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In welcher Klassenstufe soll 
damit begonnen werden, Al- 
gebra zu unterrichten - und 
wie lange? Nicht nur in den 
„Idelogie-Ffchem** wie 
Deutsch und Politik entwic- 
keln sich die Lehrpläne im- 
mer weiter auseinander: ein 
Problem nicht allein für die 
Schüler und Eltern, sondern 
auch für die Schulbuch-Re- 
daktionen. Seite 6 

Analyse des Generalinspektenrs 

Geld- und Personalmangel kennzeichnen die Situation der 
Bundeswehr, ln einem Gastbeitrag analysiert Generalinspek- 
teur Wolfgang Altenburg, wie sich die Armee trotz dieser 
Probleme für die Zukunft rüstet. Der General, der am 1. 
Oktober in Brussel das Amt des Vorsitzenden des Militäraus- 
schusses der NATO übernimmt, verlangt unter anderem wei- 
ter reichende Waffensysteme. / Seite 6 


POLITIK 

Gipfel: Moskau bat die Reaktio- IG WfetnH; Der 60 Jahre alte So- 
nen auf die Verhaftung Danüofis w'alpolitiiwT KarlHemT Janzen 


als „Gipfel der Hysterie“ bezeich- 
net Die rowjetisch-amerikani- 


soD zweiter Vorsitzender der IG 
Metall werden. Einen entspre- 


schen Beziehungen dürften nicht nhonften Vorschlag für die Wahl 


als „Faustpfand“ benutzt werden. 
Das Weiße Haus unterstrich, daß 
die Gipfel-Vorbereitungen weiter- 
gingen (S. 3 und 8). 

Fahndung: Das Bundeskriminal- 
amt fahndet nach dem Anschlag 
auf Has B undesamt Sir Verfas- 
sungsschutz nach einem roten VW 
Golf CL. Gefragt wird danach, wer 
das kürzlich in Hanau gestohlene 
Auto mit dem Kennzeichen „HU- 
XP 518“ kamt oder schon gese- 
hen hat 

Geiseln: Ein amerikanischer 
Schuldirektor ist gestern in West- 
Beirut entführt worden. Er wurde 
an einen unbekannten Ort ver- 
schleppt Die schulische Terrori- 
stenorganisation »Islamischer 
Schihad“ Hält $pTt dem vergange- 
nen Jahr drei Amprihmg fest 


auf dem Gewerkschaftstag in 
Hamburg hat jetzt der Vorstand 
dar IG MetaU-in Frankfurt be- 
schlossen. (S- 2). 

7jitnAnriimK SniilmrM hat, die 
Verschiebung desAußenminister- 
treffens mit Japan wieder rück- 
gängig gemacht Seoul reagierte 
damit darauf, daß Ministerpräsi- 
dent Nakasone seinen Erzie- 
hungsminister nach umstrittenen 
Äußerungen zur Annexion Kore- 
as entlaaaen hat - - 

Störfall: Radioaktives Wasser ist 

aus «iwn ICpni k r aft.u«* r h Rmghah 

in Westschweden ausgetreten. 
Der Atomreaktor wurde nach dem 
StorfaH vorübergehend abge- 
schaltet Überprüfung und Repa- 
ratur werden voraussichtlich zwä 
Wochen dauern. • 


WIRTSCHAFT 


Anstieg: Benzin ist wieder teurer. 
Nachdem Texaco und BP am 
Montag die Preise für Normal- 
und Superbenzin um drei Pfen- 
ning pro Liter erhöht hatten, 
schlossen sich gestern Esso und 
Aral der neuen Preisrunde an. Der 
Diesel-Preis blieb unverändert 

Morgenpost: Das Verlagshaus 
Grüner + Jahr darf die „Hambur- 
ger Morgenpost“ übernehmen. 
Dies hat gestern das Bundeskar- 
tellamt entschieden. 

Börse: Auch am Dienstag schlos- 
sen die Aktienmärkte schwächer. 
Der Rentenm arkt t endierte unein- 
heitlich. WELT-Afctienmdex 
282,00 (285^6). BHF-Rentenindex 
107,441 (107,456). BHF-Performan- 


ce-Index 107,172 (107,157). Dollar- 
Ifittelkurs 2,0647 (2J0640) Mark. 
Goldpreis je Feinunze 409,25 
(418,60) Dollar. 

I Aktienindex der WELT || 
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KULTUR 


Ausstellung: Kunst, die seit dein 
L Januar dieses Jahres entstand, 
zeigt die Ausstellung „Prospect 
86“ in Frankfurt In der Schien 
und im Kunstverein sind Gemäl- 
den und Skulpturen „des Augen- 
blicks“ zu sehen. Ein optisches 
Vergnügen, auch wenn die Arbei- 
ten keine eindeutige Botschaft 
vermitteln (S. 19). 


Helsinki-Festival: Musik aus 
ü SnTflarat fl hmri im MiMdpmlrt 
von verschiedenen Konzerten im 
Rahmen des Helsinki-Festivals. 
Mit rifoflgm Programm haben die 
Veranstalter vernicht, finnische 
Musik zu popularisieren und auch 
im Ausla nd bekanntzumachen. 
Doch dies war kein leichtes ünter- 
fengen (S. 19). 


SPORT 


Schach: Titelverteidiger Kaspa- 
rmn feit m Lening rad die am M on- 
tag nach dem 40. Zug abgebroche- 
ne 14. Partie um die Wettmeister- 
schaft gewonnen. Herausforderer 
Karpow gab gestern auf Kaspa- 


Handball: Heute startet die Bun- 
desliga in die Saison 1986/87. In 
einer vorgezogenen Bege gnung 
treffen in München der MTSV 
Schwabing und der VfL Gum- 
mersbach aufei n ande r . Die beiden 


row fuhrt jetzt mit 8:6 und beno- Mannschaften werden von Exper- 


tigt nur noch- vier Punkte, um sei- 
nen Titel erfolgreich verteidigen 
zu können. (S.17) 


ten zu den Ehvoriten für die Deut- 
sche Miwstorschaft gerechnet. 
taiT) 
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Rennfahren Für ihn war sein 
Sport nichts anderes als äse Fort- 
setzung mHTriaiteitichcr Rftter- 
spiele. Heute vor 25 Jahren kam 
Wol^ang Alexander Reichsgraf 
Berghe von Trips (FotoX eina der 
erfolgreichsten deutschen For- 
mell -Fahrer nach dem Krieg, bei 
einem Rennen in Mionza ums Le- 
ben. (S. 20) 

Hessen: Pferde vor Pflüge ge- 
spannt und Schwarzstorche -das 
soll es nach dem Willen von land- 
wirtschaftsminister GÖriach in 
Hessen bald wieder geben. (S. 20) 


Stoltenberg will „weniger 
Staat und weniger Steuern“ 

Apei rügt Arbeitsmarktpolitik der Koalition / Bundestag beginnt Etatdebatte 


DER KOMMENTAR 


ARNULF GOSCH, Bonn 

In der Steuer- »nri Finanzpolitik 
gibt es zwischen Regierung und 0p- 
Position keine Gemeinsamkeiten. 
Dies wurde in der gestrigen Bundes- 
tagsdebatte deutlich. Wahrend Fi- 
nanzminister Stoltenberg betonte, 
Haß die wirtschaftliche Trendwende, 
das erreichte Höchstmaß an Preissta- 
Kiif tät ynH das wiedagewonnene 
Vertrauern von Wirtschaft und Bür- 
gern keinen Wechsel nach de 1 Wende 
notwendig bezdchnete Apel 

die von Stoltenbergs Amtszeit 
als „negativ“. Finanzpolitik sei 
mitverantwortlich für die anhaltende 

lffao»»narb<»Ttg1nRTgki»HL 

Nach Stoltenbergs Worten setzt der 
Entwurf des Bundeshaushalts 1987, 
der bei g?™»r geplanten Zuwachsrate 
von 2# Prozent Ausgabenrah- 
men von 271 Milliarden Mark vor- 
sieht, und der Finanzplan bis 1990 
rfen 1982 begonnenen neuen Kura 
dieser Bundesregierung fort Er sei 
winimt rinrrh ein zurückhaltendes 

Wachstum der Ausgaben imd eine 
vergleichsweise niedrige Nenver- 
«4mldmg von 24^ Milliarden Marie, 

i^jp mir um SQQ Milümwn Mari r Über 


dwn diesj äh rige n Volumen liege. 
Hinzu kamen wichtige Schwerpunk- 
te, die der Z ntnmtesi^h p pmg^ der 
Förderung von Preisstabilität und 
Wettbewerbsfähigkeit, sowie der Ver- 
besserung da beruflichen (Thancan 
dienten 

In kommende n Jahren g eh e es 
Harum, weiteren Spielraum für Steu- 
ersenkungen, für eine „anspruchsvol- 
le“ Steuerreform, zu gewinnen. Nur 

SEITE 2: 

Klare lY ente» 

in Verbindung mit ama wachstums- 
nnd b eschaftigung sfoide mden Steu- 
erpolitik sei eine vorübergehend be- 
grenzte Erhöhung der Nettokredit- 
aufnahme der öffentlichen Hand#* 
vertretbar. 

Hart ging Stoltenberg mit den steu- 
erpolitischen Plänen der SPD ins Ge- 
richt Wahrend die SPD es ablehne, 
Steuerlast und S taatsant eil zu sen- 
ken, »wollen wir weniger Staat und 
weniger Steuern, weil wir davor} aus- 
gehen, daß die Bürger am besten wis- 
sen, wofür ... sie ihr Geld ausge^en 


wollen“, meinte der Minister. Besser 
seien auch niedrige Steuersätze mit 
wenigen Ausnahmen als hohe Steuer- 
sätze mit vielen Ausnahmen. Berech- 
nungen hätten ergeben, daß die For- 
derungen der SPD für die Neugestal- 
tung des Steuertarifs 1988 zu erhebli- 
chen Mehrhriashing an führpn müß- 
ten. Der Oppositionsanspruch, der so- 
zialen Gerechtigkeit zu dienen, erwei- 
se sv*h als unglaubwürdig. 

Apel kreidete der Bundesregierung 
an, daß es ihr nicht gelungen y», die 
Massenarbeitslosigkeit abzubauen. 
Und von den zusätzlich flgBghaffpngn 
Arbeitsplätzen seien allein 70000 
durch die Verkürzung der Wochenar- 
beitszeit entstanden. Die SPD wolle 
mit ihrer Finanzpolitik mehr Gerech- 
tigkeit durchsetzen »nd mit »iw>m 
Programm für „Arbeit und Umwelt“ 
400 000 neue Arbeitsplätze schaffen. 
Die Konsolidierung der Staatsfinan- 
zen sei kein Selbstzweck, der Ausweg 
in eine erhöhte Nettokreditaufhahme 
aber auch keine Antwort auf die ge- 
sellschaftspolitischen Zukunftsauf- 
gaben. Die SPD werde die Steuerbe- 
lastungsquote konstant halten. 


Pretoria ist auf Sanktionen vorbereitet 

S üdafrika plant, den Hand el verstärkt ober die Frontstaaten and Ostasien abzuwickeln 


KLAUS JONAS, Bonn 
Die derzeitige Ostasien-Reise des 
südafrikanischen Außenministers 
Bodof Botha wenige Tage vor dem 
erwarteten Sanktionsbeschluß der 
Europäischen Gemeinschaft deutet 
die hiinftipp Marsrhrtehtiing an; Süd- 
afrika wird sich verstärkt diesem 
Raum — vor allem den befreundeten 
Staaten Südkorea, Taiwan and Japan 
- zu wenden, wenn die EG am 
15. September selektive Handels- 
sanktionei verfängt 
Pretoria ist für diesen lange erwar- 
teten Fall gerüstet und hält ein Arse- 
nal an Plänen und Szenarien für die 
näi-hstew Jahre bereit Nach Auffas- 
sung des Direktors des renommierten 
Afrika Instituts in Pretoria, . Erich 
Leistner, wird, die Wirtschaft zumin- 
dest mehrere Jahre ohne größeren 
Schaden durchhalten können. 

Schon am 17. Juli batte Präsident 
Pieter Botha selbstbewußt erklärt 
„Warn man uns notwendige Güter 
vorenthalten will, die wir nicht selbst 
beratenen können, dann werden wu- 
sle uns beschaffen, indem wir das 


E ggrinteresse der anrteren ausbeu- 
ten.“ Südafrika hat nach Angaben 
von Arbeitsminister du Plessis sät 
TwrtiT als »»hn Jahren Vorräte an stra- 
tegisch wichtigen Gütern angelegt 
und auch die weitere Versorgung mit 
Technologie und Know-how sicher- 
gestellt. Früher erlassene Waffen- und 
Ölembargos hahpn dam geführt, daß 
das Tand auf diesen Gebieten. weitge- 
hend autark wurde. 

In aller Stille bat Präsident Botha 
ein Team hochkarätiger „Sanktions- 
brecher“ zusammeng es t eflt , ange- 
führt von Fred BeR, dem früheren 
Chef des staatlichen Rüstungskon- 
zems Armscor. Privaten Unterneh- 
men soll künftig per Gesetz verboten 
werden, „sensitive“ Informationen 
über «fen Handel zu veröffentlichen. 

Pretorias Strategie gegen Sanktio- 
nen bleibt geheim. Sicher ist jedoch, 
daß sie vier Stoßrichtungen haben 
wird: Diplomatischer Druck, Täu- 
schungsmanöver, verstärkte Eigen- 
produktion und wirtschaftliche Are 
reize. Nach Presseberichten sind zum 


Beispiel Pri va t i i ntemehmen bereits 
dabei, Zweigstellen in Swaziland zu 
errichten, von wo fest fertige Waren 
ohne die „Mad e in South Africa“ 
Marke verpackt und verschifft wer- 
den können Plane sind an gphlieh 
weit fortgeschritten, Flughäfen in 
Botswana »nd Swaziland als Heimat- 
basen der South African Airways aus- 
zubauen - für den Fall, daß die SAA 
ihre T-andprprhte in Amerika und Eu- 
ropa verliert 

Von den schwarzen »Frontstaaten“ 
e rw a r te t Südafrika kemp Bedrohung. 

Sie seien m arm, ZU abhängig lind zu 
korrupt, um finnktinnpn dUTChzUSet- 
7pn Sie könnten im Gegenteil als In- 
str umente zur Abwehr von Sanktio- 
nen herangezogen werden. Die Front- 
staaten seien ein integraler Teil des 
von Südafrika do minierten regiona- 
len Wirtschaftssystems. Wirkungsvol- 
le Boykotte gegen S üdafr ika würden 
sie im gleichen Maße treffen. Das 
könnte sie zu einer noch stärkeren 
wirtschaftlichen Integration mit Süd- 
afrika zwingen. 


Weizsäcker: Recht nicht mißbrauchen 

Bondespräsident beklagt Defizite in der Erziehung / Juristentag In Berlin eröffnet 

- PETER PHILIPPS, Berlin sten darf“. Denn „daß bei den Erae- sind. Wenn man sie lesen muß, dann 


Rundpgpräaidprrt Richard VOD 
Weizsäcker bat zur Eröffhung des 56. 
Deutschen Juristentages in Berlin 
Vor pmpm Mißbrauch der Gerichte 
gewarnt: ADzuoft würden Klagen nur 
Han i gpnnfat, die Öffentlichkeit zu 
mobilisieren, die Verwaltung für ein 
Anliegen gefügiger zu machen oder 

dip Rpsdi gi pra ng mi Büphigpr PUmp g u 

verzögern Aber, so mahnte Wcazsak- 
kpr, wenn die Fiagp dpm Nachden- 
ken «ter Ve ragndjggngpn ö ^Bdfeei. 
ten vorausgehe, wette die friedens- 
stiftende Aufgabe der Rechtspre- 
chung geschwächt 

In seiner Grundsatzrede über Stel- 
lung und Aufgabe der Rechtspflege 
appellierte er an Juristen, Politiker, 
Lehrer »nd Ettern, s ic h ihrer Verant- 
wortung für das „Rechtsbewußtsein 
aller Bürger“ bewußt zu sein. Schule 
imd üntpmhaug falle »eine große Ver- 
antwortung zu“, der Jugend das Ge- 
fühl dafür zu vermitteln, „daß das 
Recht nicht überfordert werden soll. 
daß es nicht alles leisten kann imd 
um da Freiheit willen auch nicht lei- 


sten darf * Denn „daß bei den Erzie- 
hungszielen unsera Bildungseinrich- 
tungen die Vennitiluzig vom Sinn des 
Rechtes dnen m sehmalp w Raum pin. 
nimmt, ist, wie ich fürchte, noch im- 
mer eher die Regel“. 

Er stellte klar: „ Rpphfrh pa ^i ßtsein 
zu fördern, verlangt zunächst voll 
und unemgeschränkt das durchzusetr 
zen, was um der Rechtestaatlichkeit 
willen nötig ist Die Bedingungen des 
friedlichen Zusammenlebens dürfen 
nicht opportunistischen Erwägungen 
geopfert werden. Die Grenze friedli- 
cher Demonstration und Gewalttä- 
tigkeit bleibt nur dadurch klar er- 
kennbar, daß die Polizei gegen Ge- 
walt pmsehrpitef Sie tut ihre 
und unsere Pflicht Rechtsbewußt- 
sein kann nur entstehen, wo tatsäch- 
lich etwas vom Recht gewußt wird“. 

Aber von Weizsäcker machte sich 
vor der Juristen- Versammlung auch 
zum Fürsprecher der Bürger, die 
mehr oder weniger hilflos der juristi- 
schen Fachsprache gegenüberetehen: 
JUle Burger werden mit Texten kon- 
frontiert, die von Jini sten verfaßt 


and Wenn m 3 n sie lesen tti t iB | dann 
sollte man wenigstens die Chance ha- 
ben, sie zu verstehen“, und auch ih- 
ren Sinn zu begreifen. 

Schon bei der Ausbildung junger 
Juristen müsse die Idee vermittelt 
werden, „sich nicht mit der Interpre- 
tation und Verfeinerung des vorhan- 
denen Rechts zu begnügen, sondern 
immer von neuem nach der Aufgabe 
und Bedeutung des Rec ht es, nach 
seinen Grundlagen und Grenzen zu 
fragen“. Rpeht sei „immer mehr als 
Ordnung, Sicherheit und Regehmgs- 
mechanismus“. Es gebe Jeeine 
Rechtsethik ohne religiöse Wurzeln“. 
Die Rechtsordnung bleibe auch dar- 
auf angewiesen, „daß eine Gnade er- 
fehrbar bleibt, die dem Recht nicht 
unterworfen ist“. Und auch dm- Ge- 
danke der Resozialisation sei un ver- 
zichtbar „Jeder, auch die, deren Ta- 
ten die Gesellschaft besonders zu 
furchten gelernt bat, bat die Chance 
auf neue Einsicht und den Anspruch 
auf unsere ffflfi» Das gilt im übrigen 
auch für terroristische Straftäter.“ 


In Amerika geht die Radon-Furcht um 


! Leserbriefe und Pereonalien 

Seite 17 

j Fernsehen 

Seite 18 

j Wetter; Von Norden her Regen 

Seite 20 


LUDWIG KÜRTEN, Bonn 
Die Furcht vor der Radioaktivität 
hat in dm USA neue Nahrung erhal- 
ten. Radon heißt das Stichwort, das 
n ich t mir Öffentlichkeit und Presse, 
srwiftem auch die Na tionale Umwelt* 
schulzbehörde (EPA) in Aufregung 
v e rse tzt Offizielle Stellen sprechen 
davon, daß dieses Edelgas möglicher- 
weise für 5000 bis 20 000 Lungen- 
krebsfäEe pro Jahr verantwortlich 
sei. Wahrscheinlich seien mehrere 
hund erttausend Haushalte von der 
„neuen“ Umweltgefehr bet roffen 
Radon - wie alle Edelgase ein che- 
misch sehr reaktwnstiägesElmi^- 
prrteteht als Zerfallsprodukt von 
Uran, das im Erdboden und Grund- 
wasser, ab«* auch in Bairmaterialip.il 
vorkommL Es dringt durch Löcher 
orior Durchlässe in Uausfimriampu- 
ten dn oder wird aus dem Gestein der 
Häuser fr eigese tzt. Vor allem bei 
schlechter Durchlüftung kann es sich 
in den Räumen anreichem. R adon 
und seine Zerfallsprodukte (Poloni- 
um, Blei, Wismut) geben verschiede- 


ne Arten von radioaktiver Strahlung 
ab. Als Gas steht es im Verdacht, 
Lungenkrebs auszulösen. 

Auf geschreckt wurde die amerika- 
nische Öffentlichkeit durch den Fall 
eines Mitarbeiters in empm Atom- 
kraftwerk, der mehrfach beim Betre- 
ten der Anlage den automatischen 
Strahlungsalann auslöste. Schließ- 
lich stellte man fest, daß in seinem 
Wohnhaus die Radon-Konzentration 
fest 70Ümal höher war als die ertaub- 
ten Grenzwate. Inzwischen kennt 
man bestimmte Regionen der USA, 
die besonders betroffen and, offen- 
bar weil hier die Urankonzpntraüon 
des Bodens relativ hoch ist 

Hrprmlanrip ist da* Radon ein alt- 
bekanntes, aber völlig in Vergessen- 
heit versunkenes Problem. Schon 
1984 hatte das Kemforschungszen- 
trum Karlsruhe aisammpn mit dem 
BundesgesundheitsamtinßOQÖ reprä- 
sentativ ausgesuchten Wohnhäusern 
die Radon-Konzentration gemessen. 
Man stellte fest, daß das Gas für fest 
die Halite der watfirHehwi (also nicht 


vom Menschen direkt verursachten) 
Strahlenbelastung verantwortlich ist 
THnpn großen iffinfhiß auf die Höhe 
der Belastung hatte, so stellte man 
phpnfafls fest, das Maß an regrimäßw 
ger Durchlüftung in den Häusern. 
Vor allpm in Altbauwohnungen und 
Fachwerkhäusern lagen die Werte 
zum Tefl deutlich über den tolerieiba- 
ren Werten für die Radonbelastung. 
Aus der Untersuchung rechnete man 
hoch, daß dies hei mindestens BO 000 
Haushalten in der Bundesrepublik 
da Fall sei 

Die gesundheitlichen Auswirkun- 
gen sind da Wissenschaft heute wie 
damals unklar. Alle bisherigen Aussa- 
gen stützen sch auf Untersuchungen 
an Minenatbotern, bei denen eine a- 
hohie Lungenkrebsrate festgestellt 
wurde. Besonders pikant ist übri- 
gens, daß in vielen Heilbädern, auch 
hierzulande, jahrelang hochgradig ra- 
donhaKges Wasser für Trink- und 
Badekuren benutzt wurde, obwohl 
da medizinische Nutzen heftig um- 
stritten war. 


Ein Schachzug 

HERBERT KREMP 


T enken die Sowjets im Rail Da- 
I ynil nff pin 9 Die Anklage g»*E<*Ti 
den Journalisten erregt die ame- 
rikanische Öffentlichkeit in pinpm 
für europäische Verhältnisse 
schwer vorstellbaren Maße. Sie ist 
zum Gegenstand da großen Poli- 
tik geworden. Wenn die Sowjets 
nicht nachgeben, wird da Präsi- 


die es Gorbatschow schwer ma- 
chen werden, die Gipfel-Reise 
naph Washing ton anzutreten. 

Hat Moskau die Aktion gegen 
Hon Jou rnalisten unterschätzt? 
Man lqtim sinh dag kaum vorstel- 
len. Gorbatschow und sein Au- 
ßenminister Schewardnaze wer- 
den bei da Gipfel-Vorbereitung 
von da besten TCpnner da 
USA, dem langjährigen Botschaf- 
ter Dobrynin beraten. Wenn ir- 
gendjemand die empfindliche Re- 
aktion da Amerikana absehen 
konnte, dann a. Nichts ist geeig- 
neter, den Weg zu ernsthaften Va- 
handiungen zu erschweren, als die 
Verhaftung Mitglieds der 

amprikanisehpn Medien-Gesell- 
schaft Sie schadet überdies dem 
Ruf des Generalsekretärs. In den 
vergangenen Monaten konnte 
man dpn Eindruck gewinnen, die 


Werbeagenturen an da Madison 
Avenue seien von New York nach 
Moskau abgewandert und „ma- 
nagten“ Gorbatschow. Mit der Af- 
färe Danfloff bröckelt da sorgfäl- 
tig aufgesetzte Reformer-Look ab. 

Das ist aber nicht alles. Gerade 
weil die Aktion so kontraproduk- 
tiv ist, liegt die Vermutung nahe, 
daß irgendwelche Institutionen in 
Moskau an Gorbatschow vorbei 
oder sogar gegen ihn tätig gewor- 
den sind. Das wäre nichts Neues. 
So hat sich zum Beispiel das Senf- 
gas-Attentat auf ein Mitglied der 
deutschen Botschaft in Moskau, 
den Abhörtechniker Schwirk- 
mann (er ging alten eingeba uten 
Wanzen zu Leibe), 1964 als eine 
Aktion gegen den damaligen Ge- 
neralsekretär Chruschtschow her- 
ausgestellt Michail Gorbatschow 
bat Feinde in der Nomenklatura 
des Landes, die sich in ihren Privi- 
legien bedroht f ühlt 

E s ist nicht ausgeschlossen, 
Haß da Fall Danfloff wn**n 
Schachzug in dem permanenten 
Machtkamp f darstellt da zur Le- 
benswirklichkeit aller Ein-Partei- 
enstaaten gehört. Er wirft die Fra- 
ge au£ Wie stark ist Gorba- 
tschow? 


Lafontaine erwägt Beschwerde 
gegen Urteil zu Cattenom 

„Abenteuerliche“ Entscheidung / Für Abberufung Birkhofers 


ULRICH REITZ. Bonn 

Die «ariändische Landesregie- 
rung will sich mit da vom Straßbur- 
ger Verwaltungsgericht zugelassenen 
Inbetriebn ahme des Kernkraftwerks 
Cattenom (WELT v. 8.9.) nicht abfin- 
den. Das SPD-Kabinett beschloß, das 
weitere gerichtliche Vorgehen mit al- 
len am Antrags- und Klageverfahren 
gegen Cattenom beteiligten Gebiets- 
körperschaften aus Rheinland-Pfalz 
und der" Saarinnil ahTnsrimmen. Be- 
reits am kommenden Freitag soll 
erörtert werden, ob man gegen den 
abgelehnten Antrag auf Aussetzung 
da Betriebsgehmigung Beschwerde 
beim französischen Staatsgerichtshof 
einle gt oder auf eine schnellere Ent- 
scheidung im Hauptsache- Ve rfahr en 
drängt 

Da saarländische Umwettminista 
Jo Leinen nannte den Straßburger 
Spruch „abenteuerlich - . Die dritte 
Strafkammer hatte in ihrer Urteilsbe- 
gründung die Ein wände da Kläger 


Verstoß gegen den Euratom-Vertrag 
und Nichtigkeit da Gehmigungsbe- 
scheide - bestätigt, jedoch erklärt 
Unter „Abwägung da Umstände“ sä 


es „nicht angezeigt“, die Gehmigung 
aunusetzen 

Leinen verwies darauf, daß ein Be- 
richt da EG-Kommission über Catte- 
nom noch ausstefat Ottokar Hahn, 

Miniator für R »nHwany1pgP«h Hten 
und besondere Aufgaben, schloß 
nicht aus, daß die EG-Kommission 
vor den Europäischen Gerichtshof 
geht, sollte sie a™ Ergebnis kom- 
men, daß die Sirlwd iwtf rfBndiir Hs 
von Cattenom und deutschen Kern- 
kraftwerken untersdiiedlich seien. 

Dies bestreitet »ndot die deutsch- 
französische Reaktorsicherheitskom- 
mission. Jetzt erklärte das Experten- 
gremium, die fflcherhejtastendards 
säen vergleichbar. Auch aufgrund 
dieser S tellungnahme fordert die 
Landesregierung in Saarbrücken von 
B undesumweltministe r Waflmann 
die Neubesetoing da Reaktorsicha- 
h*»i tgtmmTmgRin n unter Leitung von 
Adolf Birkhofer. Die bisherige Arbeit 
des Gremiums sei geprägt gewesen 
von „atomfreundlichen Arrange- 
ments am grünen Tisch“. Da Bericht 
da beiden Reaktorsicherheitskom- 
missionen sei nicht einmal auf den 
jüngsten Zwischenfall vom 23. Au- 
gust eingegangen. 


WELT-Gespräch ZDF auf der Jagd 
mit Weltbank-Chef nach Zuschauern 


DW. Washington 
Die internationale S ehuldpnkTrse 
muß nach Ansicht des neuen Präsi- 
denten da Weltbank, Barber B. Co- 
nable, durch weitreichende Reform- 
Programme bekämpft werden wwi 
nicht durch Schuldeneriaß oder Zins- 
verbühgungen. Da Nachfolga von 
A. W. Clausen mach te in einem Inter- 
view mit da WELT, da „Financial 
Times“ und dm „Press Trust of In- 
dia“ auch deutlich, daß er da Bank 
durch dn neues Führungskonzept zu 
mehr Effektivität verhelfen wilL 

Seite 11: Conables Ziel 


sch w. Bonn 

Die Informationssendungen da öf- 
fentlich-rechtlichen Anstalten haben 
in den in da Bundesrepublik verka- 
belten Gebieten erhebliche Einbußen 
eriit ^^^Krai gette nicht J5r 

Reinhar d Appel, Chefredakteur des 
Zweften Deutschen Fernsehens 
(ZDF), in Bonn. Diesem Trend des 
Zuschauers zur Unterhaltung will das 
Zweite Deutsche Ftemsehen eine a- 
weiterte und noch aktuellere Berich- 
erstattung entgegenstellen. 

Seite 18: Sehnsucht 


Tokio gibt grünes Licht für 
Beteiligung an SDI-Projekt 

Japan erhofft sich technische and strategische Vorteile 


FRED DE LATROBE, Tokio 

Japan hat sich gestern als vierter 
Staat beraterklärt, Privatunterneh- 
m e r » durch Abschluß eines Rahmen- 
vertrages mit den USA eine Betäti- 
gung an dem amerikanischen For- 
schungsprogramm für eine Raketen- 
abwehr im Weltraum (SDI) zu ermög- 
lichen. Die Einzelheiten für dieses 
Programm müssen noch in Abspra- 
che mit den Amerikanern festgelegt 
werden. Die Regierung wird in Kürze 
Verhandlungen mit Washington über 
die Details da japanischen Beteili- 
gung an SDI aufnehmen. 

Die Regierung in Tokio rechnet 
durch die Teilnahme an da SDI mit 
technischen und strategischen Vor- 
teflen, die im nationalen Interesse Ja- 
pans lä gen. Tokio hat während da 
vergangenen zwölf Monate Delegatio- 
nen in die USA entsandt, die Informa- 
tionen über den Stand da Entwick- 
lung in da SDI-Forschung sammel- 
ten. Fina Gruppe gehörten auch Va- 
treter der Privatindustrie an. 

Nach Ansicht da RegiauQg wird 
durch die Teilnahme an da SDI die 
Resolution des Japanischen Parla- 


ments von 1969 nicht verletzt, welche 
die Raumforschung nur für friedliche 
Zwecke zulaßt Tokio begründet das 
damit, daß das Zpntnim da SDI-For- 
srimng in den USA und nicht in Ja- 
pan legoi werde. Aus demselben 
Grund verstoße die japanische Teil- 
nahme auch wieht gegen rite drei An- 
ti-Nuklearprinzipien des Landes - 
keine Kern waffen herzustellen, ein- 
zuführen oder 2 u lagern. 

Nach Meinung ja panischer Inrin. 
striesprecher wird Japans Rolle vor 
allem darin bestehen. Meine tech- 
nisch hochwertige Tale zu liefern. 
Dabei wird es sich meist um Mehr- 
zweck-Produkte handeln, die sowohl 
für Tniht ä riechen wie zivilen Einsatz 
geeignet sind. Damit werde auch die 
Frage von Waffenexporten wiedaak- 
tuell, die Tokio bisher verboten hat 
Kritiker befurchten, daß die Ameri- 
kaner in Bereichen, die in scharfem 
Wettbewerb mit da japanischen In- 
dustrie stehen, den japanischen Part- 
nern den Zugang zu neuesten For- 
schungsergebnissen verweigern wer- 
den, (SAD) 
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Klare Fronten 

Von Arnulf Gosch 

O hne Überraschungen blieb, was Bundesfinanzntinister 
Gerhard Stoltenberg (CDU) und sein sozialdemokrati- 
scher Gegenspieler Hans Apel gestern in der Haushaltsdebatte 
des Bundestages sagten - relativ verbindlich im Ton, aber 
knallhart in der Sache. Die Gegensätze im Grundsätzlichen 
wurden deutlich wie selten herausgearbeitet 
Während sich die Regierung als Verfechterin von Steuer- 
senkung und Privatisierung darstellte, bot Apel für die SPP- 
global gesehen - keine sinkenden, sondern eher höhere Steu- 
ern an und mochte auch nicht auf den investitionslenkenden 
Staatseinfluß via Beschäftigungsprogramm „Arbeit und Um- 
welt" verzichten. Ob ein solches Programm mehr Arbeitsplätze 
schaffen könnte, steht auf einem anderen Blatt 
Nicht zu verkennen ist daß Stoltenbergs Finanzpolitik trotz 
beachtlicher Konsolidierungs-Fortschritte unübersehbare 
Schwachstellen bietet Das gilt sowohl für den von manchem 
als besorgniserregend empfundenen leichten Wiederanstieg 
der Neuverschuldung als auch für die Erfolglosigkeit im 
Kampf gegen das Subventions-Unwesen. Auf der anderen 
Seite sollte die SPD-Opposition einräumen, daß die Geldwert- 
stabilität einen beachtlichen sozialpolitischen Faktor darstellt 
Sie wäre auch gut beraten, auf bereits gescheiterte Rezepte zu 
verzichten. 

Unüberhörbar ist mit der gestrigen Debatte der Wahlkampf 
eingeläutet worden. Die Ausgangsposition der Regierung er- 
scheint günstiger als die der Opposition, denn es geht der 
Mehrheit der Bürger 1986 besser als 1983. Das sollte und darf 
jedoch nicht von den Problemen der mehr als zwei Millio nen 
ablenken, die trotz anhaltenden Wirtschaftsaufschwungs als 
arbeitslos registriert sind. Rezepte - ohne den Zusatz „Patent“ 1 
- für deren Wiedereingliederung in den Arbeitsprozeß bleiben 
gefragt 

Das gilt auch für den Subventionsabbau. Je besser dieser in 
der kommenden Legislaturperiode gelingt, desto mehr Spiel- 
raum gibt es für Steuersenkungen. 


Castro & Co. in Angola 

Von Jürgen Liminski 

D as paßt ins neue Herbst-Bild: Kubas Diktator Castro hat 
auf der Konferenz der Blockfreien in Harare verkündet, 
seine Truppen würden „solange in Angola bleiben, wie die 
Apartheid in Südafrika“. Von Harare aus macht er einen als 
Staatsvisite deklarierten Besuch bei seiner Truppe. 

Mit seiner Ankündigung geht er einen Siebemneüenschritt 
weiter als mit dem bisherigen J unktim zwischen Kubaner-Ab- 
zug aus Angola und der Unabhängigkeit Namibias. Mit ande- 
ren Worten: Die Kubaner - schätzungsweise 25 000 Mann - 
bleiben in Angola, bis zum letzten Genossen. Entscheidungen 
von solcher Tragweite werden in Havanna nicht getroffen, 
sondern nur entgegengenommen, und am dafür günstigsten 
Ort verkündet Das war Harare. 

! Die Entscheidung selbst besagt zweierlei: Zum einem, daß 
die sowjetisch geführte Offensive gegen den pro-westlichen 
Widerstandskämpfer Savimbi, der weite Gebiete des Landes 
kontrolliert, gescheitert ist und die Hauptstadt Luanda nur 
dank der Präsenz kubanischer Truppen gehalten werden kann. 
Die Guerrilla-Organisation Swapo und Namibia sind nur noch 
Nebensache. Es geht um die globale Funktion des Vasallen im 
südwestlichen Afrika. Zweitens: Dem seit einigen Jahren zeh- 
renden Prestige verlust Moskaus auf dem schwarzen Kontinent 
können die Sowjetunion und ihre Verbündeten offenbar nur 
noch militärisch begegnen. 

Die Annahme des neuen Tagesbefehls ist Moskaus Hauptab- 
teilungsleiter für Truppenexporte und revolutionäres Know- 
how gewiß nicht leicht gefallen. Kubas Bevölkerung leidet 
unter den militärischen Expeditionen und Abenteuern ihres 
maximo Uder. Fast jede Familie hat einen Krüppel zu pflegen 
oder einen Gefallenen zu beklagen. Aber Castro blieb keine 
Wahl, so wie auch Hanoi, Managua oder Kabul kaum eine 
andere Wahl bleibt als zu gehorchen. 

Also Castros Truppen bleiben in Angola, eine solche Ent- 
scheidung muß in den letzten Wochen an höchster Stelle 
getroffen worden sein. Vielleicht werden in anderen Krisenher- 
den bald noch Scheite nachgeschoben. Dabei könnte sich auch 
Gorbatschow die Finger verbrennen. 


Wann fliegt D 2? 

Von Ludwig Kürten 

E ine neue Hiobsbotschaft aus den USA schreckt die Raum- 
fahrtexperten beiderseits des Atlantiks aus ihren Gedan- 
kenflügen. Die Ankündigung der Nasa, die 15 bis Ende des 
Jahrzehnts geplanten Starts des (in Europa gebauten) Welt- 
raumlabors „Space-Lab“ zu streichen, läßt Zweifel aufkom- 
men, welchen Stellenwert wissenschaftliche Projekte bei den 
Amerikanern haben. Es zeichnet sich ab, daß die Nasa ihr 
Schwergewicht in den kommenden Jahren auf militärische 
Unternehmungen legen wird. Bei zwei der nächsten Missionen 
stehen Laserversuche auf dem Programm: SDI läßt grüßen. 
Der neue Rückschlag für die Weltraum-Wissenschaft paßt zu 
der vor wenigen Wochen verkündeten Entscheidung des US- 
Präsidenten Reagan, daß die Nasa sich aus allen kommerziel- 
len Projekten zurückziehen wird. 

Die Europäer und besonders die deutsche Raumfahrt sind 
jetzt in die peinliche Lage, daß niemand mehr sagen kann, 
wann die vielen geplanten Missionen durchgeführt werden. 
Noch letzte Woche hatte Forschungsminister Heinz Riesenhu- 
ber versichert, die zweite deutsche Mission im Space-Lab (D 2) 
werde spätestens Anfang 1991 starten. Raumfahrtexperten lä- 
cheln darüber nur noch. 1992 frühestens, wahrscheinlich spä- 
ter, heißt es. 

Die Raumfahrtuntemehmungen der Amerikaner und Euro- 
päer wirken auf den Betrachter zur Zeit erschreckend planlos. 
Die Unglücksserie und die Rückschläge der USA haben dort 
offenbar eine Art Trauma hinterlassen, das sie zu Alleingängen 
und übereilten Entscheidungen verführt Transatlantische 
Verstimmung ist erkennbar. Schon länger schwelen unter der 
Oberfläche Differenzen über die Ausgestaltung der Weltraum- 
station für die neunziger Jahre. Die jüngsten Entscheidungen 
sind weitere Tropfen, die das Faß leicht zum Überlaufen brin- 
gen könnten. Wird sich der Traum von der transatlantischen 
Kooperation bei der Eroberung des Weltraums zu einem Alb- 
traum verwandeln? 

Jedenfalls tun die Europäer gut daran, ihre eigenen Projekte 
vöranzu treiben. Die Raumfähre „Hermes“ wird zwar erst in 
der Rütte des nächsten Jahrzehnts einsatzbereit sein. Doch 
setzt man mit diesem und anderen Vorhaben, das zeigen die 
jüngsten Entwicklungen, auf das bessere Pferd. 





Prioritäten klaus bohu 


Hier fallen Entscheidungen 


IM GESPRÄCH Karl-Heinz Janzen 

Sozialmodell-Schreiner 


Von Paul F. Reitze 

W ar um ist Has snrialistisohp 

Modell in der Bundesrepu- 
blik noch nicht Wirklichkeit gewor- 
den? Bitfnng s pftiitikw in der SPD, 
die mit dazu beigetragen haben, 
daß der Geschichtsunterricht in et- 
lichen Bundesländern r ym sozial- 
revolutionären Demonstrationsob- 
jekt verkümmerte, fuhren rieh neu- 
erdings auf, als hätten sie s»lhpr 
schon diesen Geschichtsunterricht 
genossen. In einem nun gedruckt 
vorliegenden, maßgeblich von dem 
bildungspolitischen Sprecher der 
NRW-SFD, Manfred Dammeyer, 
beeinflußten „Beschluß der Kom- 
mission für Bildung spolitik beim 
Parteivorstand“ erklären sie zur 
„Situation nach 1945", es habe 
nicht lange gedauert, bis „an alte 
gespllsehaftliehe Ver hältnis se an- 
geknüpft wurde, als wäre der Na- 
tionalsozialismus nur «r bedauer- 
licher Betriebsunfall gewesen". 

Wie das? „Die Schulreformen in 
der sowjetisch besetztöl Zone 
TV ntsnhiänds/ Dpii tsrhpn Demo- 
kratischen Republik wurden", so 
die eilfertige Antwort, „während 
des Kalten Krieges von der politi- 
schen Hechten in der Bundesrepu- 
blik Deutschland und Berlin (West) 
dafür in Anspruch geno mm e n , 
auch kleine demokratische Re- 
formschritte hier als kommuni- 
stisch zu diffamieren.“ 

Das ist nicht nur Geschichtsklit- 
terung übelster Art, sondern in ho- 
hem Maß verräterisch Schulpoli- 
tik als Weg in die andere Republik? 
Natürlich, sagen heute wieder viele 
in der SPD. Im Irseer Entwurf für 
ein Parteiprogramm wird der 
Schule „eine Schlüsselrolle für den 
Aufbau einer solidarischen Gesell- 
schaft" zugewiesen. Bier „fallen 
Entscheidungen über die Zukunft 
der Gesellschaft", heißt es weiter. 
Das meint, in etwas verschlüsselter 
Form, dasselbe. 

Wie sieht diese Zukunft aus, 
nach welchem Raster ist sie zu pla- 
nen? Der Irseer Entwurf vernebelt 
zwar an besonders kritischen Stel- 
len, läßt aber doch die Markie- 
rungspunkte erkennen. 

Erziehung erscheint als Soziali- 
sationsprozeß. Die Familie spielt 
dabei kaum noch eine Rolle ; im 
Beschlußpapier für den Parteivor- 
stand wird sie im einleitenden Pas- 
sus sogar ganz übergangen. Der 
pinaelnp junge Mensch als das ei- 
gentliche Objekt und Subjekt von 
Bildung wird nur ein einziges Mal 
erwähnt, mit der grob verkürzen- 
den Bemerkung, es gelte die Ein- 


übung in „solidarisches Verhalten“ 
zu bewerkstelligen. 

Wohin man blickt, stößt man auf 
Defizite. Sollte die vorrangige Auf- 
gabe von Lehrern nicht darin be- 
stehen, Begabungen zu wecken 
und zu fordern? Eine ein zige S telle 
ließe sich mit viel gutem Willen so 
interpretieren, aber sie bezieht sich 
ausschließlich auf die Gesamtschu- 
le, die „auch am besten geeignet 
(ist), der Chancengleichheit näher- 
zukommen“. 

Einübung in staatsbürgerliche 
Pflichten - eine Fehlanzeige. Die 
Bindung an die Verfassungen von 
Bund und Ländern, die für die 
Schule als öffentliche FSnrtehtnng 
in herausgehobener Weise zu gel- 
ten bat, wird keiner Erwähnung ge- 
würdigt Ekwähnt weiden hinge- 
gen „neue Herausforderungen" des 
Bildungssystems. Will Tnan dar- 
über Näheres erfahren, muß man 
sich indes mit der Behauptung zu- 
frieden geben, daß oft „der Zugang 
zum Beruf versperrt“ sei. 

Keine Frage nun, daß wenig- 
stens die berufliche Bildung um so 
gründlicher analysiert wird? Man 
wird jedoch auch hier karg abge- 
speist, bis auf die ideologische 
Komponente des Menüs: Der schu- 
lische Teil solle erweitert werden, 
„ergänzt um die Ausbildung im du- 
alen System“. Dahinter steckt 
nicht nur der alte Verdacht, daß der 
Meister den Lehrling aus beute, 
sondern wohl auch ein besonders 
verqueres Geschichtsbild. 

Im Beschluß für den Parteivor- 
stand findet man es ausformuliert 



Ist Bildung nur Einübung in solidari- 
sches Verhalten? SPD-PoRtiker 
Dammeyer foto:OPA 


wenn etwa dargelegt wird, „im Ver- 
lauf der Industrialisierung“ sei 

„immor mahr Eh fohnings wiss fr" 

aus den Köpfen der Arbeiter in die 
der Ingenieure verlagert" worden. 
Daß zumal der Facharbeiter heute 
in einem U mfang Dispositionsauf- 
gaben erfüllen muß, wie es noch 
vor wenigen Jahren kaum dem 
Meister oblag, wäre auch von Ge- 
werkschaftern Parteifreunden 
gesagt worden, nicht nur von Un- 
ternehmern, sofern sie es denn hät- 
ten wissen wollen. 

W enn S chule und BenifahilHnng 
umgelmempett werden SOÜen, dann 
dürfen natürlich die Hochschulen 
nicht fehlen. Der Irseer Programm- 
entwurf geht hier besonders hart 
zur Sache, mit Argumenten von 
vorges te rn. Angeprangert wird, 
„daß sich in einzelnen wichtigen 
Wissenschaftsbereichen Monopole 
herausgebildet haben, die For- 
schung und Anw endung militäri- 
schen oder engen indus t riellen 
Zwecken unterwerfen". Die Gesell- 
schaft, was imme r das sein mag, 
wird in eine Doppelrolle gedrängt: 
Einerseits soll sie „die Freiheit der 
Wissenschaft und des einzelnen 
Wissenschaftlers gegenüber staatli- 
cher und wirtschaftlicher Macht si- 
chern“, andererseits wird ihr aufer- 
legt, „aus übergeordneten Wertge- 
sichtspunkten heraus auch in den 
Wissenschaftsprozeß selbst kon- 
trollierend“ einzugreifen. „In selte- 
nen Grenzfällen“ wird angeregt, 
„daß auch die Bearbeitung gewis- 
ser Forschungsthemen verboten 
wird“. 

Kaum ein alter Hut, der hier 
nicht wiederkehrte: von der Anstif- 
tung zur Kollegenschnüffelei unter 
Professoren bis zur angeblichen 
Unterdrückung von Forschungser- 
gebnissen durch industrielle Auf- 
traggeber. Ideologie vernebelt nun 
einmal die Wirklichkeit, auch w enn 
diese relativ einfach ist Der Lö- 
wenanteil der Hochschulfinanzen 
kommt schließlich in der Bundes- 
republik aus staatlichen Töpfen, 
und die Freiheit der Wissenschaft 
endet dort, wo die Menschenwürde 
tangiert wird. 

Die SPD schwankt derzeit zwi- 
schen Aufwallungen eines Wir-Ge- 
fuhls und Stimmungen, den zum 
Sozialismus drängenden Weltgeist, 
Unterabteilung Deutschland, ver- 
raten zu haben. Das braut sich vor 
allem bei (traditionell ideologiean- 
fälligen) Bildungspolitiken! zu ei- 
ner giftig en Mivtnr awammpn 


Von Günther Bading 

S eit 1971 gehört Karl-Heinz Janzen 
dem Geschäftsführendeil Vor- 
stand der IG Metall an Nun soll er auf 

dem Gewerkschaftstag i m Ok tober, 
wenn Hans Mayr als Vorsitzender 
ausscheidet und Franz Steinkühler 
an die Spitze der größten deutschen 
Gewerkschaft tritt, zweiter Vorsitzen- 
der wnw Organisation werden. Da- 
für hat ihn der Gewerkscbaftsvor- 
stand jetzt nominiert 
Janzen ist 60 Jahre alt. Er ist der 
Soaalpoütücer der IG Metall, er hat 
ri e h in den letzten Jahren engagiert 
um die Themen Humanisierung der 
Arbeitswelt und Bewältigung der 
Folgen tedmologischer Innovation 
gekümmert. Daß dies zwei 'Diemen 
<dnH, die *>inp sich in ihrer i nner en 
Struktur von der Metallarbeiter- zur 
Techniker-Gewerkschaft wandelnde 
O rganisatio n besonders berühren, 
gri g t ri eh immer wieder auf Gewerk- 
schaftstagen. Wenn Janzen über die- 
sen Bereich berichtet, dann wird zu- 
gehört Das Thema fesselt Und der 
Mann wohl auch. 

Janzen güt als Kämpfenatur, er 
liebt ohne Zweifel starke Worte. Aber 
im Gegensatz zu seinem fast namens- 
gleichen Vorstandskollegen Janßen 
von der Tärifabteüung neigt er nicht 
dazu, bei verbissener Diskussion 
nachgerade Schaum vor den Mund zu 
bekommen. Karl-Heinz Janzen ist es 
gpinngpn, den Stellenwert der Sozial- 
politik in der innergewerkschaftli- 
chen Diskussion anzuheben. Nicht 
zuletzt der Regierungswechsel 1982 
hat dam beigetragen. Denn seither 
gehört Janzen zu den entschiedens- 
ten Kritikern der Sozialpolitik der 
Bundesregierung. Er war es, der auf 
dem letzten Gewerkschaftstag der IG 
Metall im Oktober 1983 den Angriff 
auf Bundesarbeitsminister Norbert 
Blum eröffnet hat (Für den kommen- 
den Gewerkschaftstag liegen eine 
Rpihp von Ausschluß-Anträgen ge- 
gen IG-Metall-Mitglied Blum vor.) 


SüddeufsoieZötimg 

nie ftüacbmnl Zettaag mdnribt nt H*us- 

hriUhmn 

Nicht zuletzt der Verlauf der Haus- 
haltsdebatte wird zeigen, ob in der 
Bonner Wirtschaftspolitik auch in 
den hwnmwirfm Monaten der viel- 
stimmige Chor der Füllhombläser 
den Ton angeben wird oder ob sich 
die Koalition wiederauf das besinnt, 
was Gerhard Stoltenberg, Otto Graf 
Lambsdorff und andere als Marken- 
artikel der nächsten Regierung den 
Wählern in Aussicht stellen, nämlich 
eine Steuerreform. Und zwar eine Re- 
form, die dem Bürger tatsächlich das 
zurückgeben wird, was ihm der Fis- 
kus in jahrelanger Kleinarbeit als 
„Belohnung“ für mehr Leistung ab- 
geknöpft hat 

STUTTGARTER 

ZEITUNG 

Sie b em e rkt xmm Oatfmom-Drtgil; 

Da bestätigt das Straßburger Ver- 
waltungsgericht den deutschen Klä- 
gern gegen das Kernkraftwerk von 
Cattenom, daß es ihre Einwände im 
Wesentlichen für berechtigt hält - 
und weist im Eüver&hren den Antrag 
auf Aussetzung der Betriebsgenehmi- 
gung doch ab . . . Die Entscheidung 
wird nur verständlich vor dem Hin- 
tergrund einer aus Tradition zurück- 
haltenden französischen Verwal- 
tungs-Gerichtsbarkeit, welch«: der 
Biß ihrer deutschen Kollegen abgeht 
und die gerade in politisch brisanten 
Fragen vor unbequemen Entschei- 
dungen zurückschreckt. 

Frankfurter 

Neue Presse 

Sie schreibt nr Symp«tMwit»-S«at: 



Soll zweiter Vorsitzender der IG 
Metall werden: tanzen 


FOTO: OJSWHJ 

damals „sozialpolitischen Vandalis- 
mus“ vorwarf Daß der in Dortmund 
geborene gelernte Modellschreiner 
bei aller Schärfe seiner Kritik auch 
differenzierte Töne anklingen lassen 
kann, vielleicht im Grunde nicht der 
Scharfmacher ist als der er sich gibt, 
kommt bei der Gewerkschaftsbasis 
allerdings nicht über. Janzen wird - 
wie Janßen - meist für seine scharfen 
Töne beklatscht 

Als Kandidat für das Amt des zwei- 
ten Vorsitzenden bot rieh Janzen für 
diese letzte Amtsperiode seiner Funk- 
tionärstätigkeit geradezu an. Er steht 
für Kontinuität, während der neue 
49jährige Vorsitzende Steinkühler, an 
dessen Wahl im Oktober niemand 
zweifelt, für den Generationswechsel 
steht Janzen ist für die gesamte IG 
Metall akzeptable, nach dem Schema 
rechts- links ist er kaum einzuordnen. 
Und_er wird, so hoffen es vor allem, 
die Älteren in der IG Metall, im Ge- 
spann mit Steinkuhler trotz aller eige- 
nen Wortradikalität «nai kühne Ga- 
loppsprünge des neuen ersten Man- 
nes der IG Metall wohl zu dämpfen 


Es scheint eine Eigenart deutscher 
Intellektueller zu «»in, bei terroristi- 
schen Gewalttätern immer wieder 
nach Motiven zu fragen, Verständnis 
zu zeigen. Neuestes Beispiel der Fern- 
sehfilm über die erste Generation der 
RAF-Terroristen. Da wurde zwar am 
Lack der Baader, Meinhof oder Enss- 
lin gekratzt, da schimmerte aber auch 
Verständnis für die schlimmen Vor- 
bilder durch. 

HEILBRONNER 

STIMME 

Sie nrtelll fiber die Koafena der Block- 
freien: 

Die Bewegung der Blockfreien . . . 
wird nur dann den echten „dritten 
Weg“ darstellen können, wenn sie zur 
moralischen Integrität findet Das 
aber ist in dieser Welt mit ihrem poli- 
tischen und religiösen Fanatismus, 
ihrem Machtstreben und der Selbst- 
gefälligkeit vieler Politiker kaum 
möglich. 



Die PiriMr Zrtl mmg he i uienUmt das so- 

wjetfKb-düacsUete VerUttnb: 

Eher eine höfliche Antwort als ein 
entscheidender Durchbruch. Diese 
Interpretation verleihen verschiede- 
ne Beobachter den Worten Deng 
Xiaopings, der sich dazu bereit er- 
klärt hat, in die Sowjetunion zu rei- 
sen, wenn „Moskau Vietnam drängt, 
seiner Aggression in Kambodscha ein 
Ende zu bereiten und seine Truppen 
abzuziehen". Am 28. Juli, in seinpr 
Rede in Wladiwostock, hatte der so- 
wjetische Parteichef implizit eine der- 
artige Begegnung gewünscht Deng 
Xiaoping ist grundsätzlich damit ein- 
verstanden, stellt jedoch eine Bedin- 
gung - zweifellos die, welche der 
Kreml am schwersten erfüllen kann. 


Janzen war es, der der Regierung wissen. 

DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Zentralbankrat wird kaum ein Zinssenkungs-Signal geben 

Deutschen Ökonomen strauben sich die Haare / Von Claus Dertinger 

Schwanken der „gängigen“ Meinung 


D ie Hoffnungen auf sinkende Zin- 
sen, die noch vor ein paar Tagen 
das Handgin vieler Profis an den Ka- 
pitalmärkten bestimmt hatten, sind 
verflogen. Inzwischen haben, wie 
sich an den gesunkenen Kursen von 
Anleihen und Pfandbriefen ablesen 
läßt, die Pessimisten, die mit e i nem 
Wiederanstieg der Zinsen rechnen, 
das Regiment übernommen. Kaum 
noch jemand erwartet, daß der Zen- 
tralbankrat morgen ein Zinssen- 
kungssjgnal gibt, woran vor zwei Wo- 
chen niemand gezweifen hatte. 

Diesen Stimnningsumschwung ha- 
ben uns die Amerikaner beschert die 
bis vor kurzem noch Bannerträger 
der Zmssenkungshoffhungen waren. 
Was in den USA während der letzten 
Tage geschah, kennzeichnet die Ner- 
vosität der Märkte, an denen Zu- 
kunftserwariungen die Tendenz dik- 
tieren, was man auch schlicht Speku- 
lation nennen kann. 

Auguren, die noch vor kurzem da- 
von überzeugt waren, die US-Noten- 
bank werde mit einer Diskontsen- 


kung vor den Novemberwahlen de- 
monstrieren, daß Washington die ab- 
flauende Konjunktur nicht abstürzen 
läßt sind unsicher geworden. Sie 
glauben Anzeichen für eine konjunk- 
turelle Besserung zu erkennen und 
malen das Gespenst einer wiederauf - 
lebenden Inflation an die Wand, ein 
Szenario also, das die US-Notenhank 
von einer Zinssenkung abhalten 
müßte. 

Anlaß für die wieder zuversichtli- 
chere Einschätzung der Wirtschafts- 
entwicklung an den Fmanzmärkten 
ist der leichte Rückgang der Arbeits- 
losigkeit im August Deutschen Öko- 
nomen sträuben sich freilich die Haa- 
re, wenn einem konjunkturellen 
Spatindikator wie der Veränderung 
der Arbeitslosigkeit eine derart rich- 
tungweisende Bedeutung beigemes- 
sen wird. Ebenso unsicher ist die in 
den USA verbreitete Methode, mo- 
natliche Veränderungen auf Jahres- 
raten hochzurechnen uoi daraus Pro- 
gnosen abzufeten, an denen sich die 
Ffaanzmärkte orientieren. Was dabei 
berauskommt ist ein häufiges 


und ein entsprechendes Auf und Ab 
bei den Zinsen. So wäre es keine 
Überraschung, wenn die finanzprofis 
die Notenbank-Aktivitäten und die 
Zinsentwicklung bald anders beur- 
teilten. 

Da ist freilich in Amerika noch die 
Gefahr eines Wiederauflebens der In- 
flation, die von der starken Geldmen- 
gen-Ausweitung genährt wird. Aber 
die gibt es nicht erst seit gestern. Neu 
ist nur, daß sie jetzt erst von den 
Märkten entdeckt wurde, womit ein 
kräftiger Sprung der Eddmetaflprei- 
se einhergmg. Ob sieb die amerikani- 
sche Notenbank dadurch von poli- 
tisch motivierten Aktivitäten abhal- 
ten läßt, bleibt abzuwarten. 

Vor diesem Hintergrund haben 
während der letzten Tage viele Profis, 
die bis vor kurzem noch auf einen 
Zinsrückgang spekuliert hatten, vor- 
sichtshalber Kasse gemacht Nicht 
nur in den USA, sondern auch bei 
uns; dadurch ist die deutsche Kapital- 
marktrendite um einen Achtelpro- 
zentpunkt gestiegen. 


Am US-Markt, der von einer Art 
Hysterie befaßen wurde, kletterte die 
Rendite um mehr als drei Achtel Pro- 
zentpunkte. Von der Vergrößerung 
der Zinsdifferenz zwischen den USA 
und Deutschland und der Erwartung, 
daß sie sich noch ausweiten könnte, 
profitierte der Dollar, er stieg von 2,02 
auf über 2,06 Mark. 

Ob er sich da halten kann, weiß 
niemand. Aber für die Bundesbank 
ist die Dollar-Erholung ein wichtiges 
Datum. Solange die Gefahr einer Dol- 
larschwäche und damit einer den 
deutschen Export dämpfenden 
Mark-Aufwertung gebannt scheint, 
rechnet niemand damit, daß die 
Frankfurter Wahrungshüter das noch 
vor kurzem erwartete Zinssenkungs- 
Signal geben. Denn unsere Konjunk- 
tur ist, sofern nicht von der Außen- 
front größere Störungen kommen, so 
robust, daß sie einer Stützung durch 
niedrigere Zinsen nicht bedarf 

Gerade die jüngsten Daten von der 
Konjunkturfront, besonders das 
3,3prozentige Wirtschaftswachstum 
im zweiten Quartal, könnte auch je- 


nen den Wmd aus den Segeln neh- 
men, die von der Bundesrepublik for- 
dern, mit einer Zinssenkung die Kon- 
junktur mehr m Schwung bringen. 
Das ist jedenfalls eine jetzt an den 
Fmanzmä rkten verbreitete Meinung , 
die daz u beiträgt, dafl <A-h Zinssen- 
kungs-Erwartungen verflüchtigt ha- 
ben. So mißt man denn Hem neuer- 
dings aus Paris zu hörenden Drängen 
auf eine Senkung der Bundesbank- 
zinsen keine Bedeutung bei. 

Entscheidend wird sein, ob es ei- 
nen solchen Druck noch aus Wa- 
shington gibt, und zwar nicht nur auf 
die Deutschen, sondern vor allem auf 
die Japaner. In letzter Zeit gab es 
Anzeichen dafür, daß er nachläßt. Dis 
Wahrungskonferenz am Monatsende 
in Washington konnte Gelegenheit 
bieten, das Thema in dem Sinne zu 
diskutieren, daß sich die Bundesbank 
nicht mehr 2 u Aktionen gedrängt füh- 
len muß, die aus deutscher Sicht öko- 
nomisch überflüssig sind. Auch wenn 
es damit keine Zinssenkungshoff- 
nung mehr gäbe: Ein starker Zmsan- 
stieg ist nicht zu befürchten. 
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Om/icll Ist es ein Exil- das alte 
Bonner Wasserwerk, in dem 
gestemdie Parlamentarier 
erstmals debattierten. Doch 

trotz der Enge: Ein Provisorium 
ist es nicht 

Von GÜNTHER BADING 

D as ist ja richtig schnuckelig.“ 
Der FDP-Vorsitzende und 
Bundfi swi rts chaftsminister 
Martin Bangenaann hielt erstaunt in- 
ne, als er nach kurzem Weg, b ehütet 
durch den den Grand-Hotel-würdi- 
gen Baldachin, in den neuen „Ersatz- 
Ple n arsaal" des Bundestages im frü- 
heren Bonner Wasserwerk am Rhein- 
ufer kam. So wie ihm ging es auch 
den meisten Abgeordneten, die ge- 
stern zur ersten Sitzung des Bundes- 
tags nach der Sommerpause in den 
gerade rechtzeitig fertiggestellten 
Bau einrückten, um hier- fiir voraus- 
sichtlich drei bis vier Jahre - Politik 
zu machen. 

Was Architekt Eberhard Schultz 
von der Bundesbaudirektion mit sei- 
nen Helfern in zwei Jahren für 18J> 
Millionen Mark hingestellt hat, das 

kann särii wirklich tagagw Von 

Wasserwerks- oder Industrie-Atmo- 
sphäre ist nichts zu spüren. Nur was 
ganz bewußt als E rinnerungsstück an 
den früheren Industriebau beibehal- 
ten wurde, wie etwa der große Lauf- 
kran an da- Decke des Ssales, recht- 
fertigt noch die von allen Abgeordne- 
ten bevorzugte Bezeichnung „Was- 
serwerk “. Den offiziellen Namen „Er- 
satz-Plenarsaal“ gebraucht allerdings 
ni emand . 

Bei der Schlüsselübergabe hatte 
Bundesbarammster Oscar Schneider 
am Montag dieser Woche in wohlge- 
setzten Wortöl das neue Hohe Haus 
beschrieben: „Man sieht dem Gebäu- 
de freilich seine ursprüngliche Funk- 
tion nicht an Kpfn formalistischer 
Zweckbau, fadm» monotone Indn- 
striearchitektur, nein, ein Bauwerk, 
das den Geist seiner Zeit, den Auf- 
bruch in das zweite deutsche Kaiser- 
reich stimulieren will, selbst im Ne- 
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i Abgoordnota rtahon 
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b ensächüchen auf Ornamente be- 
dacht Es ist voll von historischen 
Arabesken, reich an S HTpterrwnten , 

die pniff dw Bnmanflf tmd (k rfilr Ir^w . 

nmn Alles klingt nur an, läßt ahnwi , 
vermuten, imitiert große Stile aus der 
Architekturgeschfchte. 1 * Und der 
Riiniteghaiimmräter schwelgt weiter 
in der Vergangenheit: „Der Historis- 
mus steht exemplarisch vor unseren 
Augen.“ • " 

Bei der Eröffnung der viertägigen 
Marathon-Debatte des B undestag s 
über den Haushalt 1987 und die Fi- 
nanzplanung bis 1990 stellte Bundes- 
tagspriuddenl. Philipp Jenninger 
schlicht fest: „Sie sehen, wir haben 
die Sommerpause genutzt ... Ich fin- 
de das Resultat gelungen.“ Manche 
Abgeordneten seien nach der Besich- 
ti gung (Jes TWiiwi Parlamantagahäii. 

des ZU ihm gekommen, imd hätten 
angesichts dp* gahmaencn Ausbaus 
davon gebrochen, daß wohl nach 
drei oder vier Jahren niemand mahr 
aus dem kleinen baulichen Juwel im 
Schattmi des „Langen Eugen“, des 

Ahgenir rini»tenhnriihai i«e» mit semen 
29 Stockwerköl, Ausziehen wolle. 

J enning er . An gesichte der in 

Bonn gegeböien Bestandskraft soge- 
nannter Provisorien mag manche« 
dafür sprechen.“ Er aRerdings gehe 
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bß- davon ans , daR da« Par lament , „nicht 
eben nur berechtigt, sondern auch ver- 
ölen, pflichtet“ sei, eine angemessene bau- 
kom - hebe Daueriösung für die Arbeit 

men, künftiger B undestage 7 0 finden 

s der Wann das sein wird, weiß noch nie- 

der mand genau zu sagen. Die letzte Ent- 

eiter « cheidimg , m ttf elcher FWrm dartradi- 
toris- tirmeTle Pienarma'l an« den AnSpg en 

seren der Bundesrepublik Deutschland 

umgestaltet werden soll, ist noch 
. nicht gefallen. Bisher liegt erst ein 
IJ® 8 “ Zwischenbericht der mit der Prüfung 
der Bausubstanz beauftragten Stati- 
ker vor. Danach kann der Plenarsaal 
so wie er ist erhalten Mriban. Sollten 
■j®“ jedoch die geplanten Verbesserungen 
a x en -vondöTageslichtdeckebiszurKli- 
mnanlnge - eingebaut werden, so 

müß te man ihn pr aktisch ahrei Ren 

und neu erstdien. 

Aber darüber machte sich am 
Ka,,, Dienstag bei der ersten Sitzung im 
neuen Pariamentssaal niemand Ge- 
. _ danköi. East ausnahmslos war Lob 
j ^ zu hören. Und die Abgeordneten - 

, fast alle SSfl kamen zur Rrfifftningsgit - 

zung - nahmen auch ohne Murren, 

eher amüsier t, die durch en ge Be- 
stuhlung erzwungene „Tuchfühlung“ 
r in in Kauf 

löge- Nur 500 Quadratmeter Fläche weist 
ches dieser Plenarsaal auf gegenüber 1200 
gehe im früheren Hause. Und da die Lobby 
im Wasserwerk so 
r winzig ist, daßaüen- 

felis zwei Ecken für 
;h vertrauliche, Ge- 

- 'V .. V* JJ spräche genutzt 

iS*. werden können, war 

jS§ die Cafeteria im Kd- 

M 1er unter dem frühe- 

K ren Pump enhaus 

K schon bald voll be- 
ll setzt 

K Auch hter erlebt 
Bf der Besucher, der 

E zum erstenmal die 

im sdben Beige-Ton 
>r wie der übrige Bau 

gehaUene Treppe 
hinuntergeht) eine 
angenehme Überra- 
schung. 

In Übereinstim- 
mung mit dem fest 
verspielt wirkenden 
Baustil in den obe- 
« ren Räumen wurde 

die Cafeteria emge- 
• richtet, die nach 

fotd: lothar KLK3URZ sachkundigem Ur- 



teil „wohl bald zur gemütlichsten 
Kneipe der Bundeshauptstadt“ wer- 
den könnte. Der SPD- Abgeordnete 
Hermann Rappe fand im Gespräch 
mit Journalisten bei einem ersten 
Test der Kaffee- und Bierversorgung 
im Untergeschoß (Rappe trank Mine- 
ralwasser) schon einen griffi g eren 
neuen Namen für die f^afateria- 

„Wenn der Plenarsaal oben das Was- 
serwerk ist, dann ist hier unten die 
Pumpstation.“ '# 

Bundestagspräsident Jenninger 
rief als ersten Tagesordnungspunkt 

die Abgeordneten an seinen Briet in 
dem er auf die veränderten Arbeits- 
bedingungen im Wasserwerk auf- 
merksam gemacht hatte. Da nur 465 
der hellbeigen Lederstühle wegen 
des beengten Platzes auf gesteül wer- 
den konnten und an»h die Wände HUT 

fiir 38 Klappsessel Platz böten, müs- 
sen bei vollem Haus einige Abgeord- 
nete mit Stehplätzen vorlieb nehmen. 

Nun ist allerdings erfahrun gsge - 
mäß der Plenarsaal des Bundestages 
selten so voll besetzt, daß sich hier 
Probleme ergeben würden. Unbeque- 
mer aiterriings wird das Arbeitöl für 
die Abgeordneten schon. Demi auf 
die gewohnten Pulte vor ihren Sitzen 
müssen sie verachten. Nur die Frak- 
tionsspitzen in der ersten Reihe ha- 
ben rin Pult vor sich. Und nur sie 
haben feste Platze. Ansonsten gibt es 
für die nächste n Jahre 'keine feste 
Sitzordnung mehr. 

„Wer zuerst kommt, sitzt vom“, 
heißt es jetzt Den „Hinterbänkler“ 
alter Art wird es im Wasserwerk also 
nicht geben. Etwas unbequem dürfte 
für die Abgeordneten autih sein, daß 
wegöi der engen Bestuhlung keine 
Drucksachen während laufender De- 
batten mehr verteilt warten können. 
Sie liegen auf in Weiß und Gold ge- 
haltenen Aktenwagen am Eingang 
aus und können bei Bedarf dort mit- 
genommen werden. 

Ungemütlich wird es für die Parla- 
mentarier, wenn es einmal zum 
„Hammelspr ung“ kommt, bei dem 
die mit Ja oder Nein stimmenden Ab- 
geordneten jeweils durch gesonderte 
Türen von draußen in den Plenarsaal 
zurü c k ke hren und dabei gezählt wer- 
den. Da die Lobby viel zu klein ist 
müßte man bei einem Hammel- 
sprung ins Freie auswricben, bevor 
man in den Plenarsaal zuzückkehrt 
Hammelsprung im November - rin 
schauriger Gedanke. 


Der Fall Daniloff öffnet 
den Amerikanern die Augen 


Der Fall DanilofTbelastet nicht 
nur die Beziehungen zwischen 
Moskau und Washington. Er hat 
für die Sowjetunion auch die 
unangenehme Folge, daß die 
amerikanischen Medien 
ausführlich über Zensur, 
Unfreiheit und Probleme in der 
Sowjetunion berichten. 

Von GÜNTER FRIEDLÄNDER 


D er noxdamerikaniseben Ver- 
sion eines Kreuzritters kommt 
am ehesten das Heer der Jour* 
nahsten nahe, das die Worte von Art 
hur Hays Sulzberger von der „New 
York Times“, auf seine Fahnen 
schrieb: „Es geht nicht so sehr um 
das Recht der Freiheit des Drückens 
(der Informationen), wie ' um das 
Recht des Bürgers, alles zu erfahren." 

Das ist die Ausweitung der von der 
amerikanischen Verfassung garan- 
tierten Aiisrin irfrgftgQwit, die Präsi- 
dent Franklin D. Roosevrit 1941 vor 
dem Parlament der USA an die Spitze 
der „vier Freiheiten“ stellte, die nach 
dem Krieg auf der ganzen Erde herr- 
schen sollten. 

Nicht in leuchtenden Rüstungen, 
sondern in verknitterten Anzügen 
jagt dieses Heer der Journalisten 
nach den Informationen, auf die jeder 
Bürger ein Recht hat Es hat dabei 
mit un gezählten Ro manen, Femseh- 
Serien und Filmen die RnhmeshaTlan 
der amarflranwlwi V olkd-iolden be- 
völkert Nun sprang Anfang des Mo- 
nats einer dieser Volksbriden überle- 
bensgroß aus dem Bildschirm in da« 
Leben der Amerikaner: Nücholas 
(„Nick“) S. Daniloff Moskauer 
Korrespondent der angesehenen Wo- 
chenschrift „U. S. News + World 
Report“. 

Er war dem Ruf eines russischen 
Bekannten gefolgt der ihm »in klei- 
nes Paket übergab. Kaum hielt er es 

in »in* 1 » Bänden tauchten rund lim 

ihn hpmm acht Beamte des KGB auf 
und verhafteten ihn als der Spionage 
verdächtig. Ein Untersuchungsrich- 
ter hat inzwischen Anklage erhoben. 

Das bedeute t, T tanilnff nun his zu 

neun Monate ohne einen Anwalt und 
ohne Kontakt mit der Umwelt im Ge- 
fängnis gehalten werden kann. 

Der empörte Aufechxri in den Mas- 
senmedien der USA, in denen Maß- 
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nahmen der Sowjets oft großes Ver- 
ständnis finden , ist laut und dauert 
an. Hier geht es um mehr als kollegi- 
ales Verhalten der Journalisten. Die 
Medien verraten auch ganz andere 
Gefühlsregungen, nicht zuletrt die 
Kränkung all derer, die so oft für 
Verständnis irrationaler Entschei- 
dungen der Sowjetregierung gewor- 
ben haben. 

Eine Regierung, an' deren guten 
Willen sie glauben wollten und die 
sich nun vom Zynismus dieser Regie- 
rung enttäuscht geh e n. Denn die Ver- 
haftung DanüoSs erfolgte un- 
mittelbar, nachdem ein russischer 
Spion in den Straßen New Yorks auf 
frischer Tat ertappt und verhaftet 
worden war. Selbst viele sowjet- 
freundliche Amerikaner glauben, d aß 
die Russen Daniloff in eine Falle lock- 
ten. 

Es Stellt sioh nun hpraiiR, daß die 
Russen einen Staudamm geöffnet har 
ben, der oft ihre zweifelhaften Prak- 
tiken schützte. Amerikas Presse 
schildert ausführlichst, wie das rus- 
sische Gesetz mit Kautschukparagra- 
phen jeden zum Spion stempeln 
kann, der berichtet, was den Macht- 
habern nicht gefällt Ein Bericht von 
„Tätigkeiten am Arbeitsplatz“ eines 
Sowjetbürgers gilt bereits als 
Spionage. 

Die Medien durchsuchen ihre Ar- 
chive und warten mit vielen Namen 
amwikani«f*hpr Jou rnalisten aut die 
drangsaliert oder n«nh Hama» ge- 
schickt wurden. Sie berichten von 
den Unbilden amerikanischer Jour- 
nalisten in Moskau, in ihren Wohnun- 
gen und in ihrem Privatleben. So, daß 
Jour nalisten narh g el egentlichem R**- 
such bei russischen Freunden ihre 
Autoreifen durchschnitten vor- 
fanden. 

Dabei ta ucht der Parallelfall 
eines Journalisten auf; der erst das 
Gefängnis in Moskau verlassen konn- 
te, nachdem John F. Kennedy für sei- 
ne Unschuld gebürgt hatte. Die So- 
wjetregierung hatte offenbar nicht 
damit gerechnet, daB Durchbrüche, 
die ihr trotz der Atmosphäre eines 
Kalten Kriegs in der öffentlichen Mei- 
nung der USA gelungen waren, nun 
in Frage gestellt werden. 

Hierzu gehört rin soeben 
unterschrieböies Arbeitsabkommen 
der amarikaniarfian Juristen mit 
dem sowjetischen 
Juristenverband. 
Rufe werden lauter, 
ake daft dies ein Unding 

jniloff sei wen es in der 

. . Sowjetunion kein 

Rechtssystem gebe, 
ySteaat . das irgend etwas 

“SSS mit einem westli- 

chen gemeinsam 
\B habe. 
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Wie oft in einer 
Krise stellen sich 
auch konsequente 
Feinde Reagans 
plötzlic h an die Sei- 
te des Präsidenten. 
In knapp acht Wo- 
chen wird in den 
USA gewählt wer- 
den. Moskau gab 
mit der Daniloff- 
Affäre Reagan 
Gelegenheit, einen 

in ainpm Wahljahr 
ungewöhnlich har- 
ten Ton anzuschla- 
gen. Anfänglich 


schien ein Austausch Daniloffs gegen 
den Sowjetspion denkbar. Das hat 
sich angesichts der Kritik der öffentli- 
chen Meinung geändert 

Und die Kritik halt an: 

So schreibt die „New York Times' 4 
gestern: 

Jm Gegensatz zur Behauptung der 
.Prawda' ist der Zorn der Amerikaner 
nicht von den Gegnern der Verhand- 
lungen über WaflenkontroUen und 

anderen Themen hochgepeitscht 
worden: Er ist das weitverbreitete 
Unbehagen darüber, daß die Sowjet- 
regierung einen legitimen Journali- 
sten als Geisel genommen hat, um die 
Befreiung eines ihrer eigenen Spione 
in den USA zu erzwingen . . . 

Daß Herr Gorbatschow die Loyali- 
tät zu seiner Geheimpolizei den Ver- 
lauf unserer Beziehungen gefährden 





Dar (IS- Journalist Daniloff; Wurda 
er in eflo Falle gel ockt? foto:DPA 

läßt, ladet zu breiteren Spekulationen 
darüber ein, ob er wirklich die Ab- 
sicht hat, die USA in diesem Jahr zu 
besuchen. Wenn er jedoch glaubt, die 
Regierung Reagan suche nach einem 
Grund, ihn wieder auszuladen, so ist 
er gröblich falsch informiert Die 
Amerikaner sind bereits über gesetzr 
lose Entführer und fl eiselnphmt»r auf, 
gebracht Sie werden es nicht dulden, 
daß verantwortliche Regierungen zu 
den gleichen Methoden greifen. 

Es ist kein leichtes Problem, wie 

man zn nlr-Vsa-h la gen und Herrn T Tani - 

toff befreien soR Aböder Druck für 
Vergeltungsmaßnahmen wird nun 
nur noch wachsen können. Auch 
wenn sie unserer Diplomatie schaden 
sollten. Herr Gorbatschow sollte ver- 
stehen, daß angesichts der großen Ri- 
siken ö diesen Gefangenen mög- 
lichst schnell loswerden möchte.“ 

Zn der neuesten Ausgabe von „U. S. 
News & World Report“ heißt es: 

„Nur dö Kreml kennt die wirkli- 
chen Gründe für die erste Verhaftung 
eines amerikanischen Reporters seit 
dem Kalten Krieg . . . Was immer dö 
Grund gewesen sein mag, diese Affä- 
re hat dem B3d Gorbatschows als 
Friedensmachö und fortschrittlicher 
Mann wirklich geschadet Die Leitar- 
tikel in den USA sind hart in dö 
Verurteilung dö Taktik dö Sowjets. 

Die Verhaftung des amerikani- 
schen Journalisten Nicholas Daniloff 
ist das letzte Anzeichen für den wach- 
senden Einfluß des KGB in dö Füh- 
rungsschicht dö Sowjets. Die Zei- 
chen dö Rückkehr des KGB sind 
überall bemerkbar.“ 


„Meine Altersvorsorge hab’ 
ich jetzt auch im Kasten. 
Natürlich bei meiner Bank, 
die auch meine übrigen Ge- 
schäfte abwickelt. Extras 
wie Altersvorsorge kann 
meine Bank bieten, weil sie 




zusammen 


führenden 


Fmanzinstituten einen 
stungsfähigen Verbund 


einen tollen Hintergrund 





Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 


V X Volksbanken Raiffeisenbanken 
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Durch die Spree 
in die Freiheit 
geschwommen 

DW. Berlin 

Unbemerkt von östlichen Grenzpo- 
sten gelang, wie erst jetzt bekannt 
wurde, bereits Mitte August einem 
jungen Paar aus der „DDR", das sich 
wenige Stunden zuvor zufällig ken- 
nengelemt hatte, die flucht durch die 
Spree nach West-Berlin. Die beiden 
jungen Leute schwammen nachts 
durch den Fluß und erreichten das 
Reichstagsgelände. Die Spree gehört 
hier zu den am schärfsten bewachten 
Abschnitten an der Mauer. Dort war 
am 24. August 1961 das erste Mauer- 
Opfer erschossen worden. 

Nach einem Bericht der „Büd" -Zei- 
tung war die 17jährige Ulrike Honko 
- sie lebt heute bei Verwandten in 
Hessen - an jenem Tag mit der Ab- 
sicht von Cottbus nach Ost-Berlin ge- 
fahren, in den Westen zu flüchten. 
„Mir reichte es drüben einfach, be- 
kam dann noch Ärger mit meinen 
Eltern", sagte die Glaserin. Auf dem 
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Bahnhof Friedlichstraße, der nur we- 
nige hundert Meter von der Sektoren- 
grenze entfernt liegt, traf sie zuflUlig 
drei junge Männer, von ripwpn der 
19jährige Maureziehriing Mike Kus- 
sin ebenfalls Fluchtpläne äußerte. 
„Ich mache jetzt durch die Grenze, 
gehe in den Westen zu meinem Va- 
ter“, sagte der junge Mann. Vater 
Hans-Joachim Russin lebt seit 1978 
im Westen. 

Die nächtliche Flucht gelang mit 
Hilfe eines Stück Lattenzauns, das 
die Flüchtlinge auf einer Baustelle 
fanden und an die Mauer lehnten. Sie 
stiegen hinüber, ließen sich an einer 
stacheldrahtübazogenen Treppe ins 
Wasser gleiten und schwammen dicht 
am östlichen Ufer entlang. Als sie die 
Silhouette des Reichstages auftau- 
chen sahen, schwammen sie über die 
dort sehr breite Spree und fanden auf 
dem Parkplatz eine Bierdose: „Am 
Aufdruck sahen wir, daß wir im We- 
sten waren, es geschafft hatten." 

Vor wenigen Tagen erst war es ei- 
nem 26jährigen Schlosser aus der 
„DDR“ gelungen, durch den Sacro- 
wer See bei Potsdam zu schwimmen 
und dann den Todesstreifen zu über- 
winden. Zuvor hatte eine vielköpfige 
Familie die Wakenitz südlich von Lü- 
beck überwunden. In beiden Fällen 
erfolgten offenbar weder ein Alarm 
noch Schußwaffengebrauch. 


Aus dem Schulstreit 
wird ein Schul-Streik 

Elternprotest in Dormagen gegen Gerichtsverfügung 


HELMUT BREUER, Düsseldorf 

Der durch die jüngste Entschei- 
dung des Oberverwaltungsgerichts 
Münster weiter zugespitzte Streit um 
die Errichtung einer Gesamtschule in 
Donnagen bei Köln hat gestern in der 
kleinen rheinischen Stadt regelrecht 
zum „Schul-Streik- geführt 

Viele Eltern der 116 Schüler, die 
gestern morgen ratlos vor den Räu- 
men der noch am Eröffnungstag wie- 
der geschlossenen neuen Gesamt- 
schule Dormagen standen, erklärten 
gegenüber der WELT, sie würden 
trotz des gerichtlich verbotenen Un- 
terrichtsbeginns ihre Kinder jeden 
Morgen demonstrativ zu dieser Schu- 
le schicken. 

Auch den Hinweis eines Vertreters 
des Düsseldorfer Regierungspräsi- 
denten, die Schulpflicht erfordere 
dennoch die Anmeldung der Kinder 
an Schulen des gegliederten Systems, 
wollen die Eltern nicht befolgen. 

Der als Leiter der neuen Gesamt- 
schule - sie ist in den Räumen einer 
Grundschule provisorisch unterge- 
brächt - bereits bestellte Studiendi- 
rektor Hans-Jürgen Belke geht davon 
aus, daß alle 116 angemeldeten Schü- 
ler Jeden Morgen“ erscheinen wür- 
den. Von ihnen wohnen lediglich 86 
in Dormagen. Die Eltern wollen diese 
ungewöhnliche Streik-Form beibe- 
halten, bis das am 16. September er- 
neut in dieser Sache verhandelnde 
Oberverwaltungsgericht endgültig 
entsc hieden hat Belke berichtete der 
WELT, zahlreiche Eltern hätten ihm 
erklärt, sie ließen es nicht zu, daß ihre 


WERNER KAHL, Bonn 

Die geheimen deutschen Nachrich- 
tendienste, Verfassungsschutz und 
BND, haben ihre Ausgaben im Ge- 
gensatz zum innerdeutschen Ministe- 
rium während der Amtszeit Egon 
Frankes (SPD) vorschriftsmäßig den 
Prüfern belegt. Das erklärte gestern 
als Zeuge der frühere Leiter der Berli- 
ner Dienststelle des Bundesrech- 
nungshofes, Dr. Hellmut Meier, vor 
dem B nnner Tjndggrinht Tm Prozeß 
gegen den früheren Bundesminister 
Pranke und damalig en eng- 

sten Mitarbeiter, Ministerialdirektor 
Edgar Hirt, hörte das Gericht den in- 
zwischen pensionierten Berliner 
Rechnungsprüfer. 

„Wie hat man 1979 geprüft und wel- 
che Maßstäbe wurden bei der Ausga- 
benkontrolle von Geheimfonds ange- 
legt?“ fragte der Vorsitzende der 
Strafkammer. 

Meier „Das damalig*« Innerdeut- 
sche Ministerium versuchte Prüfun- 
gen abzublocken!" Auch gegen die 
Beiordnung eines Prüfers des Rech- 
nungshofes zum sogenannten „Drei- 


Kinder jetzt in anderen Schulen 
„Spießruten laufen“ müßten. 
Schließlich seien einige Zehnjährige 
in Dormagen von Mitschülern bereits 
als „Sozis“ beschimpft worden. Im 
übrigen könne ja wohl niemand nach- 
prüfen, ob jeder Schüler seiner Schul- 
pflicht nachkomme. In einer Reporta- 
ge des Westdeutschen Rundfunks 
waren gestern auch Schüler zitiert 
worden, die erklärten, „da- Kampf“ 
gehe weiter. 

Das nhoywrTP flib i Mün- 

ster hatte wenige Stunden vor Unter- 
richtsbeginn in der neuen Gesamt- 
schule einen Stopp verfügt, damit vor 
der endgültigen Entscheidung in dem 
Streit „kein Präzedenzfall geschaf- 
fen" werde, der eine gütliche Eini- 
gung erschweren könne. 

Diese gestern in der SPD-Land- 
tagsfraküon in Düsseldorf hart kriti- 
sierte und von Kultusminister 
Schwier „mit Bedauern“ kommen- 
tierte Verfügung nannte CDU-Oppo- 
sitionsführer Worms gestern die 
schwerste schulpolitische Niederlage 
der nordrhein- westfalischen SPD- 
Landesregierung seit dem erfoglrei- 
cfaen Volksbegehren im Jahre 1978. 
Für das jetzt in Dormagen für Schü- 
ler, Eltern und Lehrer entstandene 
„Chaos“ trage die Regierung Rau die 
volle Verantwortung. Die CDU werde ' 
in Kürze eine Änderung des Schul- 
verwaltungsgesetzes beantragen, um 
den in Dormagen „mit der Brechstan- 
ge“ ausgeführten staatlichen Eingriff 
in die kommunale Selbstverwaltung 
für die Zukunft auszuschließen. 


freikauf und Agentenaustausch kon- 
trollieren sollte, sträubte sich das Mi- 
nisterium. 

Beim B iinftonMchrähteiviiart sei 
es üblich gewesen, so Ministerialrat 
aJD. Hellmut Meier gestern, daß Geld- 
zahlungen an Empfänger, die nicht in 
Erscheinung treten, namentlich be- 
ziehungsweise mit ihrer Unterschrift- 
quittieren, von zwei Beamten des 
BND bestätigt werden. Im Fall der 
vom Innerdeutschen Ministerium in 
der Amtszeit Egon Frankes nicht be- 
legten Ausgaben von 5,6 Mnimngn 
M^rk existieren weder Belege noch 
Zeugen. 

Als das Gericht finanzielle I<eistun- 
gen des Ministeriums „für“ und 
„über" die Kirchen zum Zwecke 
humanitärer Aktionen im Osten erör- 
terte, wurde die Öffentlichkeit ausge- 
schlo ssen. Ex-Minister Franke zur 
WELT: „Es gibt Dinge, die in den 
normalen eine r Re- 

gierung nicht passen.“ 


Aufsichtsrat hat 
Neuer Heimat 
voll vertraut 

DIETHART GOOS, Born 

Die Aufoicfatsrüte der Neuen Hei- 
mat haben (fern Vorstand des gewerk- 
schaftseigeäen Baukonzems über 
Jahrzehnte . volles Vertrauen ge- 
schenkt Rechtsvarstöße gegen das 

unerlaubte finanzielle Transaktionen 
von dem gkmeinnütrigen in den ge- 
werblichen Untemehmensbereich, 
Spanien an Stiftungen und Parteien 
in Mininnpqhfift o üppiger Bewir- 
tungsaufWand und großzügige Ge- 
schenke haben ln den Au&jchtsratei t- 
Zungen keine Rolle gespielt oder wur- 
den nur am Rande behandelt 

Diesen Eindruck vermittelte ge- 
stern der langjährige Vorsitzende der 
Industriegewerkschaft Bau-Stdne- 
Erden, Rudolf Spemer, vor dem Un- 
tersuchungsausschuß Neue Heimat 
des Bundestages. Seit er von Georg 
Leber 1966 die Führung der Bauge- 
werkschaft übernahm, gehörte Sper- 
ner bis zur Aufdeckung des Neue- 
Hehnat-Skandals im Februar 1962 
den Aufrichtsräten der Neuen Hei- 
mat und der Neuen H ehpff t Städte- 
bau an. 

Im Gegensatz zu anderen Auf- 
sichtsräten, Politikern und Ge- 
schäftsfreunden der Neuen Tfeimat 
hat Spemer aus semer Tätigkeit für 
den Konzern keine Vorteile gezogen. 
„Ich habe mein privathaus nhm» die 
Neue Heimat gebaut“ Auf den Em- 
wand des Ausschußvorsitzenden 
Hans Günther Husch (CDU), dann sei 
er eine löbliche Ausnahme, antworte- 
te der Gewerkschafter „Ich habe nur 
das gebaut, was ich mir von meinem 
Gehalt her leisten konnte.“ 

Spemer bestätigte dem Untersu- 
chungsausschuß, die Neue Hei- 
mat zur Verbesserung ihre- finanziel- 
len Situation bereits 1976 Sozialwoh- 
nungen im größeren Umfang verkau- 
fen wollte. Doch sei statt der geplan- 
ten 60 000 bis 70 000 nur der Verkauf 
von etwa 15 000 Wohnungen gebilligt 
worden. Auf die Frage, warum diese 
v prkmif«iiftifin öffentlich nur sehr 
zurückhaltend behandelt wurde, er- 
klärte Spemer, man habe die damals 
noch etwa 400 000 Meter der Neuen 
Heimat nicht beunruhigen wollen. 

Die Neue Heimat und die gemein- 
nützige Wohnungswirtschaft insge- 
samt haben nach Spemers Angaben 
immpT wieder Einfluß auf die Gesetz- 
gebung genommen. So wurde wäh- 
rend der sozialliberalen Koalition ei- 
ne Verschärfung des Wohnungsge- 
meinnützigkeitsgesetzes verhindert 
Dagegen erreichten die Lobbyisten 
eine Erweiterung des Einkommen- 
Steuergesetzes wonach der Erwerb äl- 
terer Mietwohnungen steuerlich be- 
günstigt wurde. 
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„Innerdeutsches Ministerium 
wollte Prüfer abblocken“ 

Ehemaliger Rechnungsfuhrer als Zeuge im Franke-Prozefi 

er- Ausschuß", der die Verwendung 

VOn HaiiahaftagiaIHpr n für HäftlingS- 



Der neue Fraktionssprecher der 
Grünen, Willi Hoss, hat in das We- 
spennest von „Fundamentali- 
sten" und „Realpolitikern" gegrif- 
fen. Er signalisierte in der Atom- 
frage eine Annäherung an den 
SPD-Standpunkt. Jutta Ditfurth, 
Wortführerin der Gegner einer 
Koatition mh den Sozialdemokra- 
ten will auf dem bevorstehenden 
Bundes Icongroß in Nürnberg für 
ihre „reine Lehre" kämpfen. 

FOFO&WBtBC/LOTHAKKUCHARZ 



Die Frage nach der Koalition 
treibt hei den Gränen neue Blüten 


DIETHART GOOS, Bonn 

Innerhalb der Gr ünen ist der 

Richtungsstreit über eine mögliche 
Bündnispolitik mit Am Sozialde- 
mokraten nach der Bundestagswahl 
Im Januar nächsten Jahres mit aller 
Heftigkeit neu entbrannt. Zwei Wo- 
chen vor ihrem Bundeskongreß in 
Nürnberg; wo die Bündnisfiage ab- 
schließend beraten werden soll, lie- 
fern sich die Befürworter des Koali- 
tionskurses, die sogenannten Rea- 
los, und die Fundamentalisten (Fün- 
dig) als entschiedene Gegner jeder 
Annäherung an die Sozialdemokra- 
ten mit Erklärungen und postwen- 
denden Gegenäußerungen regel- 
rechte Gefechte. 

Unter den Delegierten des Nürn- 
berger Kongresses rechnen die Fun- 
damentalisten mit MTW Wahrhaft 
für ihren Kurs, sich der SPD auf 
Bundesebene konsequent zu versa- 
gen. Fundi-Wortführer wie die Bun- 
degvorstandsmjtgheder Jutta Dit- 
ftirth und Rainer Trampert wollen in 
Nürnberg ihre kompromißlose Linie 

mit allar Markt dUldMflteD 

Doch der sogenannte Realo-Flü- 
gel, der imter den 28 Mitgliedern der 
Grünen B unripstagsftialttinn aiwa 
knappe Mehrheit halt, gibt sich 
längst nicht geschlagen. So säten 
der neue Fraktionssprecher Willi 
Hass, der Grüne Starpolitiker Otto 
Schily und auch der hessische Um- 
weltminister Johannes „Joschka“ 


Facher als Wortführer der koali- 
tionsbereiten Gru ppierung ■ durch- 
aus die Chancejbei der Bundestags- 
wahl mit der SPD eine rechnerische 
Mehrheit zu erreichen, mit den So- 
zialdemokraten ein Bündnis zu 
schließen und damit erstmalig ent- 
scheidenden Einfluß auf die Bun- 
despolitik zu gewinnen. 

Dreh- und Angelpunkt der Kon- 
troversen zwischen beiden Lagern 
ist der grüne Anti-Kemkraft-Kurs. 
Bereits auf dem letzten Bundeskon- 
greß im Mai in Hannover wurde von 
den Fundamentalisten der sofortige 
Verzicht auf jede Form der Kern- 
energienutzung durchgesetzt Mit 
dem in der vorigen Woche vom Bun- 
deswirtschaftsmmisterium vorge- 
legten Gutachten des Freiburger 
Öko-Instituts sieht sich die fram- 
pert-DitfUrth-Gruppe bestätigt Die- 
ser Ausstiegskurs ohne Wenn und 
Aber dürfte aber nach Auffassung 
der Grünen Realisten ein entschei- 
dendes BHnrtemis für rini» Koalition 
mit der SPD sein. Sie propagieren 
daher wie Joschka Fischer in Wies- 
baden einen konditionierten und ge- 
staffelten Ausstieg. 

Wie unerbittlich die Debatte ge- 
führt wird, zeigt die jüngste scharfe 
Ko n tro ver se zwischen Willi Hoss 
und Jutta Ditforth. Schon kurz nach 
seiner Wald zum Sprecher der Grü- 
nen Bundestagsfraktion präsentier- 
te Hoss sein Szenario eines inner- 


halb von zwei Jahren vdBzäehbaren 
„schnellen Ausstiegs“. Jutta Dit- 
fiirth konterte postwendend. Es 
bleibe bei der zentralen Forderung 
der Grünen nach sofortiger Stille- 
gung aller Atomanlagen. Zugleich 
sprach die Frankfurterin von einem 
„tragischen Wahlkampfauftakt“ und 
stellte die bohrende Frage: „Wer soll 
die Grünen wählen, wenn das, wo- 
für sie authentisch stehen, aus takti- 
schen Gründen opportunistisch den 
Programmen der Kapitalpartei SPD 
angepaßt wird?“ 

Fundamentalistin Ditfurth hielt 
Fraktionssprecher Hoss zugleich 
vor, die Grünen im Bundestag hät- 
ten in detaillierten Untersuchungen 

mur»hg g mwapnn J da 8 d teS fiTteg un g al. 

ler Atomanlagen sofort möglich so. 

In Kreisei der gemäßigten Grü- 
nen wird der neu ausgebrochene 
heftige Richtungsstreit mit Sorge 
und Bedauern verfolgt Ein Bundes- 
tagsabgeordneter dieses Lagers sag- 
te der WELT: „Nun ist zu befürch- 
ten, daß in Nürnberg wieder eine 
tn gplangp fruchtlose Bündnisdebat- 
te geführt wird, die niemandem 
nutzt und die den Grünen nur scha- 
det.“ SPD- Politiker um Kanzlerkan- 
didat Johannes Rau, die einer Annä- 
herung an die Grünen bisher eher 
skeptisch gegenüberstanden, sehen . 
sich bestätigt „Die Grünen sind und 

bleiben keine veriäßlinhen Partner”, 

hieß es. 


Fristen Verkauf 
ist das NH-Ziel 

rqj> Bramuchwelg 

Die „Übergabe“ des Wohnungs- 
bestandes der Neuen Heimat (NH) 
die öffentliche Hand“ sei das Ziel 
der def 

Wn hniingghnn1rnn7Pm c^ flndumfalk 

bleibe nur der „Verkauf an andere 
Interessenten“, wobei die Mietpreis- 
bindung gefährdet würde. Diese un- 
gewöhnlich offene Spekulation auf 
Staatsfinanzen machte der NH-Ar- 
beftsdirektor und frühere Vorsitzen- 
de der Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft (GEW), Erich Frister, 
vor GEW-MItgliedem. 


Döding bleibt 
Vorsitzender 

dpa, Hamborg 

l>r «ter Goqrprk sr h nft 

Nahiung-Genuß-Gaststätten (NGG), 
Günter , Döding, ist gestern auf dem 
Gewerkschaftstag seiner Organisati- 
on in Hamburg mit großer Mehrheit 
wiedergewählt worden. Döding er- 
hielt 194 von 205 abgegebenen Stim- 
men. Zehn Delegierte votierten gegen 
ihn. Döding war 1978 auf dem Ge- 
werkschaftstag in Mannheim an die 
Spitze der NGG gewählt worden. 
Vier Jahre später auf dem Nürnber- 
ger Kongreß der NGG wurde er erst- 
mals in seinem And bestätigt 


Union einig über 
„Trümmerfrauen“ 

dpa. Beim 

Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion 
hat dem Koalitions-Kompromiß für 
die „Trümmerfrauen“ einstimmig zu- 
gestimmt Die Mütter der Ge- 
burtsjahrgänge vor 1921 werden von 
Oktober 1987 an bei der Rente einbe- 
zogen. Einen Kenten-Zuschlag pro 
Kind von rund 25 Mark monatlich 
sollen die Mütter der Jahrgänge 1906 
und früher bekommen. Mütter der 
Jahrgänge 1907 bis 1911 sollen vom 
Oktober 1988, Frauen, die zwischen 
1912 und 1916 geboren sind, vom Ok- 
tober 1989 an berücksichtigt werden. 
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Australien will seine 
Gewerkschaften zähmen 

Wirtschaftlich bedrängte Unte rnehmer pochen auf Reform 

JÜRGEN CORLEIS, Sydney der angtraüigrhgn Gewerkschaftsbe- 
in Aurtralien verfälsche mehr als wegung. &■ kennt seine „mates", sei- 
300 Emzdgewaksdiaften über. Vor- ** „Kumpels“. Er war der oste La- 
rechte; die in der Bundesrepublik bor-Pohtiker Australiens, dg mit der 
Deutschland undenkbar wären; Die Macht, der Gewerkschaften fertig zu 
Hafenbehörde beispielsweise darf werden versprach, darin lag einer der 
nur Mitglieder ihrer Organisation ein- Gründe für seine WahL 
stefleiL and™ kann pralrtiyh fc*jnfn Er erreichte denn wich ein Über- 

der von Ihr beschäftigten Arbeiter ankommenmitden Gewerkschaften, 
entiaasen, selbst wenn er Steh- das fm i gn Lohnstopp be- 
ten eiwisait wird. wirkte, nrpil mir nw h de r Tnflntiwre. 

Jede Rnt^niittu^m ggn^Bnaiwni» vertust der Löhne aUSgftgHchPW wird, 
lost unweigerlich Arbeitskämpfe aus. Den wirtschaftlich hart bedrängten 
und selbst wenn sie durchsetzbar ist, Unternehmern genügt dies nicht Sk 
heben die neuen Zugeständnisse an würden LohneirtinhimgRn lieber an 
die Gewerkschaft den wirtschaftli- die Zunahme- des Bruttosozialpro- 
chen Nutzen der BAteaBsfeniBg dukta gebunden sehen, 
wiedarauf. ~ - 






Dagegen hat eine Sekretärin in 
Sydney, die bestenfalls halb so viel 
verdient wie ein Werftarbeiter, keinen 
Kündigungsschutz. Sie kann von 
heute auf morgen, ohne Anffibe von 
Grü n de n , gefeuert werden. Sie hat 

lrainA u Tnrinqfriofl«in Mußkdll“, al pA 

keine mächtige gewerkschaftliche 
Vertretung wie die Briefträger, die 
jedes Jahr vor Weihnachten streiken. 

Jede Gewerkschaft verfolgt ihre ei- 
genen wirtschaftlichen Interessen. 
Von .Solidarität* keine Spur - auf 
der Strecke bleibt, wer nicht organi- 
siert ist oder seine Interessen nicht 
machtvoll vertreten kann. 

Dieses Chaos kennzeichnet die Sir 
tuation in Australien. Starke Gewerk- 
schaften können immer bessere Loh- 
ne, Sonderrechte und Vergünstigun- 
gen erzwingen, andere Arbeitnehmer 
sind praktisch wehrlos. 

Das schlechte Arbeitsklima, oft als 
„englische Krankheit* bezeichnet, 
hat segnen Ursprung in den britischen 
Klamenkämpfen des 19. Jahrhun- 
derts, die in Australien fbrtwnken. 
Bedingungen, wie es sie in der Bun- 
desrepublik gibt, wären für viele Au- 
stralier, auch in der Labor-Partei, ein 
Traumziel. 


Hawke kann Versprechen 
nur mühsam einlösen 
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Es muB aber daran u ri n ner t wer- 
_ den, daö unser Gewokschaftssyston 
von deutschen Emigran t en in Lon- 
don entwickelt wurde, die aus den 
I'IcÜm ä; britischen Fehlern lernen konnten. 
_ > Ihre Losung, die Einheitggewerfc- 

j 1 Ti l' i : : 1 Schaft, war nur in der Phase eines 
staatlichen Neubeghms durchsetz- 
• bar. Australiens Arbeitgeber fürchten 
--V. statte' Gewerkschaften zu Beeid, da 

k.~ eine 7-naatmwp wi ir - 

-.m beit ausgeschlossen erscheint • 

Die Gerichte müssen gelegentlich 
. r Gewerkschaften aufläsen und verbie- 
. :.- li ten, weü sie ihre Interessen mit krimi- 
- nellen Mitteln vertraten. Das jungte 
: Beispiel dafür war die Auflösung der 
. Bauartleitergewerkschaft; BLF, die 
. von Bauherren Schntzgdder gegen 
Ar beitsanfälle h atte. 

Ministerpräsident Bob Hawke war 
• .. vor seiner Wahl im März 1983 Chef 


Privilegien verringern und 
verteuern die Produktion 


Die Oppositionsparteien, eine Ko- 
alition der Liberalen und der Nationa- 
len, haben eine Reform da industriel- 
len Beziehungen an die Spitze ihres 
Wah&ampfcrogramxns gesetzt. Eine 
Meine, aber emfhiBrriche Gruppe 
von Wirtschaftsführem tritt offen da- 
f ü r Mar-HfrniB . 

brauch der Gewerkschaften zu bre- 
chen. 

Zu den dringOMlsten Reformen ge- 
hört die Beäritigung der „closed 
shops“, der Auflage also, rau Gewerk- 
schaftsmitglieder in >w»Hiww<wi Be- 
trieben zu beschäftigen, und der Ab- 
bau gewerkschaftlicher Privilegien, 
die die Produktion verringern «mH 
verteuern. 

Hawke ist es zwar gefangen, die 
jaates* zu gemäßigteren Lohnforde- 
rungen m überreden, aber sie versu- 
eben nach wie vor, ihr Einkommen 
und ihre Arbeitsbedingungen mit 
Streiks um teure Nehentristungenm 
verbessern. 

- Vor kurzem streikten Bergarbeiter 
für eine Auswahl von drei statt zwei 
Nachspeisen im kostenlosen Konti- 
nenessen. In einem Betrieb, der sei- 
nen Arbei te n fre ie s ’R^ngfa aa rteift , 
forderte die Gewerkschaft die gleiche 
Vergünstigung auch für die Pensio- 
näre und die Wltoen ehemaliger Mit- 
arbeiter. 

Aus tralische Unternehmer begin- 
nen sich jetzt zuiammonusdxUeJBen, 
um gmwn«m die Mfecht der Ge- 
werkschaften HufiplmiwMTip n Rm 
Bergbauuntemehmer in Westaustra- 
üw» witfofi 1150 a< f(» hS fii gb> l die 
gfoh ninht nach dm von der Go- 
icfaäftaleitang vorgeschriebenen Ar - 
beitsbedingungen richten wollten. 

Nach vier Wochen Ptoduktiorisaus- 
fan xxmßte da« Unternehmen die Ar- 
biter wieder gtn«*»n*n- Aber der 
Versuch zur Beschneutung gewerk- 
schaftlicher Privilegien wurde in der 
australischen Öffentlichkeit als Si- 
gnal verstanden. Die Mehrhatt der 
Bevölkerung ist die ständigen Ar- 
beitskämpfe um oft lacheriiclie Privi- 
legien oder Nebenvorteile leid. 

(SAD) 


Sri Lankas Armee bemüht sich um 
mehr Disziplin und Kampfkraft 


P. DIENEMANN, Colombo 
„Geny“ de Süva 
erinnert an einen Offizier alter briti- 
scher Rrhp le. HhphyfaifahwMi 1 B | 
Ausbildung im Ausland, Soldat aus 
Passion- Er ist Chef jener Armee-Bin- 
fcxt Norden Sri um die 

Stadt Jaffha herum, die die S tellung 
der Regierung gegen tanriüsche Ex- 
tremisten halten. Dieses Gebiet, zu 
90 Prozent von Tamilen bewohnt, 
soll Teil einpff unabhängigen Staates 
„ Tamil Eelam“ werden, für den die 
Ex tre m isten {*»ft 
1983 mit Waffenge- 
walt kämpfen. 

Um Zusammen- 
stöße mit ihnen im 
Gebiet um Jaffoa 
zu vermeiden - 
„unsere Politiker 
wollen die Frie- 

densgespräche 
nicht gestört wis- 
sen* (de Süva) 

«frnd die finliigtwn 

gezwungen, unter, 
dem Granat-FSuer 
der Tamüen in ih- 
ren lagern zu ver- 
harren »wd nur 

dann ZUTÜCkZU- 
schießen, wenn ihr 
eigener Sicherheitsbereich durch- 
brochen wird. 

„Dabei könnten wir*, so rin Offi- 
zier, „innerhalb von zwei Tagen die 
gesamte Halbinsel (um Jaffoa) vom 
Terrorismus befreien.“ Sri Lankas 
Armee, Marine und Luftwaffe, die in 
den letzten Jahren unrühmlich von 
sich reden gemacht haben, scheinen 
dazu jetzt in der Lage zu sein. Vor 18 
Mnwaton iiSWte die Armee 9000 Sol- 
daten, jetzt dienen dort rund 24000 
Ifnwv Doch es ist nicht mir die 
Kampfstärke, die gewachsen ist, we- 
sentlich besser geworden ist es auch 

mit d f* T Mttriplin. 

Die Ma88en-Bekrutierung der 


jüngsten Zpft grfit aiipwting « zu La- 
sten der Ausbildung. Von seiten der 
Streitkräfte heißt es dazu, daS es kei- 
ne Alternative gegeben hätte, da „die 
Tenoristen personell und ausrü- 
stungsmäßig überlegen gewesen sei- 
en“. 

TV»r FfoniTianithnn, j efat in 

Jaffoa stationiert, stammt aus wiww 
Fischerdorf an der Westküste Sri 

Tjmkng A7 r IR jährig w hat pr girh auf 

eine Zeitungsanzeige nach dem 

Hauptschulabschluß freiwillig zur 



Soldaten auf Sri Lanka - es acwgolt an Aosbilrfng 

Ab m OH w j FOTO: SVBJ SIMON 


Armee gemeldet Vier Monate dauer- 
te nriHtäriiche Gnmdausbfl- 
dung. Jetzt sichert er dp« Fhigplatz 
Jaffoa, überden die mflitärische Ver- 
sorgung des Nordais abgewickelt 
wird. Zeit für weitere Ausbildung 

bleibt wicht, dann jeder Mann im 

Btnuate wird gebraucht*. Kanin, 
arathna ist einer der srit 1985 rekru- 
tierten 15000 Soldaten, die, wie sie 
versichern, in die Armee eingetreten 
«ind, „weü unser jetzt 

braucht*. 

FinamiMl attrakt iv ist der Job kei- 
neswegs. Rfo Gefreiter verdient »™- 
gerechnet etwa 140 Mark im Kampf- 
gebiet, in der Etappe nur 95 Mark im 


Monat Und dafür wird Disziplin ver- 
langt „Etwas, was für unsere Jungs 
völlig neu war*, meint Oberst Wqese- 
kara. „Vir haben uns international 
einen schlechten Ruf ein jphandpTt, 
weü es immer wieder zu Übergriffen 
von Soldaten gegen unschuldige Zi- 
vilisten kam. Doch seit Monaten ist 
so etwas nicht mehr vorgekommen." 

Die Marine Sri ijnfaa ist mittler- 
weile am besten ausgerüstet Zur 
Überwachung des 200 Seemeilen lan- 
gen Küstenstreifens im Norden der 
Insel hat sie kürzlich neben den vor- 
handenen Kanonen- und Schnell- 
booten auch moderne israelische 
„Dora*-Boofe erhalten. 

Zu horrenden Peisen muß Sri 
I*nka seit zwei Jahren Waffen von 
privaten Händlern kaufen, die sich in 
einem der Nobel-Hotels Colombos 
ein Stelldichein geben. Von brigH 

■rtipn MagrfiTnpnpigfolpp Kt« wi ama . 

rikanischen Infanteriegewehren tra- 
gen Sri Tankas Soldaten Waffen 

hfiptiafc iint«* a»Ki«ffi><}iafTTwhiiift m 
dpn Kämpft Sie «Phiitapn «irh mit 
Helmen „Made in Taiwan“, und ihr 

BTampfenyiig jgt BUS Pn gliar'hpm Mn. 
teriaL 

Der Armee fehlt es vor allem an 
gepanzerten Fahrzeugen. Südafrika 
half zwar mit „Bnffalr^ - Mpnn. 
schaftstransportwagen aus, doch im- 
mer noch muß rieh die Armee mit 
dürftig gesicherten Landrovern oder 
japanischen Lastwagen behelfen. 
Immm-hm verfügt sie inzwischen 
afrpT über nngfipiphgnH Handfeuer- 
waffen und Granatwerfer. 

Die Luftwaffe benötigt dringend 
mpVrr Hubschrauber «nd Flugzeuge 
zur Küstenüberwachung. „Dinge, die 
Geld kosten, das wir zur Entwick- 
lung inw wy g Tjimipg 50 rir ff ipwij 

brauchen“, sagt Kapitän Wikama- 

r athng. Dam TV* wiri«myf hald 

rin Ende gesetzt werden, möglichst 
politisch. Sonst „geht unsere Insel 
vor die Hunde“. 


Sanierung der 
VOEST-Betriebe 
belastet die SPÖ 

CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Das rigorose Samerungskonzept 
für die verstsathdite Ös teneirirische 
Stahlindustrie, das untpr Hwn Ar- 
beitstitel „VOEST-neu“ der ÖfGent- 
hchfreit vorgestrig wurde, und die 
Entlassung von fest 10000 Arbeits- 
kräften sowie Betriebsstillegungen 
vorsiebt, bat mngrhaih der regieren- 
den Sozialistischen Partei Kontrover- 
sen und Wide rspru ch ausgelöst Das 
vom neuen VQEST-Management vor- 
gelegte und von Bundeskanzler Franz 

Vranitzky (SPÖ) gebilligte Konzept 
wird nicht nur vom SPÖ-Landesvor- 
ritzenrien der Steiermark, Hang 
GrOSS, entsphindp« ah griphp fr A uc h 
da eben erst von einer China-Reise 
zuruckgekehxte Sozialminister im 
Kabinett Vranitzky, Alfred Daffinger, 
verfangt, man mflMP wat pinmal iTh pr 
das Konzept „reden". Die Vorschläge 
des VOEST-Managements kei- 
neswegs sakrosankt 

Gerade rin weiteres Zerreden der 
Vorschläge lehnt aber der sozialisti- 
schen Kanzler ab, da dadurch nur 
Zeit verioren gebe uiri man die Pro- 
bleme -so wie in der Vergangenheit- 
I vor sich herschLebe, anstatt sie zu lö- 
sen. Besonders schwer getroffen von 

den SanipniwprmaSnflhman ist die 

Eisen- und Stahlindustrie in dar obe- 
ren Steiermark, die auf eine Jahrhun- 
derte alte Tradition »rriinlrhlinlg^n 
kann. Die VOEST-Betriebe in dia«»m 
Bereich werdenderart reduziert oder 
ganz stillgelegt, daß örtliche Politiker 
von einem ^fodstriefrfedhof 1 mit un- 
absehbaren «wiaipn Folgen für die 
gesamte Region sprechen. Es geht da- 
bei nicht nur um Tausende von Vü- 
EST-Arbritem und Angestellten, die 
nun ihren- A l brifepiatZ wrfi«»r >>in i ob- 
wohl es bisher frmngr regfenrngram b 
lieh hieß, VOEST sri „staatlich” und 
daher besonders gut abgodehert 
Man owartri auch Folg^onkurse 
von Lieferbetrieben, Gesdriften und 
Gaststätten in der Region. 

Bei einem Krisengespräch zwi- 
schen dem Minister für die verstaat- 
lichte Indus trie , Rudolf Streicher 
(SPÖ) und ripm Chef der Landesre- 
gierung der Stpiprmark , Landes- 
hauptmann Josef Krainer (ÖVP) 
ko nnte fa™» Bnte p g prripb wer- 
den. Kefopr Tphntp das Samerungs- 
konz^pt rundweg ab und verlangte 
rine Besriiäftigungsgarantie der Wie- 
ner Regierung für die betroffenen Ar- 
beiter. Der Landeschef der Steier- 
mark sprach von „Widerstand“ gegen 
das VOEST-Konzept und wurde da- 
bei von Mn«n gprfsH sflgrftEP Stell- 
vertreter Gross unterstützt, der somit 
Frmit gegen seine eigene Partei 
machte. 

In der Strieimazk stehm Landtags- 
wahlen bevor. Sollten sie gerade in 
den Industriebezirken eine sc h w ere 
Niederlage für die SPÖ bringen, wür- 
de dies zu einer verschärften Diskus- 
sion zwischen Linken und Pragmati- 
kem in der Partei fuhren. 


Treffen Bothas mit 
Frau King geplatzt 

DW. Johannesburg 

Coretta Scott-King, die Witwe des 
ermordeten amerikanischen Bürger- 
rechtlers Martin Luther King, hat 
kurzfristig ein Treffen mit Südafrikas 
Staatspräsident Botha abgesagt. Sie 
benötige u>phr Zeit, um sich mit den 
Verhältnissen in Südafrika vertraut 
zu machen, sagte sie. 

Die bringe Amerikanerin, die zur 
Amtseinführung von Desmond Tutu 
als »nglflrnnigpher Erzbischof von 
Kapstadt nach Südafrika gereist war, 
hafte zunächst um ein Treffen mit 
Botha gebeten. 

Daraufhin hatten die Frau des in- 
haftierten ANC-Führers, Winnie Man- 
dela, und Pastor ADan Boesak, der 
Präsident des Weltbundes reformier- 
ter TCfrnhpn, ein Treffen mit Coretta 
Scott-King abgelehnt 


Totaler Asylstopp 
in Dänemark? 

dpa, Kopenhagen 

Der d5mm»h«! Jiigtizminiater Erik 
Nina-Nansen wül „schnellstmög- 
lichst“ rin Jahr die Grenzen für alle 
Asylbewerber sperren. Die Aufruhr 
mda ger für Flüchtlinge seien derzeit 
überfüllt, und die Behörden könnten 
den vor allem den über die Bundesre- 
publik Deutschland kommenden 
Asylbe w erbern keine a n g em essenen 
Aufenthaltsplätze geben, sagte er. 
Das angestrebte Einreiseverbot solle 
den zuständigen Stellen „Luft ver- 
schaffen*, um die derzeit etwa 5000 
nicht entschiedenen Asylanträge zu 
bearbeiten. Nirm-Hansen varwies 
weiter darauft daß die seit einer Wo- 
che praktizierte ^dmdlabfertigung“ 
von Asylbewerbern an der dänisch- 
deutschen Grenze keine Verringe- 
rung da Einreisezahlen erbracht hat 


Dramatische 

Umweltsituation 

DW.Boim 

Die Umweltsituation in den Ost- 
blockländern hat sich nach einer Un- 
tersuchung des Forschungsinstituts 
da Friedrich-Ebert-Stiftung „drama- 
tisch" verschlechtert. Die viri&ch 
vorbildlichen Umwettschutzgesetze 
existierten „mir auf dem Papier“, 
während Wasser, Boden und Luft in 
diesen Landern „hochgradig verun- 
reinigt“ erklärte die Stiftung 
g es t e r n unter Hinweis auf wesentli- 
che Ergebnisse dieser Studie. Da 
Rauhhau auf Kosten da Natur gebe 
unvermindert weiter und Umwelt- 
schutzmaßnahmen würdoi nur unzu- 
18ngH<«h und hnlhhprHg dUTChge- 

führt, haßt es in da Studie. In Polen 
und da CSSR sind zum Beispiel be- 
reits 400 000 Hektar Wald durch Luft- 
schadstoffe zerstört. 


Nicht allein 
Politik beim 
„Frauengipfel“ 

REINER GATERMANN, London 

Morgen werden sich in da norwe- 
gischen Eismeerstadt Tromstf erst- 
mals die politisch mächtigsten Frau- 
en Europas treffen: Großbritanniens 
Premierministerin Margaret Thatcher 
und Norwegens Mmisterpräsidentin 
Gro Hartem Bnmdtland. Die eine 
konservativ, die andere Sozialdemo- 
kratin, beide Akademiker und beide 
bekannt für ihre Hartnäckigkeit So 
verwundert es nicht daß sich das In- 
teresse der Diplomaten auf beiden 
Seiten nicht allein au f den Verlauf da 
politischen Gespräche konzentriert 
Mindestens ebenso gespannt ist man 
darauft ob die beiden Frauen eine ge- 
raemsame Wellenlänge finden. 

Von norwegischer als auch von bri- 
tischer Seite kann man sich nur wün- 
schen, dag rieh die Erfahrung bestä- 
tigt wonach sich Gegensätze Anzie- 
hen, denn die überwiegen bei einem 
Typen- und CharaktervergLeich. 

Die „eiserne Lady“ aus London, 
blondiert, immer wohlfrisiert und ele- 
gant gekleidet bewegt sich selbstsi- 
cher und ohne Scheu auf dem inter- 


Maig — t That ch er (links) md Gro 
Hcnwai Bnmdfland 

nationalen Parkett Wer könnte sich 
sie, vom fest vierzehnjährigen Atters- 
unterschied einmal abgesehen, als 
Sfeüangläuferin, Bergsteigerin, Segle- 
rin und Wmdsurferin vorstellen? 
Aber gerade bei diesen Freizeitaktiyi- 
täten fühlt sich die 47jährige „Gro“, 
w je sie die Norweger freundschaft- 
lich nennen, besonders wohL Daß sie 
auch hart zugrrifen kann, bewies sie, 
als sie vor ein paar Jahren ihrem beim 
Segeln über Bord gefallenen Mann 
das Leben rettete. „Ein Typ, mit Ami 
man gern Pferde stehlen geht“, mein- 
te 1981, als sie erstmals für acht Mona- 
te das Regierungsruder führte, einer 
ihrer Minis ter- 

Frau Thatcher wird von ihrer Gast- 
geberin inagwi über d m ihrem 

T .nn/i hwant iri hwiii^n andren Regen 

zu hören bekommen. „Maggie“ ihrer- 
seits wird die Norwegerin vor einer 
allzu engen Zusammenarbeit mit da 
Opec warnen und wissen wollen, ob 
sie beabsichtigt den Kura in der Ver- 
tekügungspolitik umzulegen. 

Ob es — auf dieser hphpn HHptw — 
ein weiteres Treffen da beiden Poli- 
tikerinnen geben wird, ist ungewiß. 
Nach nur fünf Monaten wackitt be- 
reits Gro Hartem Brundtlands Regie- 
rungssessel, sie konnte bisha keine 
Mehrheit für eine Steuerreform fin- 
den. 
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Über Banken 


Wir privaten Banken 
müssen die Übereinstimmung mit 
der privaten Wirtschaft nicht erst suchen 


Persönliche Initiative, Entscheidungsfreiheit, 
individuelles Erfolgsstreben und die unmittel- 
bare Verantwortung des Einzelnen - das sind 
die Wesensmerkmale der privaten Wirtschaft 
Darauf beruht ihre Überlegenheit 

Privat - das ist mehr als ein unbestimmter 
Hinweis auf die Rechtsfoim einer Firma Es 
charakterisiert den Geist einer Unternehmung, 
ja einer gaüzen Wirtschafteordnung. Und es 
ist eben nicht gleichgültig, in welchem 
Geiste gearbeitet und geleistet wird 



Darin sehen wir die wesentliche 
Übereinstimmung zwischen uns privaten 
Banken und der privaten Wirtschaft. 
Ob als große Filialbank, als Regionalbank, 
als Privatbankiers oder als Hypothekenbank. 

Private Banken - die persönlichen Partner 


Eine Anzeige des Bundes- 
verbandes deutscher Banken. 
Mohrenstraße 35- 41, 5000 Köln 1 

Btx*45900 # 
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Wann soll ein Kind mit Algebra be- weichen immer mehr voneinander autoren und -Verleger. Die Kosten 
ginnen, wieviel Wochenstunden hat ab: ein Problem nicht nur für Schüler für die Herstellung der Unterrichts- 
es Deutsch zu büffeln? Die Lehrplä- und Aufgaben beaufsichtigende El- werke vervielfachen sich durch die 
ne in den einzelnen Bundesländern tem, sondern auch für Schulbuch- unterschiedlichen Ausgaben. 

Selbst bei der Grammatik gibt es Zwist 


Von PAUL F. REITZE 

D ie rund achtzig deutschen 
Schulbuchverlage teilen sich 
einen Markt, der nicht nur we- 
gen des Schülerrückgajags immer 
kleiner wird. Seit Ende der siebziger 
Jahre entwickeln sich die Lehrpläne 
in den einzelnen Bundesländern weit 
auseinander. Dies betrifft langst nicht 
mehr altem die »Ideologie-Fächer“ 
wie Deutsch oder Politik. Eine Syn- 
opse des Instituts für Bildungs- 
medien in Frankfurt benötigt nicht 
weniger als 45 eng beschriebene 
DIN-A4-Seiten t um die unterschiedli- 
chen Anforderungen für Mathematik 
in der Sekundarstufe I zu dokumen- 
tieren. 

Der Verband der Schulbuchverla- 
ge sah angesichts solchen Wildwuch- 
ses schon vor Jahren „die föderale 
Idee“ gefährdet Er machte eine Ko- 
stenrechnung aut Ware bei halbwegs 
vergleichbaren Lehrplänen für ein 
Unterrichtswerk eine Auflage von 
90 WO Exemplaren erreichbar, belie- 
fen sich die Herstellungskosten da- 
nach auf 246 000 Mark. Bei drei gra- 
vierenden Abweichungen wären be- 
reits 353 000 Mark erforderlich, bei 
vier Abweichungen 472 000 Mark. 

Die Praxis hat den schlimmsten 
Fall dieses Rechenbeispieles längst in 
den Schatten gestellt. Der Schuir 
buchverleger Ernst Klett bat für 1980 
in aßen Schulfächern bundesweit 
mehr als dreihundert neue Lehrplä- 
ne, Entwürfe und Richtlinien gezählt 
hi vermeintlich unproblematischen 
Disziplinen wie Biologie wurden sie 
in einer Reihe von Bundesländern in- 
ner halb weniger Jahre wiederholt ge- 
ändert Ähnliches fiel Klett auch in 
der Physik au£ 

In der Gr undschule gibt es in Ma- 
thematik Lernstoffe, die bald in Klas- 
se 1, bald in Klasse 4 vorausgesetzt 
werden. Auch Beginn und Dauer des 
Unterrichts in rinmlnpn Fächern, et- 
wa in Physik, sind bundesweit nicht 
harmonisiert Wie lange soll ein Abc- 
Schütze in der Muttersprache unter- 
richtet werden? Je nach Bundesland 
können es vier oder gar sieben Wo- 


Wna Sfo olnzoine Folgen dieter 
Senta versäumt haben, abor 
eadüesea wodea, wähle* Sie 
bitte 0 20 54 /10 15 41 :Fiaa Karin 
Kahlmami schickt de gerne zu. 


chenstunden sein. Mit Algebra wird 
bald in Klasse 7, bald in Klasse 8 
begonnen. Die Bestimmung von Flä- 
cheninhalten kann in -Tah rga ngssü i fo 
7 anH faäwm, durchaus ab« auch in 
Jahrgangsstufe 8 oder 9. 

Strittig sind selbst zentrale Begriffe 
in einzelnen Fächern. Für das »Ver- 
bum“ tauchen abwechselnd die Be- 
zeichnungen Tuwort, Tätigkeitswart, 
Tunwort, Zeitwort auf. Ein Land bil- 
ligt alle diese Termini. Es kann aber 
durchaus Vorkommen, daß sich die 
Begriffe in aufeinanderfolgenden 

TTlaggAn ander n, bis dann am 

der Grundschule eine Festlegung auf 
das gute alte Verbum vorgenommen 
wird - wegen des Fremdsprachen- 
unterrichts in der Sexta des Gymna- 
siums. 

Die Grammatik, die über Jahrhun- 
derte festgefügt wie aus Ekz schien, 
wird mittlerweile nach unterschiedli- 
chen »Modellen“ gelehrt Die Geogra- 
phie des Schullandes gibt dann den 
Ausschlag , nach welchem systemati- 
schen Verfehlen ein Satz in der Mut- 
tersprache analysiert wird. Ein finste- 
res Zeugnis für die Wissenschafts- 


gläubigkeit von Lehrplankommissio- 
nen und Ministern; Was an der Hoch- 
schule im Sinne des Methodenplura- 
lismus berechtigt sein kann, wird un- 
kritisch in den Basisuntenicht über- 
nommen, auch wenn Kinde: und 
Schulaufgaben beaufsichtigende El- 
tern dadurch maßlos überfordet und 
verunsichert werdet 

Lehrer beichten von Anrufen rat- 
loser Vater und Mutter, die am Ende 
des Gesprächs beschämt gestanden 
Hätten, daß sie selber vor zehn oder 
fünfzehn Jahren in Ge rmanis tik pro- 
moviert haben. Eine Schulbuchlekto- 
rin eines der großen Verlage teilte bei 
den WELT-Recherchen mit, sie habe 
bei Antritt ihrer Stelle „neu lernen 
müssen“, was in den Hauptabneh- 
merländem ihrer Firma »die aktuelle 
reine Lehre“ sei 

Als Baden-Württembergs Kultus- 
minister Gerhard Mayer-Vorfelder 
vor einigen Jahren eine völlige Neu- 
fassung sämtlicher Lehrpläne in Auf- 
trag gab, um darin die »klassischen 
Kulturtechniken wieder stärker zu 
verankern“, erntete er zunächst viel 
Kritik. Der Politiker, im Nebenamt 
Präsident des VfB Stuttgart, fühlte 


sich „fest wie ein Schiedsrichter, der 
wegen wiederholten Foulspiels g foeh 
serienweise die rote Karte zückte“. Er 
hatte in den zuständigen Kommissio- 
nen die Ffcchdidaktiker der Hoch- 
schulen aufs Korn genommen, »um 
schulpraktische, kindgerecbte Lo- 
sungen zu finden“. 

In der Tat wird die Schute überfor- 
dest, wenn sie atemlos immer neuen 
Moden in der Wissenschaft hinterher- 
hastet - und diese dann mit zeitlicher 
Verzögerung weiteigibt, obwohl die 
Forschung mittterwefle längst zu 
neuen Ufern strebt, die Akzente wie- 
der anders setzt 

Den Schalbuchverlagen bat es 
Mayer-YorfeSder freilich mit seinem 
pädagogischen Handstreich auch 
nicht reifet machen Wollten 

sie auf anwri der wichtigsten Märkte 
der Bundesrepublik mitmischen, so 
mußten sie große Teile ihres Ange- 
bots einer Revision unterziehen. Sie 
klagten über eine »neue Kosten- 
lawine“. 

Fragt man Schulbuchverleger da- 
nach, was sie für ihre berufliche 
Haupteigenschaft hielten, antworten 
etliche von ihnen sinngemäß, sie 
müßten vor allem das Gras wachsen 
hören. In der Tat genügt es für sie 
längst nicht mehr, die gültigen Lehr- 
pläne in ihren Unterrichtewerken zu 
berücksichtigen. Was an Änderungen 
im Busche ist, kann sich als fort - noch 
wichtiger erweisen, wenn sie nicht 
übers Jahr auf der Strecke bleiben 
wollen. 

Eines der besten Deutsch-Lesebü- 
cher steht so in einem besonders har- 
ten Kampf um Marirtantofla Es Stell- 
te die große Literatur wieder ins Zen- 
trum, statt der lange Zeit gehätschel- 
ten „Gebrauchstexte". Dabei wurde 
aber nicht rechtzeitig erkannt, daß 
Bayern und Baden-Württemberg 
nicht nur niveauvolle Literatur ver- 
langen, sondern bestimmte Werke 
verbindlich vorschreiben. Die Folge: 
Es wurde gar nicht erst versucht, die 
Zulassung im Süden zu beantragen - 
obwohl die Minis ter Mayer- Vorfelder 
' und Maie r das fragliche Lesebuch 
zweifellos ansprechend fänden. Lehr- 
pläne wollen aber buchstäblich ernst 
genommen werden. 

-Ende- 


Studien zum Thema 

Der Niedersächsische Ehemver- 


ein hat rund 160 Schulbuch-Be- 
sprechungen zusammeng es teDt, 
die von Eltern und Lehrern gegen 
eine Schutzgebühr von einer Mark 
angefordert werden können bei 
Frau Sighild Salzmann, Paracel- 
susstr. 32, 3340 Wolffenbüttel. Eine 
Untersuchung für die Fächer 
Deutsch, Politik und Religion von 
Prot Henning Günther und Rudolf 
WiQeke, „Bilanz einer Schulbucb- 
aktion“, ist gegen eine Schutzge- 
bühr von zwei Mark erhältlich 
beim Hessischen Eltemverein, 
PeUnerstr. 14, 6000 Frankfurt L 

Eine große Studie ist, herausge- 
geben von Hans-Joachim Veen 
und Peter R. Weil emann, im Auf- 
trag der Konrad- Adenauer-Stif- 
tung zustandegekommen: „Die po- 
litische Grundordnung dar Bun- 
desrepublik Deutschland in Poli- 
tik- und Geschichtsbüchern“ (Ver- 


lag Ernst Knoth, Melle. 526 29,80 
Mark). Mitarbeiter sind unter ande- 
rem Manfred Hättich, Heinrich 
Oberreuter und Bernhard Sutor. 

B ehandelt werfen in umfang rei- 
chen Einzelstudien Themen wie 
„Grundfragen des Politischen und 
politischen Verhaltens“, „Demo- 
kratieverständnis und Vorstellun- 
gen vom Bürgeri*, „Funktion und 
Bedeutung politischer Institutio- 
nen“. Die Autoren haben die im 
Schuljahr 1982/83 zugelassenen 
Bücher berücksichtigt 

Im Vordergrund steht die fachli- 
che Weitung. Ein Mangel ist, daß 
altere Auflagen der betreffenden 
Wake nicht mit einbezogen wor- 
den sind, obwohl sie ja viel&ch 
noch benutzt werden, zumindest 
noch in Lehrerbihliotheken vor- 
handen sind (und dann für den Un- 
terricht in Fotokopien zugänglich 
gemacht werden). P.F.R. / 
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Die privaten Krankenversicherungen haben 
sich auf die Beamten und ihre Versicherungs- 
bedürfnisse besonders eingestellt. Sie bieten 
Tarife an, die auf die Beihilfeanspruche 
individuell zugeschnitten sind. Das ergibt 
einen perfekten Vollschutz. 

Für Beamte und ihre Familienangehörigen 
gibt es deshalb keine Alternative, wenn es um 
einen maßgerechten Krankenversicherungs- 
schutz geht. Die private Krankenversicherung 
ist ihre ideale Vorsorge für den Krankheitsfall. 

Die Fortschrittlichkeit, Flexibilität und die 
Leistungsfähigkeit des privaten Kranken- 


versicherungsschutzes werden zunehmend 
anerkannt Immer mehr Menschen kommen 
zur privaten Krankenversicherung. 


Damit Sie mehr erfahren: Bitte Merkblatt 

„Beihilfe Vorschriften des Bundes“ anfordem (kostenlos). - 

Verband der privaten Krankenversicherung e. V„ 

Postfach 51 1040, 5000 Köln 51. - Informationen erhalten Sie 
auch über Bildschirmtext *20177#. 
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Planung für die Bundeswehr 
wird durch Mängel 



Der Ge nerglins pektwir anal ysiert die künftige Entwicklung der deutschen Streitkräfte 


Von WOLFGANG ALTENBURG 

D ie Bundeswehrplanung unter- 
liegt dem Primat der Politik. 
Sie ist als eine Forderung des 
Generalmspekteurs an die politische 
Führung zu verstehen. Diese ist stete 
verbunden mit einer Bewertung der 
sirfeerfaeitspoliti^feHi Umwelt und 
der Risiken, die i n fo lg e der p o Kt j . 
scfaen Vorgaben eintreten können. 
Auf dieser Grundlage entscheidet die 
politische Leitung im Rahmen ver- 
tretbarer fiTOnT u rirt s phafflfehpT 1 Mög- 
lichkeiten übe: die Zuweisung der 
Ressourcen zur Deckung des mflitäxi- 
schen Bedarfs, der für die Erfüllung 
des Ve rtekflgungBaufl ageg als aus- 
reichend erachtet wird. MR diesem 
BntyhlnB rückt die H inw^ B wATpla . 

nung in die Verantwortung der pcditi- 
srhpn Entschridung sträger 
Mit dm Formulierung langfristiger 
Zielvorstellungen und einer rü- 
stungsplanerischen Bestandsaufnah- 
me haben wir mit Blick auf die neun- 
zigerJahze zunächst einmal die Vor- 
aussetzungen für eine ausgewogene 

lan gfristi ge Pkmimg und d i e op timal» 

Nutzung begrenzter Ressourcen ge- 
schaffen. Damit sind durch die Bun- 
deswehrplanung die Weichen für die 
neunziger Jahre gestellt Dies ertaubt 
die zielgerechte Anpassung der Vor- 
haben an dte sich änHpmHun Fakto- 
ren der planerischen Umwdt Für die 
Zeit danach deuten sich jedoch be- 
reits jetzt Entwicklungen an, auf die 
wir uns heute emsteDen müssen, 
denn wir wollen verantwortungsvolle 
P lanung annh fihw das Jahr 2000 hin- 
aus sicherstellen. 

Zwei grundlegende Zukunftspro- 
hteme zeichnen sich ab: die steigende 
Bedeutung der konventionellen Waf- 
fenpotentiale und der bereite heute 
erkennbare Personalmangel. Hierbei 
gebieten es vier Motive, die konven- 
tionelle Vwtoidigunggghigterit der 
Allianz zu verbessern: 

Erstens: Do- Warschauer Pakt rü- 
stet konventionell überproportional 
stark aufimd eröffnet sich regional 
begrenzte konventionelle Optionen, 
wenn die NATO keine Geg enmaß - 
nahm en ergreift. 

Zweitens: Das westliche Bündnis 
ist bestrebt, die Abhängigkeit von 
nuklearen Gefechtsfeldwaffen zu ver- 
meiden, um die primär politische Be- 
deutung des wiiMeamn Elements der 

Abs chrecku n g erhalten- Der Man- 
gel an Personal, konventionellen Waf- 
fensy s le men und dazugeli&rigerMu- 
nition darf nicht dazu fuhren, daß die 
NATO sich militärisch gezwungen sä- 
he, frühzeitig H VklfflrwflfTwi einzu- 
setzen. Dies würde die sicberheitspo- 
ütische Bedeutung der nuklearen 
Komponente der Iriade (der Verbin- 
dung von strategischen, taktischen 
Nufclearwafffen und konventionell ge- 
rüsteten Streitkräften, die Red.) ver- 
fälschen. 

95 Niemals zuvor in 
der NATO-Ge- 
schichte war die 
Zahl der Nuklear- 
sprengkörper auf 
deutschem Boden 
geringer als heute. 

Der Trend geht 
weiter nach unten. 99 


Drittens: Die Planung der Streitkräf- 
te ist auf mögliche Erfolge auf dem 
Gebiet der Rüstungskontrolle einzu- 
stellen. Der Anspruch „Frieden schaf- 
fen mit immer wenig«: Waffen“ ist 
ein erklärtes Ziel deutscher Sicher- 
heitspolitik. Es entspricht den Prinzi- 
pien der Allianz. Mit den Beschlüssen 
von Luxemburg (1985) und Mbntebel- 
lo (1983) hat die NATO hier nicht nur 
ein Signal gesetzt, sondern die Ab- 
sicht, die nuklearen Potentiale zu re- 
duzieren, durch den einseitigen Ab- 
zug von 2400 Spengköpfen aus Eu- 
ropa auch eingeleitet Niemals zuvor 
in der Geschichte des Bündnisses 
war die Zahl der Gefechtsköpfe auf 
deutschem Boden geringer als heute 
- Der Trend geht weiter nach unten. 
Dennoch darf nicht übersehen wor- 
den, daß gerade die Existenz des ato- 

nwrpn Aha<‘1iwK''nmp !pn tAr!tial« in 

der Vergangenheit wesentlich dazu 
beigetragen hat, jegliche militärische 
Gewaltanwendung - auch die kon- 


ventionelle - gegen das westliche 
Bündnis zu verhindern. 

Daraus folgt, daß die Reduzierung 
der nuklearen Elemente der Triade 
von der Überlegung begleitet sein 
muß, wie die kriegsverhindernde 
Wirkung der Abschreckung auch mit 
reduziertem nuklearen Potential er- 
halten werden kann. Solange ausge- 
wogene und überprüfbare konventio- 
nelle Ahrüstungsverembsrungen 
nicht vorliegen, wird dies Maßnah- 
men zur Verbesserung der nichtato- 
manan Vyr fa>idip ;pgg f5hig fa»it der 

NATO erfordern. 

Viertens: In einem denkbaren neu- 
en System strategischer Stabilität, 
das sich überwiegend auf strategi- 
sche Defensivsysteme abstützt, wäre 
die konventionelle Verteidigungsfä- 
higkeit von ausschlaggebender Be- 
deutung für die Verhinderung eines 
dann noch möglichen konventionel- 
len Krieges. Mit anderen Worten: An 
der Stärkung der konventionellen 
Komponente führt kein Weg vorbei 
Strategische Defensivsysteme wür- 
den die Notwendigkeit zur Verbesse- 
rung konventioneller Verteidigung 
eher erhöhen. 

Das zweite Grundproblem, der 
Mangel an Personal, beeinträchtigt 





konventionellen Zielsetzungen nut- 
zen können. Durch den Rückgriff 
SDI-Forschungsergebnisse vermei- 
den -wir, daß wir unser Geld zur 
Erreichung eines Zieles ' zweimal 
ausgeben. 

Unsere Streitkräfte müssen in der 
fege sein, zusammen mit dal Bünd- 
nispartnern auch im ftdte eines groß- 
angelegten Angriffs nach nur kurzer 
ttatachieidungswaniaeit eine grenzna- 
he, koordinierte, Zusammenhängen- 
de Vomeverteidigung Mitteleuropas 
sicherzustellen. Dies setzt eine gün- 
stige Luftlage voraus und schließt 
den Beitrag zum Schutz der Seeflan- 
ken und Seewege durch die Marine 
ein. . 

Vomeverteidigung bedeutet aber 
nicht nur reaktionsschneQe Aufnah- 
me der Abwehr mit hoher Kampf- 
kraft. Sie verlangt auch dfe Fähigkeit, 
den Abwehrkampf über einen länge- 
rem Zeitraum mit Aussicht auf Erfolg 
Zufuhren. 

Dies kann jedoch nur gelingen, 
wenn der Gegner nach Aggressions- 
begum auch in der Tiefe semes Rau- 
mes frühzeitig aufgeklärt Und wir- 
kungsvoll bekämpft werden kann. Er 
muß gehindert werden, kampßnäfti- 
geFolgekräftenach- 

zuführen, noch be- 
vor die nötigen eige- 
nen Reserven und 
Verstärkungen in 
die Vomeverteidi- 


WMMt in Oktober »och Mmfc Gwrarof- 
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künftig nicht nur die Einsatzbereit- 
schaft unserer Streitkräfte. Es wirkt 

am*h mrf Hi p T^infaing<rf5tiigW»H nngB . 

rer Volkswirtschaft ein. Deren Lei- 
stungskraft ist jedoch eine Grundvor- 
aussetzung für unsere Verteidigungs- 
fähigkeit. 

Ehe Steigerung der konventionel- 
len Kampfkraft entspricht dem politi- 
schen Willen der NATO. Dieses Ziel 
trotz sinkenden Personalaufkom- 
mens auch in Zukunft zu erreichen, 
ist die Herausforderung, vor denen 
die Bundeswehrplanung stritt Die- 
sen gilt es energischer als bisher zu 
begegnen, wenn der Friede in Europa 
auch künftzig erhalten werden soll 

Rationalisierung und vermehrter 
Einsatz von Technik allein können 
das Problem nicht lösen. Dadurch un- 
terscheidet sich die Planung der 
Streitkräfte von der zivilen 
Wirtschaft. Doch liegt in der 
konsequenten Nutzung neuer Tech- 
nologien ein gewichtiges Potential 
zur Stärkung dm konventionellen 
Kampfkraft 

Die konventionelle Luftverteidi- 
gung gegen Marschflugkörper, Kurz- 
und Mittelstreckenraketen könnte ei- 
ne ainnvolfe Ergänzung zu denkbaren 
strategischen Defensivsystemen wer- 
den. Bislang war unsere Luftverteidi- 
gung auf die Abwehr von Flugzeugen 
zugeschnitten. Nukleare Maischflug- 
körper und Raketen wurden durch 
die Androhung eines nuklearen Ge- 
genschlages abgedeckt 

Seit einiger Zeit sind hier 
Änderungen nachweisbar. Marsch- 
flugkörper, Mittel- und Kurzstrecken- 
raketen der Sowjetunion werden teü- 
weise auch mit konventionellen oder 
chemischen Köpfen bestückt Des- 
halb sind sie künftig in unsere Luft- 
verteidigungsüberiegungen einzube- 

BPhwi. 

Die Fors chung« rwaib» zur kon- 
ventionellen Stärkung sind hier mit 
denen dar amerikanischen Verteidi- 
gungrinitiative SDI nahem identisch. 
Als technologisches Nebenprodukt 
der SDI-Fbr&chung sind Entwicklun- 
gen zu erwarten, die wir für unsere 


gi mg 

werden können. 

Die /Fähigkeit 
nach erfolgtem An- 
griff auch auf dem 
Territorium . des 
Gegners Waffen zur 

Wirkung zu bringen, 
trägt dazu jbei, daß 
die Folgen einer Ag- 
gression nicht vom 
Opfer der militäri- 
schen Gewaltan- 
wendung altem ge- 
tragen werden müs- 
sen, sondern direkt 
auf den Verursacher 
Zurü ckschlagen. 

Dies beeinflußt des- 
sen Risikokalkul. Es macht /Ab- 
schreckung glaubwürdiger. 

Ein für die Vomeverteidigung Eu- 
ropas unverzichtbarer T&l des .kon- 
ventionellen Gesamtpotentials des 
Bündnisses ist im Frieden auf dem 
amerikanischen Kontinent disloziert 
Ein angemessener maritimer Beitrag 
zur Sicherung der Seeverbindungs- 
wege stärkt die Durch haltefähigkeit 
der multinationalen Vomeverteidi- 
gung zu Lande. 

Unsere nach Zahl, Art und von der 
Dislozierung unterlegenen Streitkräf- 
te sind strukturell nicht angriffsfahig. 

95 Unsere nach Zahl, 

Art und durch die 
Dislozierung un- 
terlegenen Streit- 
kräfte sind struk- 
turell nicht an- 
griffsfähig. Sie 
eignen sich auch 
nicht zu präventi- 
ven Operationen. JJ 

Sie eignen sich weder zu preemptiven 
noch präventiven OperationenL Diese 
widersprechen zudem der Strategie 
des Bündnisses. Die politischen und 
strategischen Prinzipiell der NATO 
fordern, daß die Vomeverteidigung 
reaktiv geführt werden muß. Dies 
verlangt, daß unsere Streitkräfte 
Überlebensfähigkeit und Standkraft 
besitzen. Sie brauchen moderne Auf- 
klärungs-Systeme und wirksame 
FührungsmitteL Sie müssen durch 
weitreichende Waflfensysteme un d 
hohe Beweglichkeit zur raschen 
Schwerpunktbildung fähig sein. Hier 
gilt es, konsequent die modernen 
Technologien zu nutzen. Dies ist eine 
Herausforderung sowohl für die Rü- 
stungswirtschaft als auch für die 
Streitkräfte. 

Morgen in der WELT: 

Warum Reservisten wichtig wer- 
den - Die Bundeswehr ln der politi- 
schen Diskussion 
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Konventionelle Stärkung vordringlich 


M it dem hier abgedruckten Bei- 
trag für die WELT, dessen zwei- 
ter Teil morgen folgt, zieht Genmal 
Wolfgang Altenburg das Resümee 
seiner Arbeit als Generalinspekteur 
der Bundeswehr. Im Oktober wech- 
selt er nach Brüssel und wird im 
Hauptquartier der NATO Vorsitzen- 
der des Militärausschusses. Ein ein- 
flußreiches Amt Von dort kann der 
General wesentlich dazu beitragen, 
daß sich das bei der Planung seiner 
operativen Konzepte und der Ausrü- 
stung der Streitkräfte harmonisch 
weiter entwickeln kann. 

Attenburgs Fazit seiner Tätigkeit 
als Verantwortlicher der Planung für 
die Bundeswehr ist gleichzeitig ein 
Ausblick auf die angesichts des Man- 
gels an Geld und Personal schwieri- 
ger weidenden Zukunftsauffeaben. 
Nachdrücklich verdeutlicht er, wie 
entscheidend für die Glaubwürdig- 
keit der Var toidignngsBhig igwt der 


NATO in Mitteleuropa und damit für 
die Vermeidung eines Krieges auch 
über das Jahr 2000 hinaus die Stär- 
kung der konventkme.il gerüsteten 
Streitkräfte sei Diese Notwendigkeit 
wird aufgrund seiner Aussagen im 
folgenden Dreieck von Bedingungen 
Um grenzt: Zirm pinan will und muß 
die Allianz sich die 
schaffen, einer etwaigen Aggression 
des Warschaus 1 Paktes für einige Zeit 
allem mit konventionellen Waffen zu 
widerstehen. So soll dem Angreifer 
bedeutet werden, daß die NATO, 
wem sie dann doch als erste Atom- 
waffen einsetzen würde, sie dies, wei- 
terhin zum äußersten Widerstand ent- 
schlossen, täte und so den Angreifer 
zur Kriegsbeendigung zwänge. 

Zum zweiten ist das Bündnis wil- 
lens, die nukleare Ahschreckungsfö- 
bigkeit in Europa auf das unbedingte 
Mindestmaß heruntertuschrauben. 
Drittens schließlich müssen sich, wie 


es Altenburg sieht, Bundeswehr und 
NATO insgesamt darauf einriehten, 
daß die USA eine st rategische Vertei- 
digung gegen atomare Angriffewaf- 
fen entwickeln, und damit die kon- 
ventionelle Überlegenheit des War- 
schauer Paktes zusätzliches politisch 
ersetzbares Gewicht bekäme, falls 
der Westen darauf nicht mit einer 
Verbesserung seiner konventionellen 
Abwehrfähigkeit reagieren würde. 

Ein nach Altenburgs Analyse ganz 
bedeutsames Etement der gtsrtmng 
der konventionellen NATO-Verteidi- 
gung ist dte Ezttwiridung vorrWaffriL, 
mit denen die NATO tief ms Hinter- 
land des möglichen Aggressors wir- 
ken kann. Nur so kann sie die Zufüh- 
rung unverbrauchter Angriffekrafte 
schon vor dem Zeitpunkt, in dem sie 
auf die Vomeverteidigung des Bünd- 
nisses stoßen und' sie vielleicht 
durchstoßen, entscheidend dezimie- 
ren. RÜDIGER MONIAC 
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Die „ Kam era des Jahres 1986 in Europa“ gewählt von 
Fachjournalisten aus neun Ländern, heißt Nikon F-50L 

Sie macht das Fotografieren fast so einfach wie das Sehen. 
Denn alles, was beim Fotografieren Routine ist, stellt die 
F-501 automatisch richtig ein. 

Zum Beispiel die Schärfe. . 

Als einzige Kamera der Welt hat sie zwei Autofokus-Funk- 
tionen: Autofolms-Priorit^ Auslöse-Priörität 

Bei der Autofokus-Priorität löst sie erst aus, wenn das Bild, 
auch technisch gesehen, scharf ist 

Arbeiten Sie mit Auslöse-Priorität, etwa bei Objekten, die 


Sie lösen aus, wann Sie wollen. Und so oft Sie wollen. Denn der 
eingebaute Motor transportiert den Film auto- 
matisch weiten 

Automatisch ist natürlich auch die 
Belichtungsmessung und das Einstellen von 
Blende und Verschlußzeit durch die Program- 
me P und P HI und eine spezielle Dual-Pro- 



gramm-Automatik. Und wenn Sie die Blende vorgeben wollen, 
dann führt die Zeitautomatik A die Belichtungszeit automatisch 
nach. Bei Blitzaufoahmen sorgt die TTL-Blitzprogramm- 
steuerung dafür; daß Ihre Fotos automatisch richtig belichtet 
sind. 

Doch die F-501 ist nicht nur die sehr handfeste Form einer 
hochsensiblen Technik. 

Sie ist vor allem und insbesondere eine Nikon. Mit dem 
bewährten Bajonett für alle Nikon-Objektive. 

Deshalb lassen sich neben den neuen Autofokus-Objektiven 
nahezu 30 vorhandene Objektive mit Hilfe eines Konverters als 
AF-Objektive einsetzen. 

Die „Kam era des Jahres 1986 in Europa“ ist also mehr als 
die Kamera eines Jahres. 

Sie verbindet die Jahrzehnte. 

Und wir denken dabei nicht nur an die 
Jahrzehnte, die hinter uns liegen. 


FOTOMAGAZM/D 

AMATEUR 

photographer/gb 
FOCUS/ NL 

FOTO/FILM A VIDEO/ DK 
FOTO/S 

KAMERA LB4TI/SF 
PHOTO CME EXFQTT / CH 
PHOTO MAGAZINE/ F 
TUTT1 FOTOGRAH/ i 


Nikon GmbH, Titferibroicker Weg 25, 4 Düsseldorf 30 
Tdefon 0211/4 15 70 
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Kohl erörtert 
mit Chirac 
Zinssenkung 

DW. Paris 

Bundeskanzler Helmut Kohl ist ge- 
stern zu einem Kurzbesuch nach Pa- 
ris geflogen und dort mit Staatspräsi- 
dent Francois Mitterrand und an- 
schließend bei einem Abendessen 
mit Premierminister Jacques Chirac 
zusammen getroffen. Es war die erste 
Begegnung Kohls mit dem französi- 
schen Regierungschef seit dessen 
Amtsübernahme im März dieses Jah- 
res. Mit Mitterrand war der Kanzler 
erst im August in Heidelberg wäh- 
rend eines Privatbesuchs zusammen- 
gekommen. 

Das Treffen mit Mitterrand war zu- 
nächst nicht geplant gewesen, ln der 
vergangenen Woche gab der Elysee- 
Palast jedoch überraschend bekannt, 
daß neben Chirac auch Staatspräsi- 
dent Mitterrand mit Kohl sprechen 
werde. 

Die franzsä isc he Seite ist vor allem 
an den Gesprächen über die Entwick- 
lung des deutschen Zinsniveaus in- 
teressiert Chirac möchte den Bun- 
deskanzler drängen, den Diskontsatz 
etwas zu senken, um einen „kleinen 
Beitrag“ zur Entlastung des Devisen- 
marktes zu leisten, erklärte Chiracs 
Sprecher, Denis Baudouin, vor dem 
Treffen. 

Der Französische Franc war in 
jüngster Zeit gegenüber der Deut- 
schen Mark sehr schwach. Die franzö- 
sische Nationalbank intervenierte 
mehrmals durch den Verkauf von 
mehreren hundert Millionen Mark am 
Devisenmarkt, um den Franc zu stüt- 
zen. 

Militärische Zusammenarbeit 

Ein weiteres Thema ist die militäri- 
sche Zusammenarbeit zwischen 
Bonn und Paris. Mit dem Plan des 
gemeinsamen Baus eines Panzerab- 
wehr-Hubschraubers geht es seit Jah- 
ren nicht voran, weil der Kampf-Hub- 
schrauber angeblich die unterschied- 
lichen Einsatzanforderungen beider 
Seiten nicht gleichzeitig erfüllen 
kann. 

Außerdem stehen Fragen des 
Haushalts der Europäischen Gemein- 
schaft (EG), der europäischen Agrar- 
politik und des Welthandels auf dem 
deutsch-französischen Gesprächs- 
prograrrun- Weitere Themen sind die 
Inbetriebnahme des umstrittenen 
französischen Kernkraftwerks Catte- 
nom. 


Reagan bezeichnet Fall 
Danüoff als „Skandal 66 

Vorbereitungen für Gipfel geben unverändert weiter 


Pinochet greift nach dem Anschlag 
hart gegen Oppositionelle durch 

Sohn eines Botschafters unter Allende ist Haaptverdächtiger / Wieder Sprengstoffanschlag 


Gipfeltreffen 

Mubarak-Peres 

geplatzt 

dpa/rtr/AFP, Jerusalem 


AFP, Washington/Moskaa 

US-Präsident Ronald Reagan hat 
in seiner ersten öffentlichen Stellung- 
nahme zur Verhaftung des amerikani- 
schen Moskau-Korrespondenten Da* 
niloff das Verhalten der Sowjets als 
„Skandal“ bezeichnet Wenn der 
Journalist nicht freigelassen werde, 
könne die Administration nicht ver- 
hindern, „daß dieser Zwischenfall zu 
einem großen Hindernis" für die ge- 
genseitigen Beziehungen werde. 
Moskau verstoße gegen „die Normen 
in der zivilisierten Welt". 

Gleichzeitig bekräftigte der Spre- 
cher des Weißen Hauses, Larry 
Speakes, daß die Vorbereitungen für 

einen amerikanisch-sowjetischen 
Gipfel „ohne Änderung im Zeitplan“ 
vorangetrieben würden. 

Der sowjetische Parteichef Gorba- 
tschow hat unterdessen vor zu großen 
Erwartungen an den Gipfel gewarnt 
Ein Treffen, das beide Machte einem 
Abrüstungsahkommen nicht näher- 
b ringe, habe keinen Sinn, sagte er in 
einem Interview der Prager Parteizei- 
tung „Rüde Pravo", das von TASS 
und vom sowjetischen Fernsehen 
verbreitet wurde. Den Brief Reagans 
vom Juli habe er „mit der Lupe“ gele- 
sen. Der Optimismus, den die USA 


verbreiteten, erschiene ihm deshalb 
wie wnp Werbekampagne. Er warnte 
Washington davor, die Dinge so dar- 
zustelier, ein Scheitern des Gip- 
fels seHliefiligh der Sowjetunion an- 
gelastet werden könne. Auf die Affäre 
Danüoff ging Gorbatschow mit kei- 
nem Wort ein. 

Der Sprecher des sowjetischen Au- 
ßenministeriums, Gerassimov, er- 
klärte, der Fall Danüoff könne „auf 
der Basis der Gegenseitigkeit“ gere- 
gelt werden. Allerdings müßten Wa- 
shington und „zusätzliche 

Anstrengungen unter nehmen ". Er 
vermied es jedoch, eine Verb indung 
zum sowjetischen UNO-Beamten Sa- 
charow herzustellen, der in den USA 
wegen Spionageverdachts in Haft 
sd tTt „Die sowjetische-amerikani- 
schen Beziehungen dürfte nicht zur 
Geisel des relativ unbedeutenden Fal- 
les Danüoff gemacht worden“, sagte 
Gorassimow. 

TASS warf den Amerikanern au- 
ßerdem vor, die Affäre Danüoff als 
Vorwand zu benutzen, um „von dem 
zentralen Thema, dem Stopp des Rü- 
stungswettläufe, abzulenken." Aus 
demselben Grunde steigere das State 
Department eine antisowjetische 
Kampag ne „bis zur Hysterie“. 


WERNER THOMAS, Santiago 

Nach dem Att e nt a ts v ersnch auf 
Präsident Pinochet konzentriert sich 
in rflifle die Fahndung auf dm Sohn 
des ehemaligen Botschafters unter 
Allende in London. Cesar Bunster 
Aristea habe ein Fahrzeug, das bei 
dem Anschlag benutzt worden war, 
und rin Gebäude in der Nähe des 
Tatorts gemietet, meldete der staatli- 
che Rundflink Dar Verdächtige sei 
im Marz von MmriTcn aus wngttiy ist 
und habe seinen Vermietern Papiere 
gezeigt, die Om als Angestellten der 
kanadischen Botschaft auswiesen. 

Priester inhaftiert 

Nach der Verhängung de s Belage- 
rungszustandes wurden bei Haus- 
durchsuchungen in Arbeiter- 

vorort von Santiago drei französische, 

Z wei Mmgrfltanwyhp lmd pin chilwii- 

scher Priester festgenommen. Außer- 
dem wurden fimfephn Oppositions- 
politiker und pin Journalist inhaftiert. 
Dem Büro der Wa rthrirtht s i Tta gP w tii r 
Reuters wurde che Tätigkeit „bis auf 
weiteres" untersagt. Die Ausgaben 
von drei Wochenblättern wurden be- 
schlagnahmt Gleichzeitig wurden 
Vorbereitungen für eine Massen- 


kundgebung der Anhänger Pinochets 
getroffen, obwohl Demonstrationen 
unter dgm Bria g w u n gsmsfemfl ei- 
gentlich verboten sind. 

Unterdessen wurde vergangene 
Nacht in der südcbüemscben Stadt 
Concepdon ein Spnmgsto&nschlag 
vor einem Krankenhaus verübt. Da- 
bei wurde eine Passantin verietzt 

Viele Chilenen meinen, die Posi- 
tion des Generals sei durch den At- 
tentatsversuch gestärkt worden. Pi- 
nochet regi^t seit fest 13 Jahren, weil 
die Militärs sich einig sind und seinen 
Machtanspruch verteidigen. Sie of- 
fenbaren noch heute den Einfluß der 
preußischen Ausbilder vom vergan- 
genen Jahrhundert. „Ich bin der ein- 
zige Offizier, der kein Deutsch ver- 
steht", scherzte Pinochet einmal. Von 
den vier Junta-Mitgliedem sprechen 
zwei perfekt Deutsch: Luftwaflte- 
Ghef General Matthei und Fohzei- 
Kommandenr General Stange. Cteie- 
ral Sieben fuhrt das Ministerium für 
öffentliche Arbdfen- 

Obgleich chilenische Offiziere als 
zuverlässige Befehlsempfinger gel- 
ten, blieb Pinochet stets mißtrauisch. 
Er woDte deshalb nie den Postei des 
Armee-Ghefe räumen, auf dm ihn der 
marxistische Volksfront-Präsident 


Allende wenige Wochen vor dem Mi- 
litärputsch befördert hatte. Störri» 
sehe Generale schickte er oft in den 
vorzeitigen Ruhestand oder an eine 
ferne Botschaft. 

Da kaum Informationen aus den 
Knawngn an die Öffentlichkeit drin- 
gen, kursieren fest nur Gerüchte über 
die Stimmung in den Streitkräfte. 
Westliche Militärattaches berichten, 
die Streitkräfte stünden voll hinter 
der Verfassung, die Pinochet noch 
eine Amtszeit bis 1939 garantiert 

Wie ein Poker-Spieler 

Die Verfassung schreibt vor, daß 
die Junta, der Pinochet nicht ange- 
hört, 1989 einen Präsidentschaftskan- 
didaten vorschlägt, den das Volk bil- 
ligen oder aMehran kann Wird er 
ahgwirfint, gibt es eine Wahl zwischen 
verschiedenen Bewerbern. 

Die meisten Beobachter glauben, 
daß die Militärs jetzt ihre Reihen 
noch fester um Pinochet schließen 
werden. Pinochet wollte bisher nie 
seine Zukunftsplane klar erläutern. 
Der rfirigniaehe Journalist Santiba- 
nez hat ihn einmal mit einam Poker- 
Spieler verglichen, der sich von nie- 
mandem in die Karten sc hauen läßt 


Terror den Krieg erklärt 

Nach Bombenanschlag in Paris kündigt Chirac Konseqnenzen an 


PETER RÜGE, Paris 

„Gegen den Terrorismus, diese 
Pest unserer Zeit, muß Krieg geführt 
werden - wir werden nun jedes uns 
zur Verfügung stehende Mittel einset- 
zen“. Mit dieser Erklärung über alle 
französischen Rundfunk- und Fem- 
sehstationen reagierte Premiermini- 
ster Chirac auf den jüngsten Bomben- 
anschlag in Paris, der ein Menschen- 
leben forderte und 18 Personen zum 
Teil schwer verletzte. 

Die Attentäter hatten sich den 
Schalterschluß im Postamt des Pari- 
ser Rathauses ausgesucht Die Amts- 
räume von Chirac im Rathaus - der 
Premier ist auch Pariser Oberbürger- 
meister - liegen nur etwa 100 Meto: 
von dem Postamt entfernt Zeugen 
berichteten später, daß vor der Ex- 
plosion in dem aU gpmginpn Durch- 
einander auffällig schnell zwei Ara- 


ber die Abfertigung verlassen hätten. 
Eine konkrete Spur auf die Täter kön- 
nen nach Ansicht der Polizei Photos 
liefern, die ein deutsch« - Tourist kurz 
nach dem Anschlag gemacht hat Der 
Deutsche stellte der Polizei den Füm 
sofort zur Verfügung. Nach den Ara- 
bern sucht jetzt die Polizei, die in den 
vergangenen Tagen in dä französi- 
schen Hauptstadt merklich verstärkt 
wurde Aus Beirut übernahm gestern 
ging bislang nnhpinmnto Organisati- 
on „Kämpfer für Recht und Freiheit“ 
die Verantwortung für das Attentat 

Paris spricht zum osten Mal von 
„Krieg“ gegen den Terror. Frankreich 
scheint damit s eine bislang geübte 
Zurückhaltung auftugeben, in 
die internationale Abwehr hineinziß- 
hen zu lassen, weil man sich nicht 
weiteren. Erpressungen aussetzen 
wollte. 


Baupläne der 
„DDR“ angeboten 

rtr, Karlsruhe 
Die hessische Polizei hat ainen 
43jährigen Mann ans Wiesbaden un- 
ter dem dringenden Verdacht des ver- 
suchten Verrates von Staatsgeheim- 
nissen an die „DDR“ fegtgenomroen- 
Der Sprecher der Bundesanwalt- 
schaft in Karlsruhe, Prechtd, teilte 
mit, der Festgenommene habe sich 
Unterlagen über müilärische Anla- 
gen der US-Armee in der Bundesre- 
publik verschafft Er habe di ese für 
Staatsgeheimnisse gehalten und an 
die „DDR“ verkaufen wollen. Tat 
sächlich habe es sich bei den Papie- 
ren, darunter BaiiTPichmmg en von 

Kasernen, aber nicht um Staatsge- 

hgjmnifia e gehande lt Vfagtm der rnin- 

der schweren Bedeutung des Falles 
/habe die Bundesanwaltschaft das 
Verfahren an den Generalstaatsan- 
walt in Frankfurt abgegeben, sagte 
PrechteL 


Stiftung „Heinrich 
Böll“ angekündigt 

dpa, Köln 

Die politischen Stiftungen, die den 
Unionsparteien, da SPD und der 
FDP zugerechnet werden, dürften 
demnächst um eine weitere vermehrt 
werden, die den Grünen nahestehen 
soll Sie wird den Namen des 1985 
verstorbenen Schriftstellers Heinrich 
Böü tragen. Dies haben Rend BöÜ aus 
Bomheim-Merten, Verleger und 
Sohn des Schriftstellers, und Lukas 
Be ckmann aus Bonn, Bundesvor- 
standssprecher der Grünen, in einem 
dpa-Gespräch angekündigt Zu dem 
Kreis, der die Initiative zur Gründung 
der BöD-Stiftung ergriffen hat, gehö- 
ren der Zukunftsforscher Robot 
Jungk, der in Köln lebende russische 
Schriftsteller Lew Kopelew sowie Otr 
to Schily von den Grünen. Die BöB- 
Stiftung soll unabhängig sein, aber in 
Ihren „ Inhalte n dm Grünen naheste- 
hen". 


Daimler drängt 
Karlsruhe 

rtr. Stuttgart 
Die Daimler-Benz AG lat das Bun- 
desverfassungsgericht (BVG) in 
Karlsruhe zu einer raschen Entschei- 
dung über die seit etwa einem Jahr- 
zehnt umstrittene Autoteststrecke im 

t^pnj wÄ^twnhw gispten Tln v l mrfl 

aufgefbrdert ln einer gestern in 

teihmg hieß es, das Unternehmen 
würde es sehr begrüßen, wenn das 
höchste deutsche Gericht „noch in 
diesem Jahr" grundsätzlich überden 
Bebauungsplan und die Flurbereini- 
gung für das Boxberg-Projekt ent- 
schiede. Daimler-Benz reagierte da- 
mit auf Vorwürfe d er Teststrecken- 
gegner, der Autokonzem wolle das 
Verfahren verschleppen. Beim Ver- 
fassungsgericht sind zwei Beschwer- 
den anhäng ig, in rtenpn sich Boxber- 
ger Bauern gegen die Teststrecke 
wehren. 


Das für diese Woche vorgesehene 
Gipfeltreffen zwischen dem israeli- 
schen Ministerpräsidenten Schimon 
Peres und Ägyptens Ministerpräsi- 
dent Husni Mubarak findet nach An- 
gaben aus Regieren gs kreisen in Jeru- 
salem nun doch nicht statt. 

Wie ein hoher Beamter dpa sagte, 
sei bei den jüngsten bilateralen Ver- 
handlungen in Kairo keine endgülti- 
ge Eini gung zur internationalen 
Schlichtung des Konflikts über den 
Grenzstreifen Taba am Roten Meer 
erzielt worden- Dies war von beiden 
Seiten als Vorausetzung zum Gipfel 
genannt worden. 

Fünf Wochen vor der Übernahme 

des Ministerpräsidenten-Amtes hat 
äch der israelische Außenminister 
und künftige RegierungsdtefYitzhak 
Shamir entschieden gegen einen 
Rückzug seines Landes aus den seil 
1967 besetzten arabischen Gebieten 
ausgesprochen. Die (israelische) Re- 
gierung der Nationalen Einheit werde 
nie eine Regierung des Rückzugs 
sein, sagte der Führer der rechtsge- 
richteten Likud-Partei. Er lehnte fer- 
ner jeden „Friedensplan" ab, der die 
völlige Aufgabe Ost-Jerusalems, des 
West jordanlands, des Gaza-Streifens 
und der Golan-Höhen durch Israel 
vorsehe. 

Mehr als die Hälfte der in Westjor- 
rianten und hn Gaza s treifen unter is- 
raelischer Besatzung lebenden Palä- 
stinenser halten nach einer Umfrage 
der paläfitinpungfs^hA n Zeitung JE3 
Fadschr“, Gewalt für das wirkungs- 
vollstes Mittel, um das Palästinenser- 
problem zu lösen. 60,7 Prozent der 
mehr als 1000 Befragten hätten sich 
für Gewalt ausgesprochen. Nur 7,3 
Prozent seien für eine Verhandlungs- 
lösung. Ehst drei Viertel der Befrag- 
ten waren der Ansicht, der Chef der 
Palästinensischen Befreiungsorgani- 
sation (PLO), Yassir Arafat sei der 
beste arabische Führer. In der im Juli 
abgeschlossenen Erhebung erklärten 
sich dagegen nur 3,4 Prozent mit dem 
jordanischen König Hussein einver- 
standen. Die PLO ist für 93 Prozent 
die „einzige und legitime Vertretung“ 
der Palästinenser. Mehr als ein Drittel 
dm - Befragten waren der Ansicht daß 
die Anschläge von Rom und Wien, 
bei denen im Dezember vergangenen 
Jahres 19 Menschen getötet worden 
waren, gerechtfertigt gewesen seien. 
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WELT DER »WIRTSCHAFT 


- 

Krngerrand: Verkauf (1 Unze) 

Kmsgewlnuer: 

DM 

+ % 

' - 

incL MwSt 994,08 (24: 923,40) 

GevaertCap. 

30480 

5,00 


Mark. 

Matsushita EL I 

22,00 

4,76 



Nikkn Securitie 

2680 

4,69 

- 

Anleihe: Die Asiatische Entwick- 

Olivetti SpAM. 

2380 

485 

' _ 

lungsbank (ADB) begibt über die 

Highv. Steel & Va 

3,45 

485 


Deutsche Bank eine 68prozentige 





zehnjährige Anleihe über 100 Mül. 

Kmsverliera? 

DM 

-% 


DM. Kurs 998 Prozent 

Nisshin Steel C. 

2,70 

8,47 



Mitsui Eng. & Sh. 

2,40 

7,69 


MllHardtonwnwBdmi» Coca-Cola, 

Sumitomo Metal 

2,45 

785 


Atlanta, will 51 Prozent ihrer erst 

Cons. GoklFSeld 

1685 

5,43 


IriftptiHi gpgriinHrtpn AhffiTTnhffg. 

Pemod-Richard 

308,00 

583 


FÜR DEN ANLEGER 



TtWrtwWwmmAm fiüip . 
HKh^m-flaOCttieFwma 
raMH988-32BJBJ . 



Schätzungen zufolge minHugtens 
1 Mrd. Dollar (rund 2 Med DM) 


Goldmünze: Die USA führen 

G oldrnÜTrww ate gfrwfcdto hpg TjtK . 

hingwmittpi wn Die .Adler“ wer- 
den wohl in »ton Schatullen von 
Sammlern oder den Tresoren von 
Anlegern landen und mit dem ka- 
nadischen „Mapto Leaf“ nnd riwn 
südafrikanischen „Kiügerrand“ 

fcnnlmrriPT»»n 


Zuteilung: Die Bundesbank hat 
bei der Ausschreibung neuer 
VertpapieipeasionsgRS^äfte 12 
Mrd DM zum Zins von 485 Pro- 
zent für 35 Tage - bei insgesamt 
18,5 Mid. DM Geboten - zugeteüt 

Fetten + Gmlleanme: Die Aktien 
wurden in Frankfurt zum Kassa- 
kurs von 195 (Hamburg: 165) DM 
amtlich angeführt (Ausgabekurs 
125 DM). 

WELT-Aktien-Indfcces: Gesamt 
282,00 (28586); Chemie: 167,94 
(16983); Eldrtro: 330,95 (33388); 
Auto: 754,02(70387): Maschinen- 
bau: 15182 (151,09); Versorgung: 
162,44 (16486); Banken: 417,68 
(42684); Warenhäuser 170,93 
(174,09); Bauwirtschaft: 548,02 
(54782); Konsumgüter: 18689 
(18781k Verricbening: 147889 
(1515,64); Stahl: 15884 (15882). 


Gesellschaft an «fa» Publikum ver- 
kaufen. Die Börsenemission wird 


(Frankfurter Werte) 
Nachbörse: Schwächer 


WELTV^TSCHAFT 


Kredit: Der IWF hat Mexiko einen 
Kredit in Höhe von 18 Mrd. Dollar 
gebilligt. 

Japan: Das Bruttosozialprodukt 
ist im 2. Quartal 1986 real um 28 
Prozent gewachsen. Im Vergleich 


7tim T Quartal IHM w gah girh wn 

Zuwachs von 08 Prozent. 

Knwp inlttnr- Die schweizerische 
Kreditanstalt rechnet weltweit 
mit pnwn anhaltend guten Wirt- 
schaftswachstum. (S. 10) 


UNTERNEHMEN & BRANCHEN 


Stoll- Die Gewerkschaft öffentli- 
che Dienste, Transport und Ver- 
kehr (ÖTV) hat die Entscheidung 
der Shell Tanker-Gesellschaft kri- 
tisiert, ihre sechs Großtariker un- 
ter deutscher Flagge noch 1986 
auszuflaggen und dann unter übe-, 
rtankeher Flagge fahren zu lassen. 

Vlag: Da Mischkanzem rechnet 
für 1986 mit einer Steigerung des 
Jahresüberschusses von 92 MUL 
DM (1985) auf über 100 MÜ1 DM. 
(S. 13) 


photokSna: „Gute bis sehr gute 
Gteschäftsergebnisse“ haben die 

Anggteller auf der Mesae wriplt 

Auch die Preise seien „durchweg 
stabil" geblieben, teilte die Messe- 
leitung mit 

BertelsriomcDaKonzon Über- 
nimmt die des 

arperilraniaehen ^pdipnk n riTeniR 

RCA-(&1D 

Fnmkrddc Beteiligt rieh AT&T 
an ITT? (S. 10) 


Europäische Spotpreise für Bfinendöferodnkte (fob ARA/DoIlai/t) 


Produkt 

8.9.86 

5.9.86 

L 7.86 

L3L85 

1973 

Snpcrtemita 

0,15 g Bleigehalt 

20380 

20580 

1658 

28680 

9780 

Diesel (EG-Material) 

13380 

13480 

10480 

22680 

3480 

HalaN 

38 % S 

7680 

7580 

7480 

139,00 

2980 


MÄRKTE & POLITIK 


Beeden Gegen eine Aufstockung 
der Schiffbauzuschüsse haben 
sich die deutschen Reeder ausge- 
sprochen und gleichzeitig neue 
und getrennte Formen der Förde- 
rung von Werften und Sc h i ffahr t 
gefordert 

Kartellamt: Fünf mitteiständi- 
sche Kabelhasteller -die Bayeri- 
schen Kabelwerke AG aus Roth, 
die Hamburger Kabelwerke 
Friedrich C. Ehlers, die Kerpen- 
werk GmbH & Co. in Stolberg, die 


Lyneaweik GmbH & Ca KG, 
Esdrweüer, und Waskönig & Wal- 
ter KG Besitzgesellschaft, Sater- 
land — dürfen Glasfaserkabel zu- 
sammen hersteüen und vertrei- 
b«L 

Voltahantaai: Die Absatz- und Er- 
tragslage der Unternehmen habe 
sich weiter gebessert Die Zinsen 

aaton gwainkAn »md Inv estitionen 
in Sachkapital seien im Vergleich 
za .Fuanzmvestitionen wieder 
lohnender geworden. 


NAMEN 


Wahl: Peter Jungen, Vorstands- 
vorsitzender der PHB Weserhütte 
AG und Vorstandsmitglied der 
Otto WolfTAG, ist zum Aufskhts- 
ratsvorsitzend öi der Wirth Ma- 
schinen- «md Bohrgeräte-Fabrik 
gewählt worden. Er übernimmt 
den Aufsichtsratsvorsitz von Otto 
Wcriff von AmerongöL 

Bayer. Der Auf richtsrat hat Man- 
fred Schneider zum Vorstands- 


mitglied bestellt Er lötet sät 1984 
die Ressorts regionale Koordinie- 
rung, Konzernrevision und Con- 
trolling. 

WER SAGTS DENN? 

Dem Geld darf man nfcht nach- 
laufen, man mnß ihm f*ntgrq* png&- 
hetL 

Aristoteles Onassis 


Der EG-Haushalt enttäuscht die 
Hoffnungen der ärmeren Länder 

Zustimmung Griechenlands and Spaniens ermöglichte Kompromiß über den Etat 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Den ^Regierungen ist es gestern 
im zweiten Anlauf gelungen sich 
roehrfaeTtlinh auf e inen Etat Ge- 
mrinnffha ft ffrr IQft? m einig en. Dabei 

wurden erwartungsgemäß die Hoff- 
nungen der är meren MitgltoHgland er 
auf höhere Rückflüsse aus Brüssel 
enttäuscht. Portugal und Irland 
stimmten gegen den Kompromiß, Ita- 
lien enthielt siflh der S timme. 

Der Entwurf wird bereite heute im 
Plenum des Straßburger Europapar- 
laments eingebracht Er liegt mit Zab- 

hin gsermächtigimgen in Hübe VOU 

3584 Mrd. Ecu (758 Mrd. DM) um 
rund 28 Prozent über dem des laufen- 
den Jahres. Allerdings hat d* 5 Parla- 
ment die Möglichkeit, die Ansätze um 
364 MilL Ecu (765 MUL DM) au&u- 
stocken. Es wird von diesem Recht 
auch mit Sicherheit Gebrauch ma- 
eben. Die Steigerunj^rate dürfte sich 
daher unter Einschluß dieser Marge 
auf rund 38 Prozent erhöhen. Sie 
bleibt damit zumindest vorläufig 
noch im Rahmen der vom Mmistenat 
beschlossenen Regeln für eine strik- 

In den zähen und langwierigen 


Auslandskäufe 
deutscher Renten 
im Juli sehr hoch 

cd. FttmMnrt 

Ausländer haben im Juli für netto 
5,6 MffHawlen DM deutsche Renteair 
weste und für 08 Mühanten DM deut- 
sche Aktien gekauft Damit summie- 
ren sich die Auslandskäufe deutscher 
Renten in den ersten sieben Monaten 
1986 auf 368 MilHarden DM; das ist 
bereit«; mehr als im ganzen Vorjahr 
(318 MnLDM). Die ausländischen 
Aktienengagements waren von Janu- 
ar bis JuH mit 98 Mülianlgn DM um 
28 Milliarden höher als in der glei- 
chen Voijahreszett und reiditen dicht 

an das Gesamtexgebnis von 1965(10,6 
Milliarden DM) heran. 

Deutsche hahpn im Juli für 18 Mil- 
liarden DM ausländische Wähnmgs- 
antoflwn und fiir 1,1 Milliarden DM 
ausländische TM. Anleihen gekauft 
für MtTHanrton DM Auslands - 
aktien abgestoßen. Im wesentlichen 
aus dm Wertpaptergeschäften resul- 
tierte der Zufluß von 3,4 Mflliaiden 

PM l^n gfristig p yi Kapitals in <fieBun- 
desrepubhk. Im kurzfristigen Kapi- 
tahrakdir wurden sieben Milliardör 
netto exportiert, davon 48 durch Un- 
ternehmen ynd 2,4 durch Pnpk”»- 


VertiandlungeD ging es im wesentli- 
chen dämm, ob in den Haushaltsent- 
wurf eine ausreichende „Reserve“ für 
bereits baute abzusehende Ausgaben- 
risiken im Agrarbereich eingestellt 
werden sollte. Die Bundesrepublik 
und fast alle anderen „nördlichen“ 
EG-Staaten traten dafür ein, obwohl 
diese Rücklage zu Tasten von Mehr- 
ausgaben in der Regional-, Sozial- 
und Forschungspolitik geht 

Im Hintergrund stand dahei die 
Überlegung, daß die Ausgaben für 
die Preisstützung und für Exportsub- 
ventionen der Landwirtschaft einen 
„obligatorischen“ Charakter haben, 
also auf Rechtsansprüchen der Bau- 
ern und des Handels beruhen. Sie 
hän ge n von Faktoren wie der Dollar- 
entwicklung und den Emteerträgen 
ab, die die EG nicht beeinflussen 

kann. 

Auf der anderen Seite rind die Fi- 
nanzmittel der Gemeinschaft — ob- 
wohl erst am Anfang dieses Jahres 
erhöht — bereits bis auf e in e n Mringn 
Rest ausgeschöpft. An eine erneute 
Erhöhung ist vor 1988 nicht zu den- 
ken. Ohne eine genügende Haushalts - 
reserve wäre ein finanzipitor Kollaps 


AUF EIN WORT 



Wohnungsbau sind 
keine Rekorde mehr zu 
erzielen. yy 

Dr. Rolf Korne mann, Direktor des 
Verbandes Rheinischer Wohnungsun- 
ternehmen, Düsseldorf. FOTO:DIEWELT 


Märkte stärker für Produkte 
der Dritten Welt öffnen 

Forderung des Exporthandels an die Gatt-Runde 


Mk-Bonn 

Die Uberaliaterungsrunde für den 
Welthandel, die in der nächsten Wo- 
che im uruguayischen Punta del Este 
emgeläutet werden soll, muß zu einer 
Öffimng der Markte der Industrie- 
staaten fiir Produkte aus der Dritten 
Welt führen. Das hat gestern Carl 
Friedrich Petersen, Vorsitzender des 
Bundesverbandes des Deutschen Ex- 
porthandel^ in Bonn gefordert Auf 
keinen Fall dürfe eine selektive 
Schutekteusd. eingeführt werden, mit 
der gegen Einfuhren aus wnTolnpn 
Ländern vorgegangen werden könn- 
te. Vielmehr müsse das Meistbegün- 
stigungsprinzip des Allgemeinen 
Zoll- urid nandplgah fr wpmens (Gatt) 
bekräftigt werden. 

Grauaonen-Maßnahmen wie Ex- 

portrSelbstbeschränkungsabkom- 
men sollten verboten, best ehende 
nach einem festen Zeitraum abgebaut 
werden. Nur durch verstärkte An- 
strengungen bei der Beseitigung des 
Protektionismus, gerade auch im 
EG-Agrarbereich, könnten die Entr 
wi ekiun g slänrie r in ihrem Au ß enh a n - 
del wieder Anschluß an die allgemei- 
ne Entwicklung finden. Durch Markt- 
öffnimg fiir ihre Produkte könnte ein 
Beitrag zur I Äsung der Verschul- 
dungskrise geleistet werden. 

JDen Entw iekTungRlanrier n und 


den meisten Ostblockstaaten geht es 
schlecht — und dann kann es auch den 
Handelsfinnen, die mit d i e s en Län- 
dern arbeiten, nicht besonders gut ge- 
hen“, sagte Petersen. Die deutsc hen 
Exporthändler wickeln gut zwanzig 
Prozent der deutschen Ausfuhren ab, 
sie haben ihr Schwergewicht im 
Überseegeschaft, wo ihre Position 
deutlich stärker ist, weil die Industrie 
dort häufig nicht direkt vertreten ist 
Diese Länder litten darunter, daß sie 
ihre Waren nicht in ausreichendem 
Maße in die westlichen Industrielän- 
der exportieren konnten. Damit seien 
sie auch nicht in der Lage gewesen, 
die notwendigen Devisen für Ent- 
widdungrinvestitiopen zu verdienen. 

Das nach wie vor gute Ergebnis im 
Außenhandel in diesem Jahr dürfe 
nicht verdecken, daß es in erster Li- 
nie im Warenaustausch mit den EG- 
Staaten zustandegekommen ist Au- 
ßerhalb der EG, die rund die Hälfte 
der deutschen Ausfuhren aufnimmt 
gebe es gegenwärtig keine Wachs- 
tumsregion mehr für die 
Ausfuhren. Sorgen bereiten den 
Händlern die wachsenden bürokrati- 
schen Hemmnisse und der Außen- 
wirtschaftsforderungs- Wirrwarr der 
Bundesländer . Die i mahgagtimmten 
TO wton fflgsma Bnahme n stifteten 

mehr Schaden als Nutzen. 


der Gemeinschaft vorprogrammiert 
Zwei Monate nach Festlegung des 
pnHgiiltigpn Haushalts für 1986 hat 
die EG-Kemmisskm zum Beispiel be- 
reits ein Loch im Etat konstatiert, 
weil sich wegen des niedrigen Dol- 
larkurses ihre Zoll- und AbschÖp- 

fim gspmnaliTnpn WTrm g prt hatten 

Da die Gruppe der armen und rei- 
cheren Länder im Rat sät dein Bei- 
tritt Spaniens und Portugals jeweils 
über eine Sperrminorität verfügen, 
konnte die erforderliche qualifizierte 
Mehrheit für einen Haushalts be- 
schloß nur dadurch erreicht werden, 

da B wnpg ndw mriiT P» T -änrtor in Hip 

andere Gruppe „hinübergezogen“ 
wurden. Es gpfong s chließlich , die 
Griechen und Spanier durch beson- 
dere Zusagen für einen Kompromiß f 
zu gewinnen. 

Die vereinbarte „Reserve“ soll sich 
(unter Einberechnung der An- 
sätze des Parlaments) auf 665 Mffl. 
Ecu (rund 1,4 Mrd. DM) belaufen und 
zunächst ohne genaue Zweckbestim- 
mung beschlossen werden. Pessimi- 
stei erwarten freilich, daß die tat- 
sächlichen Mehrausgaben der EG bei 
bis zu vier Mrd. DM hegen werden. 

IWF reduziert 
seine Prognosen 
zum Wachstum 

VWD, Paris 

Der Internationale Währungsfond 
(IWF) hat in seinem -erst Ftede Sep- 
tember zur Var fifibnttifhnTtg anste- 
henden - Ausblick für die Weltwirt- 
schaft für 1986 und 1987 die Wachs- 
tumsprognosen für die Industriestaa- 
ten gegenüber seinem letzten Bericht 
von Ende April etwas nach unten re- 
vidiert. Besorgt soll sich der „W orld 
Economic Outlook“ des IWF auch 
über die kumulativen sehr hohen Un- 
gleichgewichte in den Außenwirt- 
schaftsbilanzen der USA, Japans inwT 
der Bundesrepublik äußern. Das mel- 
det AP-Dow Jones aus Paris. 

In diesem Jahr rechnet der IWF 
nun mit einem Wachstum von 28 

(vorher 3,0) Prozent und 1987 mit 3,0 
(38). -Für die Bundesrepublik sind 
keine neuen Schätzungen bekannt, 
hier lauteten die Prognosen auf ein 
reales Plus beim Bruttosozialprodukt K 
von 3,7 Prozent in diesem und 2,7 
Prozent für das nächs te Ja hr. Die 
Jahresversammlung des IWF und der 
Welthank finden vom 30. September 
bis 3. Oktober in Washington statt. 

Seite 13: Interview mit Conable 

Dollinger 
kritisiert die 
Autofahrer 

adh. Frankftrrt 

Ohne Tabu diskutieren will Bun- 
desverkehrsminister Werner DoBin- 
ger die MögiichKpft eines Verbots von 
bleihaltigem Benzin in der Bundesre- 
publik (wozu die EG-Kommission zu- 
stimmen müßte) oder eine weitere 
Steuerspreizung z opmff te o unver- 
bleiten Benzins. Bei der Eröffnung 
der automechanika in Frankflirt be- 
dauerte der Minister, daß der Anteil 
des bleifreien Ttonzins am Kraftstoff- 
verbrauch bisher lediglich zehn Pro- 
zent ausmacbe, obwohl immerhin 40 
Prozent der zugelassenen Automobi- 
le Bleifrei vertrügen. Zufrieden zeigte 
sic h der Minister jedoch darüber, daS 
nach zögerlichem Beginn der Anteil 
der gchädsin flV pduzipr tgn Kraftfahr- 
zeuge am gesamtem Bestand inzwi- 
schen auf knapp zwölf Prozent gestie- 
gen ist 

Von einem steigenden Anteil an 
Umrüstfahrzeugen sprach auch ZDK- 
Präsident Fritz Haberl, der allerdings 
den Anteil der bleifrei tankenden 
Kraftfahrzeuge fiir noch .beschä- 
mend gering“ hält Abhilfe könne nur 
eine stärkere Steuerbegünstigung für 
bleifreien Kraftstoff bringen. Kritisch 
setzte sich Haberl auch mit dem Al- 
leingang der Bayern in Sachen Ab- 
gas-Sonderuntersuchung auseinan- 
der, er m jahrlkhpm Abstand für 
nötig hält 
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Wirrwarr bei 
Staatshilfen 

Mk. - Wenn selbst diejenigen, die 
angeblich begünstigt werden sol- 
len, die Subventionen nicht haben 
wollen, die ihnen zugedacht wer- 
den, dann gehören die staatlichen 
Hilfen doch wohl abgeschafft. Nach 
dem Deutschen Industrie- und Han- 
delstag (DIHT) kritisiert jetzt auch 
der Bundesverband des Deutschen 
Exporthandels die Ausfuhrförde- 
rung der Bundesländer. Wettbe- 
werb ist immer gut Das gilt aber 
nicht für den Subventions-Wettlauf 

In den letzten Jahren haben na- 
hezu alle Bundesländer Programme 
für die Förderung der Ausfahren 
ihrer Unternehmen aufgelegt, gera- 
de auch unter dem Aspekt der Be- 
seitigung der Arbeitslosigkeit 
Selbst wenn die Maßnahmen erfolg- 
reich wären, so würden sie doch 


Wer treibt die Kosten? 

Von THOMAS LINKE 


K ommt sie oder kommt sie 
nicht? Die Ortskrankenkassen 
haben die Preisvergleichsliste für 
die Verordnung von Arzneimitteln 
wieder in die öffentliche Diskussion 
gebracht Damit wurde innerhalb 
weniger Ifage die zweite Front auf- 
gemacht im Kampf um die Kosten- 
dämpfung im Gesundheitswesen. 
Nach d«»m Krankenha us heißt der 
Gegner nun wieder: Pharmaindu- 
strie. Sie torpediere die Preisver- 
gleichsliste und treibe somit die Ko- 
sten im Gesundheitswesen hoch. 

Und weil ein Schlachtfeld nicht 
reicht, wird den Arzneiherstellem 
auch gleich noch vorgeworfen, sie 
würden in der Werbung die selbst 
gesetzten Grenzen weit hinter sich 

Ta «An und aTI p 

guten Vorsätze 
auf diesem Ge- 
biet über Bord 
werfen. 




Die Sorgen der 
Kassen vor einem 
erneuten Milliar- 
denloch - 1984 
und 1985 waren 
sie mit drei und 
zweieinhalb Milli- 
arden Mark im 
Minus — sind be- 
rechtigt Bei den 
einzelnen Lei- 
stungsausgabe® 

gab es im ersten Vierteljahr mm 
Teil kräftige Steigerungen: Ärztli- 
che Behandlung plus zwei Prozent, 
zahnärztliche Behandlung plus ein 
Prozent, Hei l - und Hilfsmittel plus 
acht Prozent, Arzneimittel plus fünf 
Prozent und stationäre Behandlung 
immerhin plus sechs Prozent Die 
Krankenkassen folgern daraus: Nur 
mit steigenden Beitragen kann ein 
erneutes Milliardendefizit verhin- 
dert werden. 

Diese Androhung sichert sofort 
höchste Aufmerksamkeit in den 
Medien. Die Folgen für Konsum 
und Konjunktur wärm in der Tht 
fatal Die endlich wieder steigenden 
Realeinkommen würden gekürzt, 
die ohnehin schon wettbewerbs- 
feindlicben Lohnnebenkosten wür- 
den noch weiter steigen. Das kann 
auch dem Arbeitsminister Norbert 
Blüm so kurz vor der Wahl nicht ins 
Konzept passen. Nur sollten die 
Kassen bei ihren Schuldzuweisun- 
gen überiegen, wem sie den 
Schwarzen Peter in die Schuhe 
schieben. 

Es wäre sicher verfehlt der Phar- 
maindustrie Absolution zu erteilen: 
Zu Beginn des letzten Jahres hat 
auch sie sich aus dem Beitragstopf 
bedient Doch die Kostentreiber 
sind sie in diesem Jahr nicht Im 
Januar und Februar stiegen die Arz- 
neimittelpreise nach ttem Preisin- 
dex der gesetzlichen Krankenkas- 
sen um insgesamt 08 Prozent Von 
November 1985 bis Februar 1686 
stiegen die Preise insgesamt nur um 
08 Prozent Seitdem zahlen die 
Kaaspn Trpinpn P fennig mehr für die 
einzelne Püle oder Spritze - der 
Ausgabenanstieg für Arznei insge- 
samt um ebenfalls satte fünf Pro- 
zent ist wohl hauptsächlich auf eine 


Beim Kampf um die 
Kostendampftmg im 
Gesundheitswesen 
beschuldigt jeder jeden 
der Preistreiberei. 
Vorwarfe der Kassen 
gegen die Pharma- 
industrie treffen in 
diesem Jahr aber die 
Falschen. 




eine Verlagerung des Geschäfts von jj 
einer in die andere Region bedeuten * 
und damit auch der Beschäftigung. < 
Denn ein Bundesland kann doch 
kaum damit rechnen, daß sein Un- 
ternehmen aufgrund der Hilfen 
Aufträge hereinholt die sonst im 
Ausland plaziert worden wären. 

Und gerade auch dann wären die 
Subventionen für eine Volkswirt- 
schaft fragwürdig, die - wie es die 
deutsche nun einmal ist - auf einen 
möglichst staatsfreien Welthandel 
angewiesen ist Der internationale 
Warenaustausch soll durch den 
Wettbewerb von Unternehmen be- 
stimmt werden, nicht durch staatli- 
che Subventionen. 

Die Einsicht fällt den Begünstig- 
ten schwer. Leider demonstrieren 
das auch die Exporthändler. Denn 
es geht nicht um die „ordnende 
Hand“, die zumindest verhindert, 
daß sich die Länderhilfen nicht 
auch noch konterkarieren. Diese 
Eingriffe gehören einfach weg. 


großzügigere Verschreibungspraxis 
der Ärzte zurückzuführen. 

Auch die eingefleischtesten Phar- 
makr ttikpr können nicht leugnen, 
daß der PreisappeQ, den der Bun- 
desverband der Pharmazeutischen 
Industrie Ende Oktober an die Mit- 
gliedsfinnen richtete, eingehalten 
wurde. Danach sollten unabwend- 
bare Kostenerhöhungen nur maxi- 
mal bis zur Hälfte der Steigerung 
der G nmdlnhnfiiimm p über die 
Preise weitergegeben werden. Die- 
se Grenze wurde nicht e inmal ge- 
streift. Die Konzertierte Aktion im 
Gesundheitswesen ging von einer 
Grundl o hnsummensteigerung von 
385 Prozentaus. 

Diese Marge galt auch für die 
Krankenhäuser. 
Nur die scheinen, 
diese Festlegung 
der Konzertierten 
Aktion völlig 
über Bord zu wer- 
fen. Die Deutsche 
Krankenhausge- 
sellschaft hält so- 
gar eine durch- 
schnittliche Stei- 
gerung der Pfle- 
gesätze um 68 
Prozent für ge- 
rechtfertigt Eini- 
ge Horrormel- ' 
düngen von 
Krankenhausfor- 
derungen nach einer Anhebung von 
30 Prozent geisterten ebenfalls 
durch die Gesundheitslandschaft. 
Die Steigerungsrate von 3,25 Pro- 
zent sei nur eine „Erwartung“ gewe- 
sen, und keine „Empfehlung“, hieß 
es bei der Deutschen Krankenhaus- 
gesellschaft Angesichts solcher 
Ubersetzungsschwierigkeiten fragt 
man sich natürlich, welchen Sinn 
gemeinsame Vereinbarungen von 
Kassen, .Anbietern und Regierung 
dann überhaupt haben. 

E gal ob Erwartung oder Empfeh- 
lung - statistisch liegen zwi- 
schen dem Preisauftrieb bei Phar- 
maindustrie und Krankenhäusern 
im Augenhlick Wehen. Deswegen 
ist es unverständlich, daß die Orts- 
krankenkassen die Arzneihersteller 
derzeit so frontal angehen und so 
tun, als sei die angeblich von der 
Pharmaindustrie torpedierte Preis- 
vergleichsliste der Stein der Wei- 
sen. 

Es ist nicht zu übersehen, daß die 
Preisvergleichsliste in ihrer derzei- 
tigen Form noch Widersprüche ent- 
hält Bisher steht neben dem jewei- 
ligen Medikament nicht der Preis 
pro Pille oder Packung, sondern der 
für eine mittlere Tagesdosis des ent- 
sprechenden Medikaments. Nun 
kritisiert die Pharmaindustrie aber 
zu Recht daß die fiir eine erfolgrei- 
che Therapie notige Tagesmenge 
sich erst in der Praxis herausstellt 
Einsprüche gegen als falsch er- 
kannte Prinzipien - wie sie gegen 
die Preisvergleichsliste zahlreich 
vorliegen - müssen erlaubt sein. 
Noch wird beraten. Bleibt zu hof- 
fen, daß am 23. September, wenn 
der Bundesausschuß Ärzte und 
Krankenkassen endgültig entschei- 
det ein Kompromiß vorgelegt wird, 
mit dem alle leben können. 
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Bedford entläßt 
bis Jahresende 
1450 Mitarbeiter 


fu, London 

Der britische Nutzfahrzeugherstel- 
ler Bedford hat mitgeteüt, daß 1450 
Arbeitsplätze in seinen Wehten in Lu- 
ton und Dunstable bis zum Ende des 
Jahres aulgegeben werden müssen. 
Das Tochterunternehmen des ameri- 
kanischen Automobilriesen General 
Motors wird die Herstellung mittel- 
großer und schwerer Nutzfehrzeuge 
auslaufen lassen und die Fertigung 
von Omnibus-Chassis emstellen. In 
den letzten drei Jahren mußte Bed- 
ford Verluste in Höhe von 190 Mili 
Pfund (knapp 590 MilL DM) hinneh- 
men. 

Im Frühjahr hatten Verhandlungen 
zwischen General Motors und der 
Staatsgesellschaft British Leyland 
über eine Zusammenlegung derNutz- 
tahrzeugaktivi täten stattgefunden. 
Sie scheiterten jedoch am Widerstand 
im Parlament über eine Einbezie- 
hung der Leyland-Töchter Land 

. Anzeige 


Weiterhin kräftiges Wirtschaftswachstum bis 1987 

Schweizerische Kreditanstalt erwartet weitere Ergebnisverbesserung trotz schärferen internationalen Wettbewerbs 


ALFRED ZÄNKER, Genf 

Trotz laschen Strukturwandels 
und schärfer werdender Konkurrenz 
im internationalen Bankgeschäft and 
die Aussichten der Schweizer Groß- 
banken Sr 1986 und auch für das 
nächste Jahr zuversichtlich zu beur- 
teilen. Zu diesem Schluß kam Robert 
Jeker, Präsident der Schweizerischen 
Kreditanstalt (SKA), in einem Presse- 
gespräch in Genf Seine eigene Bank 
hofft, ihr vorjähriges ausgezeichnetes 
Geschäftsergebnis 1986 nochmals zu 
verbessern. 1987 dürfte dann nach 
„fünf fetten Jahren“, in denen die 
SKA ihren Reingewinn fest verdop- 
peln konnte, ein Jahr der Konsolidie- 
rung werden. 

Die Züricher Bank geht davon aus, 
daß das weltwirtschaftliche Umfeld 
insgesamt günstig bleiben wird. 1987 
dürfte die Konjunktur sogar besser 
ausfeQen als in den beiden Vorjahren. 
Zwar , verursachen Dollarschwäche 
und Ölpreisverfall gegenwärtig noch 
Anpassungsprobleme. 1987 sind je- 
doch neue Impulse vom steigenden 


Verbrauch zu erwarten. Zugleich 
werden auch die niedrigen Zinsen die 
Investitionen anregen. Bei besserer 
Konjunktur ist im Laufe des näch- 
sten Jahres dann mit einem Wieder- 
anstieg der Zinsen, vor altem in den 
USA, zu rechnen. 

Gleichzeitig verschärft sich jedoch 
der Wettbewerbsdruck im Bankge- 
schäft von Jahr zu Jahr. Da eine Lö- 
sung des Schuldenproblems der Drit- 
ten Weh noch nicht abzusehen ist, 
konzentrieren sich die reichlich vor- 
handenen Anlagemittel zunehmend 
auf gute Adressen in Industrielän- 
dern. Der Schuldner ist heute wieder 
König. Internationale Geldnehmer 
worden sich dabei immer mehr der 
Finanzierung durch Wertpapiere aller 
Art auf Kosten von Bankkrediten zu. 
Für den Anleger ergibt sich der Vor- 
teil, daß diese Papiere liquide sind 
und täglich verkauft werden können. 
Die Großbanken sehen sich bei die- 
sem auch als „Securitization“ be- 
kannten Prozeß mehr und mehr in 
die Rolle des Vermittlers gedrängt 


Gleichzeitig schreitet die „Deregu- 
lierung“ und Liberalisierung der Fi- 
nanzmärkte rasch fort Steuern und 
organisatorische Hemmnisse werden 
abgebaut um die großen Finanzplat- 
ze - besonders New York, London, 
Tokio, Frankfurt und Amsterdam - 
attraktiver zu machen. Dabei führt 
die technische Revolution - der Ein- 
satz der Elektronik - zu einer immer 
engeren Vernetzung der internationa- 
len Finanzplätze. 

Das Ergebnis aller dieser Tenden- 
zen ist ein »rauheres Wettbewerbskü- 
ma“, ein weltweiter Kampf um erste 
Schuldneradressen und um e in** 71 
„innovativen Vorsprung" gegenüber 
der Konkurrenz. „Bei den Innovatio- 
nen muß man vorne sein, weil Neue- 
rungen im Finanzbereich keinen Pa- 
tentschutz genießen und sofort nacb- 
geahmt werden“, betont Jeker. Das 
hat auch spürbare Auswirkungen im 

Personalbereich, WO HnrhqnalifiTipr - 

te Spezialisten immer schwerer zu 
finden sind. Die Persn nalanghp d^n g 

steht deshalb ganz oben auf der Prio- 


ritätenliste der Schweizer Großban- 
ken. 

Die SKA sucht ihre Geschäftspoli- 
tik diesem auf absehbare Zeit andau- 
ernden Strukturwandel anzupagggn. 
Heute gärt es weniger um möglic hst 
rasches Wachstum oder um die abso- 
lute Größe als um die Entwicklung 
der besonders ertragstarken Sparten 
des Bankgeschäftes. An zweiter Stel- 
le stehen die Bemühungen um Rist- 
kominderung. Der Anteil der „Pro- 
blemländer“ an den Ausleihungen 
der SKA ist inzwischen auf weniger 
als vier Prozent gesunken. 51 Prozent 
aller ausstehenden Kredite entfallen 
heute auf die Schweiz. 

Zugleich sucht die SKA ihre Stel- 
lung in Ländern mit starken Volks- 
wirtschaften und Währungen rasch 
auszubauen. In der Bundesrepublik 
geschieht dies bereits seit einiger 
Zeit In Großbritannien rüstet sie sich 
durch Beteiligung am Brokerhaus 
Buckmaster and Moore für den „tag 
bang“, die Ende Oktober bevorste- 
hende große Börsenreform. 


Wird auch AT&T jetzt Partner? 

Übernahmegerüchte - Fmanzferongshüfen für Eurotd 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die amerikanische AT&T soll die 
Absicht bekundet haben, sich an dem 
nach ihr zweitgrößten Tefekommu- 
TrikatiQQFirQq y pm der Welt zu beteili- 
gen, in dem die CGE und ITT die 
Fusion der CGE-Tochter Alcatel mit 
den europäischen ITT-Tochtern, und 
zwar unter französischer Leitung und 
einem amerikanischen „Sleeping- 
Fartner“ mit einer Beteiligung von 37 
Prozent versehen. 

Zu den AT&T-Ambitionen kursie- 
ren in Paris gegenwärtig zwei Versio- 
nen: Erstens die Übernahme der 
IlT-Betefiigung, die nach einer ge- 
heimgehaltenen Vert r a g s kl a us el 
möglich sefn soft; zweitens Finanzie- 
rungshilfen der AT&T für die euro- 
päische WnHing , Eurotei, welche die 
übrigen 63 Prozent des Kapitals hält 
und an der die CGE zu 60 Prozent 
betätigt ist 

Tatsächlich hat der französische 
Kfmwm Schwierigkeiten, für die 
restlichen 40 Prozent des Eurotel-Ka- 
pitals Interessenten zu finden. Bisher 


haben nur die spanische Tdefonia 
und die SocteteGdnöalede Bdgique 
je 10 Prozent gezeichnet. Im übrigen 
muß die CGE 1,2 Mrd. Dollar der ITT 
in bar bezahlen und Schulden ihrer 
Töchter von zusammen 1,1 Mid. Dol- 
lar übernehmen. 

Weitere Probleme drohen von 
deutscher Seite So verlangt Siemens 
eine Mehiteitsbeteiligung an der 
staatlichen französischen Telefonge- 
sellschaft CGCT. die aber in direkter 
Konkurrenz zu AT&T steht 

Im Unterschied zu ITT könnte sich 
AT&T als CGE-Partner für den fran- 
zösischen Konzern auf die Dauer als 
sehr gefährlich erweisen. Die CGE 
hat immer noch nicht die Fusion mit 
dem Telekonunusikationszweig de 
Thomson-Konzems verdaut und muß 
jetzt auch noch das nicht unproble- 
matische „System 12“ von ITT weiter 
entwickeln. Vor allem aber verfugt 
AT&T weltweit über eine sehr viel 
stärkere Marktposition und Finanz- 
kraft als die CGE. 
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High-Tech-Boom in Norwegen 

ESA-BeRritt 1987 - Norsk Data verdoppelt das Ergebnis 

Weltraum sei aber vor allem die Be- 
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Rover und Range Rover. 

Die britischen Nutzlahrzeugindu- 
strie steckt seit längerem in einer 
.. schweren Krise. Erst vor einem hal- 
ben Jahr haben die von Flat kontrol- 
lierten europäischen Lastwagenfir- 
men Iveco und Ford UKeine gemein- 
sames Unternehmen gegründet 
Dennoch ist die Produktion von 
Ford-Nutzfehrzeugen in der ersten 
Hälfte dieses Jahres gegenüber den 
ersten sechs Monaten 1985 um 23 Pro- 
zent auf 46 207 Einheiten gefallen. In 
** der gleichen Zeit verringerte sich die 
Produktion der Nutzfahrzeuge der 
Rover-Gruppe (einschließlich leich- 
ter Transporter und der Land-Rover- 
Gruppe) von 48 322 auf 38 376 Einhei- 
ten. Bedford verzeichnete einen Pro- 
duktionsrückgang um 2957 auf 27 927 
Nutzfahrzeuge. 


BDI dringt auf Gattrunde 

Bonn (vos) - Am Vorabend der 
Gatt-Ministerkonferenz appelliert der 
Bundesverband der Deutschen Indu- 
strie (BDI) an die Bundesregierung, 
sich mit Nachdruck für eine neue 
multilaterale Verhandlungsrunde 
rirmisgtywi- Die deutsche Industrie 
sei exportorientiert und daher beson- 
ders auf zuverlässige Regeln im inter- 
nationalen Handel angewiesen. Von 
einer neuen Runde verspricht sich 
der BDI mehr Disziplin bei der Ein- 
haltung früherer Abkommen. Auch 
müsse man auf Zugeständnisse der 
Dritten Welt mit Entgegenkommen, 
etwa im Bereich der Agrar-Subven- 

tionen, reagieren. 

„Geringere Abgabenlast* 4 

Bonn (vos) - Als ungerechtfertigt 
bezeichnet der Vorsitzende des Um- 
weltausschusses, Reinhard Göhner 
(CDU), die Kritik des Bundesverban- 
des der Deutschen Industrie (BDI) 
und des DIHT an der Novellierung 
des Abwasserabgabengesetzes. In de- 
ren Stellungnahmen werde überse- 
hen, daß die Abgabenlast sich ver- 
mindert, wenn die Betriebe in den 


Umweltschutz investieren und die 
Gewässerbelastung abbauen helfen. 
Nur bei Industriebetrieben, die in die- 
sem Bereich nichts unternehmen, 
werde die Abgabenlast drastisch an- 
stagen. 

Riedel auf gutem Weg 

Seefee (dos) - Die zum Hoechst- 
Konzern gehörende Riedel-de Haen 
AG, Seelze, hat im ersten Halbjahr 
1986 den Umsatz um 7,7 Prozent auf 
180 MilL DM gesteigert Der Ertrag, so 
schreibt der Vorstand, liege auf ei- 
nem befriedigenden Niveau, wenn- 
gleich das entsprechende Voijahres- 
eigebnis nicht ganz erreicht wurde. 
Die Gründe seien höhere Personalko- 
sten und Abschreibungen sowie die 
veränderten Wechselkurse, Insge- 
samt werde aber für 1986 wieder mit 
einem zufriedenstellenden Ergebnis 
gerechnet 

Großer Ötfund 

Melbourne (dpa/vwd) - Ein von der 
australischen Broken HiH Pty. Ltd. 
(BHF) gefü hrtes Fi nnenkonsortium 
hat in der Timor-See ein neues Öl- 
vorkommen entdeckt, das sich als der 


größte Ölfirnd der Welt in den letzten 
20 Jahren heraussteilen könnt«» Nach 
Angaben von BHP sprudelten wah- 
rend der Tests 9989 Barrel Öl (je 159 
Liter) täglich aus dem Meeresboden. 

Kundenbüro in Straßburg 

Frankfint (cd.) - Die Deutsche 
Bank hat in Straßburg ein Büro eröff- 
net, das den rund 500 Tochtergesell- 
schaften deutscher Unternehmen im 
Raum Elsaß/Lothringen, ihren Servi- 
ce im Finnen künden- und Auslands- 
geschäft anbietet 

Wolff stärkt Sanitärbe reich 

Düsseldorf (Py.) - Die Otto Wolff 
Handelsgesellschaft mhH, Kö ln , bat 
jetzt die gesamten Anteile von 10 MÜL 
DM Stammkapital der Zimmer und 
Kellermann GmbH, Düsseldorf, er- 
worben. Die Otto Wolff-Gruppe bat 
die Im Heizungs- und Sanitärbereich 
tätige Gesellschaft (Umsatz 1985: 

rund 65 MÜL DM und 200 Beschäftig- 
te), mit dm Ziel übernommen, die 
p.i gpnp Marktposition im Heizungs- 
und Sanitärbereich zu verbessern. 
Die Wolff-Gruppe setzt in dieser 
Branche reichlich 100 Mül, DM um 


KONKURSE 


Knnkpra ' eröffnet: Arnsberg? NachL 
d. Antonius Sichert, Elektro meistere 
Beckum; Tinnwnann, Oel- 

de; Bersenbrück: Friedrich Felker, 
Rundfunk- U. ‘Ey rngghlrairfm. l Ankum; 
Bielefeld: Gebr- Kampermann GmbH 
& Co. KG; Bnumscbweis: Winnfried 
Grimm, Xmifm , Tettnang; r*»« ? Wil- 
helm Bauer, Kaufxn.; Frendenstadt: 
IGV Industrie-Geräte Vertrieb Rudi 
Gukelberger KG, Horb; Goslar. Curt 
I CH. Timm, Hotelbesitzer, Hahnen- 
klee; Kempten: NachL d. Maximilian 
Höchenberger, Dietmannsried; Lad- 
wigshafen: Büromöbelfabrik F. Theüe. 
Speyer; Heldorf: Elbe Slop- Ex GmbH 
& Co. KG, Brunsbuttel; Rudolf Ri- 
chard Scheer, Kaufxn, Wöhr- 

den; Memmingen: Franz Zabransky, 
Legau; Reeklinghaasen: Gebr üder 
Woycke GmbH; Rotenburg: VHB Vis- 
se Ihöveder Handwerksbetriebe Bau- 
trägerges. mbH, Visselhövede; Usin- 
gen: hassia bau Vertriebs- u. Verwal- 
tungsges. mbH; Agentur für Bauher- 
ren- u. Baotrügerbetreuung (A£B) 
GmbH. Neu-Anspach; Wellheim: 
NachL d. Elfriede Maria Aznaüa Wig- 
gin« , Garmisch; Wiesbaden: b+ e Ges. 
L indtv. Bauen u. Bauelemente mbH; 
Wilhelmshaven: Winfried Fiss, Gast- 
wirt; Wuppertal: Gabriele Diehle geb. 
Detmer, Schwelm. 

AwgfcTnB-Knwknm eröffnet: Bre- 
men: OHG L Neptun-Werft Theodor 
Bartels & Co.; B nr gw e defc Klaus Pe- 
ters Bauuntem. GmbH, Wedemark; 
Hellbraun; D WS- Drahtwaren Simon 
GmbH, Murr; Köln: Kastra Tiefbau 
GmbH. 


HANNO WIEDENHAUS, Oslo 

Die Er nffirmng wn«»s National 
Space Centre und die Verdopplung 
des Budgets für Weltraumforschung 
werden den norwegischen Unterneh- 
men weiteren Auf hieb in ihren Be- 
mühungen um einen kräftigen Aus- 
bau der High-Tech-Industrie geben. 
Dies erklärte die Staatssekretärin für 
Industrie, Kari Biegen, deutschen 
Journalisten in Oslo. Diese Maßnah- 
men stünden insbesondere in Zusam- 
menhang mit Norwegens Eänstieg in 
die European Space Agency (ESA). 

Galt es bisher als Selbstverständ- 
lichkeit, daß. die zulnrnft si meisenri i» 

BamnfiiliitinHiis hTP auf allp Tpitpn ei- 
ne Domäne der USA bleiben würde, 
so hat die tragische Explosion der 
nhaflwig ff. TpftrniimlSTir p die Situ- 
ation über Nacht verändert Die Mit- 
glieder der ESA, unter ihnen ab 1987 
auch die Norweger, besitzen mit der 
Ariane 5, dem Raumgleiter Hermes 

Und Hpm Cnhimh ns- Hai imlah nr ehr- 
geizige und konkurrenzfähige Pro- 
jekte, die auch in Norwegen einen 
Boom im Bereich der „Hochtechnolo- 
gie" aiislfisen werden. 

Entscheidend für den Erfolg im 


herrschung der Computer-Industrie. 
Und gerade auf diesem Gebiet haben 
norwegische Unternehmen außerge- 
wöhnlich gute Erfolge erzielt Die 
Halbjahresergebnisse von Norsk Da- 
ta, dem hier führenden Unterneh- 
men, und der Tandberg Data, wich- 
tigster Lieferant von Bildschirmen 
und Magnetbandspeichern (Strea- 
mern), machen dies deutlich. 

So konnte Norsk Data das Ergeb- 
nis der letzten Jahre kontinuierlich 
verdoppeln. Im ersten Halbjahr 1986 
wuchs der Umsatz um 40 Prozent auf 
umgerechnet rund 316 MilL DM, der 
Gewinn sogar um 60 Prozent im Ver- 
gleich «iw Vorjahr. 

Die Beschäftigtenzahl erhöhte sich 
um 900 auf 3311 Personen. Auch der 
Auftragseingang konnte erheblich ge- 
steigert werden. Aus der Bundesre- 
publik gingen mehr als doppelt so vie- 
le Orders wie im Vorjahr ein. Für das 
zweite Halbjahr rechnet man mit 
noch besseren Ergebnissen. Die Akti- 
en des Computerherstellers werden 
in New York, London, Frankfurt und 
Hamburg gehandelt 



FINANZ ANZEIGE 


Aktiengesellschaft 

München 



FREIE UNO HANSESTADT HAMBURG 

STÄDTEBAULICHER IDEENWETTBEWERB 

NEUMÜHLEN 


Die Freie und Hansestadt Hamburg, vertreten durch die 
Baubehörde - Landesplanungsamt - schreibt einen städte- 
baulichen Ideenwettbewerb Tür das 21 ha große Gebiet 
Neumühlen (Bezirk Altona) aus. 


- Wertpapier- Kenn- Nr. 748 100 - 
Bezugsangebot 

Die ordentliche Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 4. Juli 1986 hat u. a. beschlossen, das 
Grundkapital von 120 000 000,- DM um 30 000 000.- DM auf 150 000 000.- DM durch die Ausgabe 
j neuer, aul den Inhaber lautender Aktien im Nennbetrag von 50,- DM zu erhöhen. Die neuen Aktien 
{ sind mit einem Viertel Gewinnanteilberechtigung für das Geschäftsjahr 1986 ausgestattet. 

! Ein Bankenkonsortium unter Federführung der Bayerischen Landesbank Girozentrale und Mitfüh- 
■ rung der Deutschen Bank AG hat die neuen Aktien mit der Verpflichtung übernommen, sie den 
{ Aktionären unserer Gesellschaft im Verhältnis 4:1 zum Preis von 100,- DM je Aktie im Nennbetrag 
von 50.- DM zum Bezug anzubieten. 

Die ordentliche Hauptversammlung vom 4. Juli 1986 hat ferner beschlossen, den Namen der 
Gesellschaft in „Thüga Aktiengesellschaft’' zu ändern und das Grundkapital neu einzuteilen. 

Die Beschlüsse der Hauptversammlung und die Durchführung der Kapitalerhöhung sind in das 
Handelsregister beim Amtsgericht München eingetragen worden. 


WETTBEWERBSAUFGABE 

Neumühlen liegt am nördlichen Elbufer in Altona und ist 

« durch den grünen Geesthang, das alte Lotsendorf 
me - Neumühlen und durch Relikte früherer Hafenin- 
dustrie wie Speicher, Kühl- und Lagerschuppen, alte Gleisan- 
lagen. 

Umstrukturierungsprozesse im Hafengewerbe mit neuen For- 
men von Produktion, Umschlag und Lagerung und damit 
verbundene Anforderungen an Flächen und Infrastruktur 
führten dazu, daß auf dem schmalen Ufersaum vor dem 
Geesthang die alten Hafennutzungen verschwanden und 
neue keinen Platz fanden. Heute sind instabile, heterogene 
Folgennutzungen vorzufinden, die zum großen Teil nicht 
mehr auf diesen Standort und die Wasserbelegenheit ange- 
wiesen sind. 


j Wir bitten hiermit unsere Aktionäre, ihr Bezugsrecht auf die neuen Aktien aus der Kapitalerhöhung 
i zur Vermeidung des Ausschlusses in der Zeit 

vom 17. September bis 1. Oktober 1986 einschließlich 

gegen Einreichung des Gewinnanteilscheines Nr. 43 bei einer Bezugsstelle während der üblichen 
j Schalterstunden auszuüben. Bezugsstellen sind die Niederlassungen der nachstehend genannten 
Banken - soweit vertreten - in München, Berlin. Düsseldorf. Frankfurt am Main, Hamburg, 
; Hannover, Köln und Saarbrücken: 

! Bayerische Landesbank Girozentrale 

Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Bankhaus Maffei & Co. GmbH 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG 
Bayerische Vereinsbank AG 
j Berliner Commerzbank AG 

Commerzbank AG 
Dresdner Bank AG 
Merck, Finck & Co. 

Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

I Trinkaus & Burkhardt KGaA 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
j Commerz-Credit-Bank AG Europartner 

[ Deutsche Bank Saar AG 

Auf je 4 alte Aktien im Nennbetrag von je 50,- DM kann eine neue Aktie im Nennbetrag von 50.- DM 
zum Preis von 100 - DM börsenumsatzsteuerfrei bezogen werden. Der Bezugspreis ist bei der 
Ausübung des Bezugsrechts, spätestens jedoch am 1 . Oktober 1986. zu zahlen. Förden Bezug wird 
die übliche Provision berechnet; er ist provisionsfrei, sofern er unter Einreichung des Gewinnanteil- 
scheins Nr. 43 durch die Bezieher während der üblichen Geschäftsstunden an den Schaltern einer 
Bezugsstelle vorgenommen wird und ein weiterer Schriftwechsel damit nicht verbunden ist. 

Das Bezugsrecht auf die neuen Aktien wird vom 17. bis 29. September 1906 einschließlich an den 
Wertpapierbörsen in München, Berlin, Düsseldorf, Frankfurt am Main, Hamburg und Hannover 
gehandelt und amtlich notiert. Die Bezugsstellen sind bereit, den An- und Verkauf von Bezugsrech- 
ten nach Möglichkeit zu vermitteln. 

Die neuen, auf Thüga Aktiengesellschaft lautenden Aktien - Wertpapier-Kenn-Nr. 748 101 - stehen 
in Urkunden über 1 Aktie (50.- DM) sowie in Sammeiurkunden über 10 Aktien (500.- DM ) und über 
50 Aktien (2500,- 0M) zur Verfügung; sie sind mit Gewinnanteilscheinen Nr. 1 bis 20 und 
Erneuerungsschein ausgestattet; der Gewinnanteilschein Nr. 1 trägt den roten Aufdruck 

Bis zur Auslieferung von Emzelurkunden sind die neuen Aktien in einer Globalurkunde verbrieft, die 
j bei der Bayerischen Wertpapiersammelbank AG. München, hinterlegt ist. Der Druck der neuen 
i Aktien ist eingeleitet. Bis zum Austausch der Globalurkunde - voraussichtlich Mitte November 
j 1985 - können Ansprüche auf Auslieferung von Einzelurkunden nicht geltend gemacht werden. 


Der von seiner Lage und Topografie her exponierte Elbuferbe- 
reich soll für attraktive und zukunftsorientierte Nutzungen 
erschlossen werden. Es soll ein Bebauungs- und Freiraum- 
konzept entwickelt werden, das diesen Anforderungen ge- 
recht wird sowie Bezüge und Verknüpfungen zu den benach- 
barten Quartieren und Grünflächen herstellt. Das Wettbe- 
werbsergebnis soll Grundlage für die Aufstellung eines ge- 
setzlichen Bebauungsplans werden, da das gattende Plan- 
recht den heutigen Entwicklungszielen nicht mehr entspricht 

TEILNEHMER 

An dem Wettbewerb können sich freischaffende, beamtete, 
angestellte Stadtplaner und Architekten beteiligen. Land- 
schaftsplaner können sich in Arbeitsgemeinschaft mit Archi- 
tekten und Stadtplanern beteiligen. Teilnahmeberechtigt sind 
außerdem Absolventen von Hoch- und Fachhochschulen der 
Fachrichtung Hochbau, Architektur, Städtebau und Land- 
schaftsbau. Die Teilnehmer müssen ihren Hauptgeschäftssitz 
seit dem 1.1. 1986 in Bremen, Berlin, Niedersachsen, Schles- 
wig-Holstein oder Hamburg haben, bzw. dort ihre Lehrtätig- 
keit ausüben. Hauptsitz ist der Geschäftssftz, in dem die 
Oberleitung erfolgt. Zusätzlich eingeladen sind die am II. 
Hamburger Bauforum 1985 beteiligten Architekten, Planer 
und Absolventen. 

FACHPREISRICHTER 

Prof. Hanns Adrian, Stadtbaurat, Hannover 

Theo Bosch, Architekt, Amsterdam 

Prof. Holger Haag, Landschaftsplaner, Hannover 

Günther Wilkens, Architekt, Hamburg 

Jürgen Sawade, Architekt, Berlin 

Prof. Egbert Kossak, Oberbaudirektor, Hamburg 

Rainer Blaich, Bauamtsleiter, Bezirksamt Hamburg-Altona 


PREISE UND ANKÄUFE 

1. Preis 

2. Preis 

3. Preis 

4. Preis 

5. Preis 
Ankäufe 


21 000- DM 
16 500- DM 
12 500, -DM 
10 000,- DM 
7 000,- DM 
15 000,- DM 


WETTBEWERBSUNTERLAGEN 


Die neuen Aktien sind zum Handel und zur amtlichen Notierung an den Wertpapierbörsen in 
München, Berlin. Düsseldorf, Frankfurt am Main. Hamburg und Hannover zugelassen. Der Handel 
und die amtliche Notierung der neuen Aktien werden voraussichtlich am 6. Oktober 1986 
aufgenommen. 

Der wegen der Namensänderung und der Neueinteilung des Grundkapitals erforderliche Aktienum- 
tausch ist für Mitte November 1986 vorgesehen und wird rechtzeitig in den Gesellschaftsblättern 
bekanntgemacht. 

München, im September 1986 

Der Vorstand 


Die Unterlagen können ab 17. September 1986 montags bis 
freitags von 8.30 Uhr bis 15.00 Uhr in der Baubehörde, 
Landesplanungsamt - LP 401 -, Stadthausbrücke 8, 2000 
Hamburg 36, 5. Stock, Zi. 525 abgeholt oder angefordert 
werden. 

TERMINE 

Rückfragenkofloquium 2). Oktober 1986 

Abgabe der Wettbewerbsarbeiten 1 2. November 1 986 

Preisgericht voraussichtlich Ende Januar 1 987 


f>STUDIEN 
ÜPLAJ7 
M BÖRSE 


Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3. Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Tauschakt ion Sr das WS 1986(87 


Rechtswissenschaften 

Erstsemester 

nach 
Bochum 
Hannover 
Köln 
Münster 
Tübingen 
Bonn 
Köln 
Münster 
Hamburg 
Kiel 
München 
Freiburg 
Münster 
Tübingen 
Bonn 
Bochum 
Frankfurt 
Köln 
Münster 
München 
Trier 
Tübingen 
Freiburg 
Heidelberg 
Bochum 
Bonn 
Hamburg 

Freiburg 

Heidelberg 
Mannheim 
München 
Trier 
Tübingen 
Hamburg 
Bonn 
Bochum 
Frankfurt 
Freiburg 
Hamburg 
Köln 
Münster 
Bonn 

Bonn 
Bonn 
Frankfurt 
Köln 
Hamburg 
Bonn 
Freiburg 
Bremen 

Hamburg 
Köln 
Augsburg 
harn bürg 
Kiel 
Tübingen 
Bonn 
Köln 
Münster 
Bonn 
Bochum 
Köln 
Münster 
Bonn 
Freiburg 
Hannover 
Heidelberg 
München 


von 

1 Augsburg 

2 Augsburg 

3 Augsburg 

4 Augsburg 

5 Augsburg 

6 Bielefeld 

7 Bielefeld 

8 Bielefeld 

9 Berlin 

10 Berlin 

11 Berlin 

12 Bayreuth 

13 Bayreuth 

14 Bayreuth 

15 Gießen 

16 Gießen 

17 Gießen 

18 Gießen 

19 Gießen 

20 Gießen 

21 Gießen 

22 Gießen 

23 Göttingen 

24 Göttingen 

25 Heidelberg 

26 Köln 

27 Kiel 

28 Konstanz 

29 Konstanz 

30 Konstanz 

31 Konstanz 

32 Konstanz 

33 Konstanz 

34 Mannheim 

35 Marburg 

36 Marburg 

37 Marburg 

38 Marburg 

39 Marburg 

40 Marburg 

41 Marburg 

42 Münster 

43 München 

44 Mainz 

45 Mainz 

46 Mainz 

47 Osnabrück 
48Pässau 

49 Passau 

50 Passau 

51 Passau 

52 Passau 

53 Regensburg 

54 Regensburg 

55 Regensburg 

56 Regensburg 

57 Saabriicken 

58 Saarbrücken 

59 Saarbrücken 

60 Trier 

61 Trier 

62 Trier 

63 Trier 

64 Würzburg 

65 Würzburg 

66 Würzburg 
67Würzbuig 
68 Würzburg 


2 Kaiserslautem München 

4 Frankfurt 

Bonn 

3 K'lautem 

Saarbrücken 

5 Frankfurt 

Berlin 

4 Koblenz 

Bonn 

6 Frankfurt 

München 

5 Koblenz 

Hamburg 

7 Göttingen 

Erlangen 

6 Koblenz 

Kiel 

8 Göttingen 

München 

Pharmazie 

9 Göttingen 
10 Mainz 

Regensburg 

Erlangen 

Erstsemester 

liMainz 

München 

von 

nach 

12 Mainz 

Regensburg 

1 Heidelberg 

Bonn 

Vorklinik 

2 Heidelberg Düsseldorf 

Volkswirtschaft 

Humanmedizin 

Erstsemester 

Erstsemester 

von 

nach 

von 

nach 

1 Bochum 

Bonn 

1 Bielefeld 

Bonn 

2 Bochum 

Düsseldorf 

2 Bielefeld 

Köln 

3 Bochum 

Köln 

3 Essen 

Bonn 

4 Berlin 

Aachen 

4 Essen 

Köln 

5 Berlin 

Bonn 

5 Frankfurt 

Bonn 

6 Berlin 

Hannover 

6 Frankfurt 

Köln 

7 Berlin 

Köln 

7 Gießen 

Bonn 

8 Frankfurt 

Hamburg 

Lübeck 

8 Heidelberg 

Bonn 

9 Frankfurt 

9 Heidelberg 

Karlsruhe 

10 Frankfurt 

Kiel 


20 Heidelberg 

11 Kiel 

12 Konstanz 

13 Konstanz 

14 Konstanz 

15 Konstanz 

16 Münster 

17 Münster 

18 Münster 

19 Regensburg 

20 Regensburg 

21 Paderborn 

22 Paderborn 

23 Saarbrücken 

24 Trier 

25 Trier 


Tübingen 

Hamburg 

Bonn 

Freiburg 

Köln 

Karlsruhe 

Bonn 

Köln 

Marburg 

München 

Tübingen 

Bonn 

Köln 

Hamburg 

Bonn 

Köln 


11 Hamburg 

12 Köln 

13 Regensburg 

14 Regensburg 

15 Saarbrücken 

16 Saarbrücken 

17 Saarbrücken 

18 Saarbrücken 

19 Saarbrücken 

20 Saarbrücken 


Lübeck 

Bonn 

Gießen 

Göttingen 

Bonn 

Freiburg 

Köln 

Münster 

München 

Tübingen 


Betriebs- 

wirtschaft 

Erstsemester 


von 

nach 

1 Bamberg 

München 

2 Bamberg 

Regens bürg 

3 Bielefeld 

Hamburg 

4 Bielefeld 

Köln 

5 Bielefeld 

Münster 

6 Bayreuth 

Frankfurt 

7 Bayreuth 

Würzburg 

8 Gießen 

Frankfurt 

9 Gießen 

Köln 

10 Gießen 

Mannheim 

11 Lüneburg 

Hamburg 

12 Marburg 

Frankfurt 

13 Münster 

Aachen 

14 Passau 

Köln 

15 Passau 

Kiel 

16 Passau 

München 

17 Passau 

18 Regensburg 

Regensburg 

München 

19 Siegen 

Aachen 

20 Siegen 

Bonn 

21 Siegen 

Köln 

22 Siegen 

Münster 

23 Siegen 

Trier 


Informatik 

Erstsemester 

von nach 

1 Kaiserslautern Dortmund 


Zahnmedizin 

Erstsemester 

nach 
München 
Regensburg 
Ulm 


von 

1 Berlin 

2 Berlin 

3 Berlin 


Zahnmedizin 

1. Semester 

nach 
Aachen 
Bonn 
Frankfurt 
Gießen 
Göttingen 
Hamburg 
Marburg 
Münster 
München 
Bonn 
Düsseldorf 
Freiburg 
Göttingen 
Heidelberg 
Münster 
Aachen 
Bonn 
Berlin 
Hamburg 
Münster 
Bonn 
Göttingen 
Hannover 

Münster 

Bonn 
Aachen 
Bonn 
Bonn 
Köln 
Münster 
Bonn 
Frankfurt 
Mainz 
Ulm 
Aachen 
Bonn 
Düsseldorf 

München 


1 Berlin 

2 Berlin 

3 Berlin 

4 Berlin 

5 Berlin 

6 Berlin 

7 Berlin 

8 Berlin 

9 Berlin 

10 Erlangen 

11 Erlangen 

12 Erlangen 

13 Erlangen 

14 Erlangen 

15 Erlangen 
18 Freiburg 

17 Freiburg 

18 Freiburg 

19 Freiburg 

20 Freiburg 

21 Heidelberg 

22 Heidelberg 

23 Heidelberg 

24 Heidelberg 

25 Köln 

26 Kiel 

27 Kiel 

28 Marburg 

29 Marburg 

30 Marburg 

31 Mainz 

32 Regensburg 

33 Regensburg 

34 Regensburg 

35 Ulm 

36 Ulm 

37 Ulm 

38 Würzburg 
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Mittwoch, 10. September 1986 - Nr. 2 10 - DIE WELT 


Conables Ziel ist eine Weltbank, die 
bei Hilferufen schneller antwortet 


; fr 1 • 

*»$••• i..^V 


Baftxtr B. 


DW. Washington 
Die Weltbank, da 150 Nationen als 
Aktionäre angehören, und ihre Toch- 
tergesellschaften International Deve- 
lopment Association und Intanatwv 
nal Fmaric e Corporation scheinen in 
guten Händen. Der neue Präsident 
Barbar B. Conable, 63, der am L Juli 
A. W. Clausen ablöste, bekommt den 
riesigen Apparat mit 8000 Angestell- 
ten und Kreditznsagea über 17 Milli- 
arden Dollar im letzten Geschäftsjahr 
langsam in den Grift Seine Philoso- 
phie verdient B eifall: Freier Markt, 
Ms möglich, weiter liberalisierter 
Welthandel, Bekämpfung der Schut 
denkrise durch weitreichende Re- 
fonnprogramme, keinen Schuldener- 
laß und keine Zinjn wtrfriTli g iin g, weil 
die Entwickiingsländer letztlich die 
Vaüerersmd, da ihrem Ireinp Privat- 
bank mehr Geld leihen würde. 

Welche Aufgaben sich da ehema- 
lige republikanische Abgeordnete im 
US-Kongreß gestellt hat, dis kutier te 
er in einem Interview mit der WELT, 
der Financial Times und dem Press 
Trust of India. Es war Conables erster 
Versuch, in Deutschland, Großbritan- 
nien und Indien bekannt zu werden. 
Die Fragen für die WELT stellte 
Horst-Alexander 
Siebert 

Frage: Nach fast 
zehn Wochen im 
Amt als 7. Präsi- 
dent der Welt- 
bank - welche 
RoDe soll in die- 
ser kritischen Zeit 
die nuiMlateraTp 

Institution unter 
Ihrer Lotung 
spielen? Was wird 
w»h ändern? 

Co nable: k - «» 

Zweifel, mit den 
Umständen verän- 
dert sich auch die 
Weltbank. So ergeht 
es allen Organisatio- 
nen. Reagieren müs- 
sen wir stärker auf 
die Erwartungen 
der Menschen. Das 
heißt, mehr Kredite 
für wirtschaftliche Anpassungspro- 
gramm«» wenn auch die Projektfinan- 
zierung unsere Hauptaufgabe bleibt. 
Aber strukturelle Veränderungen 
hranrhgn Zeü Mein Ziel ist One 
Weltbank, die schneller antwortet, 
wenn um Hilfe gerufen wird. 

Frage: Sie fangen bei. der Spitze 

an... 

Conable: Nicht mehr geben wird es 


die Politik der Weltbank bes timmte . 
Ich strebe «ne größere Verantwort 
Mchkeft auf allen Ebenen an -sozusa- 
gen einen knrwpnmhnlifl^ Ent- 
yhriHipigfi pnwiiB, wobei der Präsi- 
dent jedoch das letzte Wort hat, vor 
allem, wenn es ums Geld geht 
Frage: Schuldenklise, Hungersnot 
in Attika. Befindet ach die Welt- 
bank night in einer ähnlichen Situ- 
ation wie nach 1945, als Europa 
wiederauf gebaut werden mußte? 
Die Aufgabe ist gigantisch, und die 
Frage ist, ob säe stark genug ist, 
einen Wechsel herheizu führen. 
Conable: Allein können wir es nicht 
M»hafft«n. Aber es stehen ja auch die 
Ressourcen da andoor Organisatio- 
nen, die sich mit ähnlichen Aufgaben 
befassen, zur Verfügung. An Bedeu- 
tung gewinnt die Koor dinierung aller 
verfügbaren Mittel durch die Welt- 
bank. Die Schuldenkrise erschwert 
unsere Arbeit, verändert jedoch die 
Natur unseres Auftrages nicht Wor- 
auf es anko mmt, ist die wirtschafüi- 
che Entwicklung 
Frage: Wahr ist, daß vor 40 Jahren 
der Wiedaaufbau Westeuropas 
letztlich durch den Marshallpfan fi- 
nanziert wurde. Eher stimmt dar 
Vergleich mit Ludwig Erhards 
Strategie des freien Marktes, die 
Westdeutschland aus den Trüm- 
mern half Wäre das der richtige 
Weg für die Dritte Welt? 

Conable: Ohne Wirtschaftswachstum 
ist Entwicklung nicht möglich. Nur 
gn können di» s chulden bedient und 
die Armut ™ mirfcggdrängt werden. 
Die Maiktkräfte sind zweifellos da 
do minie rende Wachstumsmotor und 
deshalb zu un terstützen. Aber es 
kommt auf das jeweilige Land an, 
dessen Wirtschafts- und politische 
Ordnung wir respektieren müssen. 
Aba in jedem Fall macht es keinen 
Sinn, Probleme mit Geld zuzudek- 


Fraga Ist es bis zur Jahresta- 
gung der Weltbank und des Inter- 
nationalen Währungsfonds Ende 
dieses Monats in Washington zu 
schaffen? 

Conable Ich bin optimistisch, und 
gesprochen wird über 11J> Milliarden 

D nTlnr — wn B etra g , dmrtnif dg 7 jio- 

. ge da USA basiert, in da dreijähri- 
gen Wiedenrnfffillungsperiode nahe- 
zu 2£ MiTHarden Dollar oder 25 Pro- 
zent baznsteuem. Es besteht aba die 
Hoflhung. daß Japan, die 
Vereinigten Staaten und andere Län- 
der TusätTÜrhp Mitte l ft rimflehen 
Frage: Wie dringend ist die Auf- 
stockung des Weltbank-Kapitals? 
Conable: Die. Vereinbarung »Ute 
1987 unter Dach und Fach sein; ge- 
rungen wird auch noch um den Um- 
fang - vielleicht 50 MDharden Doflar. 
Aba die Spanne rächt von 40 bis 80 
MiTUarden Dollar. Die endgültige Ho- 
he hangt vom Bedarf ab, und, von 

Mwilp) jbg e iefaBn, kmrimt «>m<» Mptv. 

ge auf uns zu. Ohne ihre Tochterge- 
sellschaftenrechnet die Weltbank im 
am LJuli begonnenen Geschäftsjahr 
1987 mit neuen Kreditzusagen zwi- 
schen 13,5 und 17 Milliarden Dollar. 
Frage: Da Baker-Plan, derAnpas- 



» (iwdtts) mit WaT-KedcricM Hofst-A. Sfebert 

FOTO: AP 


eines Kreditpakets sehr skeptisch be- 
urteilen. Der IWF gewährt übrigens 
Mernkn einen Bereitschafisktedit in 
Hievon 1,7 Milliarden Dollar, zieh- 
bar über 18 Monate. 

Präge: Genauen In welchem Um- 
fang macht die Weltbank ihre Aus- 
zahlungen von da Kredi tverg abe 
da Privatbanken und des IWF ab* 
hängig? 

Conable: Besser umgekehrt Aba es 
besteht ein „link*. Die Anpassungs- 
kredite, mit wirtschaftspolitischen 
Auflagen versehen, müssen in jedem 
Fall verkoppelt werden. 

Präge: Sie sind da erste Präsident 
da Weltbank, da an Mini- 
s te rrafe w itaing des Allgemeinen 

(Gatt) teDnimmt. Was werden Sie 
den Bandäsministem, die sich 
Montag für fünf Tage im urugua- 
yischen Punta del versam- 
meln, sagen? 

Conable: Daß Außenhandel eine 
wichtige Voraussetzung für Wirt- 
schaftswachstum ist Dos gül vor al- 
lem für die Dritte Welt, die erhebliche 
Einbußen hat hmnphmpn müssen. 
Auf diesem Gebiet habe ich große 
F rffrhm n gpn im Kongreß als Abge- 
ordneter gesam- 
melt RftTang » an ei- 
ner Verbesserung 
d es Welthandels ge- 
arbeitet wird, hat 
der Protektionis- 
mus kaum eine 

fThanee Geschieht 
jedoch nichts, bricht 
die Lawine los. Ich 
bin floh, daß eine 
ryq ie T .ih er alisie - 

nmgsnmde zur 
Diskussion steht. 

Präge: Wieso ist 
die Weltbank be- 
troffen? 

Conable: Besorgt 
bm ich darüber, d»B 
wir den Entwick- 
lungsländern Frei- 
handel v erordnen, 

aba ihre Märkte 


Frage: Zurück zu Ihrem Füh- 
rungskonzept Durch was wird das 


Conable: Es handelt sich, wie gesagt, 
um eine neue Entscheidun^techn& 
durch Konsens. Das stellt auch die 
Geberländer zufrieden,, die häufig 
Kritik an unserer Dariehenspolitik 
geübt haben und ohne deren Unter- 
stützung one Institution wie die 
Weltbank nicht überleben kann. 

Präge: Inwieweit flangt die achte 
WjedeiaufiüIInng da Kasse da In- 
ternational Development Associ- 
ation (Ida), aus da die ärmsten 
Ent wicku ngsl ander billige Kredite 
erhalten, von Japan ab, das ange- 
sichts da hohen Lefatupgsbibnz- 
Überschüsse bedrängt wird,sfch 
stärk» zu beteiligen? 

Corabte Es besteht hier an Zusam- 
menhang, aba die fidschädung 
muß — auch hmricfatiidi daallgemä- 
nen Kapftalahöhupg — in Tokio fal- 
len. Wenn s nicht zu einer Veranba- 
rung kommt, wird daProaeß zweifel- 
los abgebaanst Die Gelder werden . 
jp dnrh t jrjugwuj gp h pmchfr wurden die Banken die Wirksamkeit 


sungshSfen für refbrmwiDige 
Schuldneriända vorsieht, hat 

Knnlnirwng hplmmmpn. So whliig 

da demokratische US-Senator 
. Bradley, an mutmaßlicher Prisi- 

imn a m ere Den Schuldenerlaß so- 
wie «ni» ZmgwPT hilKg iin g um je- 
weils drei Prozent vor. Was spricht 
gegen solche Geschenke? 

Conable: Daß die Scbnldneriander 
letztlich die Vezfioa sind, -da ihnen 
pr iv at mphr Gäd leibt. Oh- 

ne freiwillige Darlehen, sprich das 
private Bantensyrton, läßt sich wirt- 
schaftliche Ent wicklung nicht fbrt- 
setzen. Die multilateralen Geldgeber 
wie Weltbank lffaww» twnwifeiig 
den gewaltigen Kapitalbedarf da 
Dritten Welt allein decken. Abgese- 
hen davon, daß sich in einer Art 
..Weltkonferenz“ ein fener_ Schul- 
denerlaß kaum verhandeln läßt, ver- 
schlechtert sich dramatisch das Ar-, 
botsfeld da Geschäftsbanken. 

Frage: Haben Sie von Leuten ge- 
hört, die den Bradky-Püan unter- 
stützen? 

Conable: Da Vorschlag darf nicht 
auf die leichte Schulter genommen 
werden; Bill Bracüey ist ein angesehe- 
ner Senator da USA. Es gibt auch 
andere in da Weh, die einen Schul- 
deneriaß fordern- Aba viele Leute 
übersehen die Konsequenzen. Ich bin 
sehr skeptisch, daß so etwas langfri- 
stig im Interesse der Dritten Welt ist 
Wir leben in einer Zeit, in da die 
privaten Pantern ohnehin mit ne»« 1 » 
Ai i ■daihiiTigpm an die Rnlwiekhmg s- 
länder zögern. 

JJOhne freiwillige 
Darlehen, sprich 
das private Ban- 
kensystem, läßt 
sich wirtschaftli- 
che Entwicklung 
nicht fortsetzen. 

Frage: Sind sie im ersten Quartal 
1986 nicht geschrumpft? 

Conahtec Daraus läßt sich noch .kän 
Trend «Mpwi. Es steht zum Beispiel 
so ai re, dtaB die Geschäftsbanken ei- 
nen größeren Betrag für Mexü» lei- 
sten, das den Instituten bereits Rie- 
sensummen schuldet Interessant ist 
in diesem Zusammenhang, daß die 
Banken dann wühg sind, warn die 
Weltbank an den Kreditpaketen in 
größerem Umfang beteiligt ist und 
sich die Auszahlungen über ein e n 
längeren Zeitraum erstrecken. 2m 
FaHe Mexikos sind wir 1986 mit L9 
und 1987 mit L5 Mülanfen Dollar im 
Wort 

Frage: Wünschen die Geschäfts- 
banken auch eine Verzahnung zwi- 
schen der Weltbank und dem Inter- 
nati onalen Währungsfonds (IWF) 
und auf wriche Weise? 

Cmlfe Man geht von da Annahme 
aus, daß zwischen da Weltbank und 
dem IWF ein Zwang zur Kooperation 
besteht, um Stabüisienmg und 
Wachstum zu erreichen. Wachstum 
ist ohne Stabiüsierong nicht möglich- 
Abgrohn^Ww^hgfa™ weriisrin Krise 
und Austerity einander ab, und nicht 
realisierbar ist eine erfolgreiche Wiit- 
sehaftsaitwitüung. Ohne den Schul- - 
terschluß da baden Organisationen 


dichtmachen. Mexiko haben wir im 

Rahrwn dar nmt«rhaf»teh«»n Anpas- 
sung rire» erhebliche Handäsliberali- 
riwini g a bgep iu g” 1 - t i 
Frage: Was erhoffen Sie sich von 
Punta del Este? 

Conable Ich wünsche mir, daß sinh 
die Minister auf ging Agenda piniggn 
und die Bnndg im Januar beginnt. 
Die hfinhsfg Barriere stellt die Land- 
wirtschaft dar; die Verzerrungen sind 
enorm and nicht mehr zu bezahlen 
Frage: Für wie gefährlich schätzen 
Sie dm pro tektionistischen Drapk 
im Kongreß ein, wenn man in Uru- 
guay zu keinon knnfciriwi Ergeb- 
nis kommt? 

Conables Er nimmt mit Sicherheit zu. 
Präge: Es rieht so aus, als hege da 
Baker-Plan auf Eis. Man wartet 

darauf, daß Marikn «»in Erfnlg 

wird... 

Conable: Eine Ekbohmg in Mexiko 
wird andere Länder ermuntern, ahn- 

flehe An paggnnggsphr itfa» unwuMton, 

darunter aux± Argentinien Aba vie- 
le verschuldete Staaten können sich 
au«»Ti selbst Mfai, mifam sie andere 
Instrumente wie die Investitions-Ver- 
sicherung (Miga) der Weltbank nut- 
zen. Wirtschaftswadistum führt zu 
neuem Kapitalimport usw. Häufig ge- 
nügt der Mut wir Srih sthilfi» 

Frage: Welche künftige Bedeutung 
messen Sie da Unterstützung von 
Reformprogrammen bei, dem soge- 
nannten Poücy Base Laiding; im 
zur Projektfmanzie- 


rung? Ihr Anteil, so scheint es, wird 
imma größa. 

Conable: Rrfbnnprogramine nehmen 
zu, aba auf erratische Weise. Es gibt 
Lända, in denen sie nicht anwendbar 
sind- Entweder 7ehra*n die Politika 
wirtschaftspolitische Auflagen ab 
oda sie haben bereits entsprechende 
Maßnahmen ergriffen. 

Frage: Die Weltbank ist ein wichti- 
ger Emittent von Anleihen auf dem 
deutschen Kapitalmarkt Die deut- 
schen Investoren würden gern wis- 
sen, welche Auswirkungen die 
wirtschaftspolitischen Konditio- 
nen auf die von Ihnen geleitete In- 
stitution hahw 

Conable: Es ginge auf Kosten da 
Qualität unserer Darlehen, warn wir 
uns in einigen Fällen nicht zu kondi- 
tionierten Reformprogr amin en ent- 
schließen würden. Zu berücksichti- 
gen ist jedoch dies: Unsere Kondi- 
tionalität unterscheidet sich stark 
von da des Währungsfonds. Dessen 
Auflagai zielen auf Preise, Korrektur 
da Zahlungsbilanzen und fiskalische 


Probleme, um eine Stabilisierung zu 
erzwingen. Wir geben dagegen Anrei- 
ze und rioWi auf Wirtschaftswachs- 
tum, Ich glaube dpshfllh flieht, Ha 8 
die Weltbank jemals so unter Be- 
schuß geraten wird wie da IWF. Au- 
ßerordentlich erfolgreich sind die Re- 

ffirmp m gram m p in Afrika, Hi«» auR riw 

AfttofazDiBt finanziert werden. 
Die Politika dort tonten schnell. 
Präge: Warum hat die Weltbank 


die im Geschäftsjahr 1986 mehr als 
1,2 Milliarden D ollar (plus neun 
Prozent) verdiente, nie dne Divi- 
dende gezahlt? Das würde doch 
von den Ka pitalmärkten mit Bei- 
fall auf genommen und wäre viel- 
l«fht anrh aus psychologischen 
(künden eine gute Idee... 

Conabto Unsere Aufgabe ist es nicht, 

Gewinne zu eratelen und Dividenden 


zu zahlen. Das Gddfiieöt in die wirt- 
schaftliche Entwicklung. 


Kfz-Gewerbe will investieren 

Mit „mehr Werkstattqualität“ die Exfolge sichern 
INGE ADHAM, Frankfart 


Bertelsmann 

übernimmt 

RCA/Ariola 

dos. Gütersloh 

Da Gu t eraloha Medtenkonzem 
Bertelsmann wird von Genaal Elec- 
tric (GE) die Morikaktivztiten da 
RCA, eina Tochter von GE, übemdi- 
rnpri- Nach Angaben von Bertels- 
mann soll da Vertrag vorbehaltlich 
da Zustimmung da Aufsichtsräte 
imH der Klärung kartrihecfatücha 
Fragm noch Ende dieses Jahres 
wirksa m werden. Neben Hrm Musik. 
bereich ttbenmnmt Bertdsmann von 
RCA auch einen Srhallplattenrhih 
mit zwei Millionen Mitgliedern und 

pi™» Produktionsfinna für Murik-Vi- 
deo-FSräfi. 

Tum Kaufpreis will Bertels- 
mann nicht äußern. Aus amerikani- 
schem Quellen indes verlautet, ein Be- 
trag von 300 MOL Dollar sei reali- 
stisch. Bertelsmann-Vorstandschef 
Mark Wossna sieht mit da Übernah- 
me ein „langfristiges strategisches 
Ziel erreicht". Die Wettbewerbsposi- 
tion im beiß umkämpften internatio- 
nalen Musi k ma r kt sei entscheidend 
gestärkt worden. Auch für die Zu- 
kunft des gesamten Unternehmens 
sei da RCA-Ekwerb eine wichtige 

Rnt«t»hriHiing 

Mit RCA arbeitet Bertelsmann be- 
reits seit gerauma Zeit zusammen. 
Vor drei Jahren kam es zu einem 
Jointventure, als sich RCA mit 50 
Pi rw OT it an der mit hnhpn Verlusten 
arbeitenden amgrikmfechBi Bertels- 
mann-Tochter Arista beteiligte. Im 
August 1985 brachte RCA seinen ge- 
samten Mtignrh»r ach in die RCA/- 
Ariola International ein (Beteili- 
gungsverhältnis: 75 Prozent RCA, 25 
Prozent Bertelsmann). 

Der Unteroehmensbereich Musik/- 
Video da Bertdsmann AG wies zu- 
letzt «»mp«* Umsatz von 532 MTn. DM 
aus. Nach da Einbeziehung von RCA 
wird das Umsatzvolumen des welt- 
weiten Musikgeschäfts von Bertds- 
mann bei 2 Mrd. DM liegen. RCAA 
Ariola ist mit Schalfolattenfirmen, 
Musäkveriagen und Musik-Video-Ge- 
gjiSftea in 18 T.5wHam präsent. 


Insgesamt 1921 Unternehmen aus 
37 Ländern zeigen vom 9. bis 14. Sq>- 
temba auf der automechanika in 
Frankfurt was es Neues gibt für die 
Kfe-Werkstätten und Tankstellen, 
wohin die Entwicklung bei Autoer- 
satzteilen und Zubehör geht Die In- 
vestiüonsndgung des deutschen 
Kfa-Gewerbes wird hoch einge- 
schätzt, denn die Werkstätten sind 
zur Zeit gut ausgelastet 

Mit „mehr W er kst att qualität“, so 
erklärte Fritz Haberl, da Präsident 
des Zentratverbandes des Kraftfahr- 
zeuggewerbes (ZDK), jetzt in Frank- 
furt, werden die Werkstätten sich 
auch in Zukunft erfolgreich von Do- 
it-yourself und Schwarzarbeit abhe- 
hm und pjatz b ehau p ten, ob- 
wohl Wartungshäufigkeit und Repa- 
raturanfälligkeit da Autos weiter 
sinken werden. 

Bereits im vergangenen Jahr ist es 
den Werkstätten offenbar gelungen, 
zunächst an die jSefoermachert 1 ver- 
lorenen Boden wiederzugewinnen, 
das geht aus dem neuesten Kunden- 
dienstreport da DAT Deutsche Auto- 
mobil Treuhand, Stuttgart, hervor. 
Wurden 1984 noch 30 Prozent aller 
Arb eiten am Auto «Jiw t oHw mit WiL 
fe von Bekannten - dahinter verbirgt 
sich oft die vielgeschmähte Schwarz- 
arbeit - erledigt, waren es im vergan- 
genen Jahr nur noch 19 Prozent 

Weniger Eigenarbeit 

Boden verloren hat dabei vor allem 
die Eigenarbeit, deren Anteil von 20 
auf 11 Prozent zurückgefallen ist 
Nach wie vor gflt freilich nach Bo- 
bachtungen da DAT, Haft besonders 
an den „ganz alten Schlitten“ (über 
acht Jahre) selbst gebastelt wird und 

HaB «m vor altem j ungt» dnri di e 

so Budget »mH Auto wünsch in Ein- 
klang bringen wollen. Ihre Ersatztale 
kaufen die Heimwerker freilich zu 
fast einem Drittel in eina Vertrags- 
werkstatt Oda «»inam wnctigwi TTfr. 
Meisterbetrieb, KimHanknntakta, die 


die Werkstätten gezielter nutzen soll- 
ten als bisher, meint DAT. 

Insg e samt holten sich die rund 
41 000 Kfz-Werkstätten im vergange- 
nen Jahr einen Anteil ron 70 (iV. 61} 
Prozent an den Wartungs- und Repa- 
raturarbeiten. Dabei ist nach den Er- 
hebungen da DAT die Zahl da ver- 
schleißbedingten Repraturarbeiten 
weiter gesunken -dfe Fahrzeuge wer- 
den langlebiger. 

Dagegen schicken die Kunden ih- 
ren Pkw oda Kombiwagen häufiger 
za Wartung in die Werkstatt Es wird 
etwas wahr als in früheren Jahren 
zum Wertohalt da Fahrzeuge getan. 
Durchschnittlich wurden 370 (340) 
DM pro Pkw und Jahr für Wartungs- 
arbeiten ausgegeben, die Reparatu- 
ren schlugen mit 580 (640) DM zu 
Buch. 

Markt für „Gebrauchte" 

Die besser gepflegten Autos finden 
auch als „Gebrauchte" einen guten 
Marict. Von geradezu boomartigen 
Zügen im Gebrauchtwagengeschäft 
sprechen die Schwacke-Marktbeob- 
achter. Erst in diesem Monat sei es zu 
eina leichten Beruhigung gekom- 
men, mit teils erheblichen Preisab- 
schlägen vor allpm in da Obotiassc. 
Auffällig sei vor allem ein deutlicher 
Trend zum hochwertigen Gebraucht- 
wagen mit guter Ausstattung. Insge- 
samt dürften nach Schwache in die- 
sem Jahr fast 6 M3L gebrauchte 
Pkw/Kombi den Besitzer wechseln 
und damit nochmals deutlich m»iir 
als im bisherigen „Rekordjahr* 1985. 

Grundsätzlich rechnet Schwacke 
mit einem weiterhin lebhaften Ge- 
brauchtwagengeschäft, da sich allein 
schon aus den geburtenstarken Jahr- 
gängen 1961 bis 1967 ein starkes Ge- 
brauchtwagen-Käuferpotential erge- 
be. Die MaTfamhänHfer , die anfjgiunH 
des scharfen Wettbewerbs jährlich 
rund ein Fünftel ihrer Stammkunden 
Valoren, seien also gut beraten, wenn 
sie sich Hnranf einrichteten, Ge- 
brauchtwagengeschäft professionell 
zu betreiben. 


„Struktur der 

Genossenschaft 

umstellen“ 

HL. Bonn 

Die agrarpolitischß Landschaft, in 
da die Raiffeisen-Genossenschaften 
für ihre 3,9 Millionen Mitglieder tätig 
sind, ist im Umbruch begriffen. Dar- 
auf wies da Präsident des Verban- 
des, Willi Croll, anlä ßlich des Raiffei- 
sentages 1986 hin, da vom 10. bis 12. 
September in Karlsruhe statt finde t. 
Steigende Überschüsse bei imma 
TT«»hr Produkten kennzeichneten die 
Situation. Und alles lasse darauf 
schließen, daß die Ungleichgewichte 
an den Märkten eher größa als klei- 
ner würden. Da daraus entstellende 
Zwang, die landwirtschaftlichen Pro- 
duktionsmengen zuruckzuführen, be- 
deute für die Genossenschaften auch, 
Hnfl nfeht mir die Produktmengen, 
cüe künftig m die Märkte gehen, klei- 
ner werden, sondern gleichzeitig da 
Bedarf an landwirtschaftlichen Be- 
triebsmitteln zurückgehe. Bei den 
Genossenschaften entfallen aba be- 
reits über 30 Mrd. DM vom Jahresum- 
satz (1985 waren es 81 Mrd. DM) auf 
das Betriebsmittelgeschäft. 

Die Raiffeisen-Genossenschaften 
müßten sich Hpghaih iimstpügn, er- 
klärte Croll, und Jhre Struktur so 
gphnoTl wie möglich den veränderten 
Bedingungen anpassen". Für den 
Verbandspräridenten heißt dies, wie 
er gestern in Bonn weiter ausfohlte, 
einstellen auf geringere Mengen im 
irlngrigrhpn Wa renumsat z. Zudem 
müßte seine Organisation mehr auf 
die Vermarktung alternativa Pro- 
dukte zurückgreifen, die auf Dauer 
auch ohne Brüsseler Zuschüsse für 
die Landwirte rentabel sein könnten. 

Diese tiefgreifenden Veränderun- 
gen gingen innerhalb da Landwirt- 
schaft aba nicht ohne Betriebsstille- 
gungen ab, ist Croll sicher. Dabei 
spiele das umgehende Wort von 
„mehr Größe" gar keine Rolle. Man 
müsse sich daran gewöhnen, nicht 
von großen oda kleinen Unterneh- 
men zu reden, sondern von leistungs- 
fähigen »nd nirht leistungsfähigen 
Betrieben. 


Was die Kunst uns lehrt 



Für Jean Tinguely ist es unwichtig, 
wie rentabel Ihr Maschinenpark ar- 
beitet Bei ihm wird auch aus Schrott 
noch Kunst und langst hat er die 
Gefilde des technischen Fortschritts 
hinter sich gelassen. Wenn Ihre 
Maschinen aber nur noch Tinguely 
interessieren, stimmt etwas nicht mit 
Ihrer Investitionspolitik. 

Jeder weiß heute: Nur mit Flexibilität 
konsequenter Rationalisierung und 
innovativen Produkten bleibt man 
wettbewerbsfähig. Aber wer die 
neuen Technologien kennt, weiß 
auch, was sie kosten, und oft sind 
Maschinen veraltet, bevor sie sich 
bezahlt gemacht haben. Leasing ist 
da eine lohnenswerte Alternative. Mit 
der Deutschen Leasing AG gewinnen 
Sie Unabhängigkeit vom Technologie- 


wandel und einen kompetenten Part- 
ner, derfürlhr Unternehmen die beste 
Investitions- und Finanzierungsstrate- 
gie bereithält 

Jean Tinguely lernen Sie am besten 
durch seinen Galeristen kennen, die 
Deutsche Leasing AG aber können Sie 
. direkt erreichen: Rufen Sie uns an. 
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47 V 0 lISJöG 1152 BG 


5790 TO M 

m Tlfii 

117V0 111 
11*0 109,25 

2*1 1132 
8791 TäVJ 
7791 119,85 
V7V1 1225 
12491 ISO 
i/W 1187 

1792 119,15 

4792 HMG 
5792 UV 
6192 UM 
0791 114,4 

9 m 115.4 
12/VT HU 

1793 10*4 
57VS 10775 
3793 1074 

4793 1137 
7773 uw 
57» 1117 
10*5 1137 
117» 1118 
127» 114.15 


37 « 1124 1127 

6*4 1147 1147 

7 » 1144 1144 

87 « 11445 1147 

10 IV 4 UV« 110,15 

127 « 10445 I 044 S 

1795 107,1 10745 

2795 10875 bO 1087 

IffS IIOJSbG 110,9 

4 *5 110 110.1 

5*5 1034 1054 

4*5 1075 10745 

7*5 1054 <04 

10/95 104,1 104 

1*6 «HA 10 S .75 

2*8 1034 1057 

4798 994 9 tj 5 

6 « 1017 10145 

4/14 10245 <0275 

7/94 W A 994 

1016 10045 1004 

11 « 1004 10070 

11 » 18040 '■m 

11 » 1004 1007 SC 

12 » 10075 101.1 

107 101 , IMF 10145 

3/87 1 D 145 10275 

407 10:75 1824 

407 HßJSG 10245 

507 10245 1024 

707 1014 10185 

BIB 7 HBJS H&B 

9752 1(04 103.95 

10187 10 S 4 S 103.75 

11787 10375 1 IB 75 

11/17 10375 10145 

1 » 1034 105.1 

MD mfi 10245 

5 « 10345 10345 

Ml 10446 G 104,15 

608 10445 KM 45 

6 « 1054 105/4 

9 « 106,1 106.1 

12 « 1064 T 064 G 

12 « 107/4 107,4 

um 1064 10645 

4/89 106 JG 104,1 

7/89 1 DM 1064 

9189 101,1 1077 

10/39 1064 1064 

11/89 1054 ^ < 06.1 

120 * 1054 1054 

2/89 10445 104.7 

SWD 105 . 91 « VSS 
4*0 1054660 105.45 
6/90 tOU 1014 
7*8 HB/öbG 1(545 
wo in 10/1 
11/90 10471 « 1 DU 

12*0 105.9 104 

1/91 UE .55 10245 

4*1 101/4 10145 

4*1 1005 10045 

5*1 994 99.45 


Bundesbahn 


F 7 dgl 77 
F 6 dgl 77 
F 6 dgl TS a 
F 6 h dgl 77 
F 6 dgl 79 I 
f 6 dgl 78 I 
F 8 dgl 00 II 
F 9 dgl Bl 
F 10 h dgl 51 
F 10 h daun 
F 8 dgl BOI 
F 10 dgl 02 
r 9 Vj dgl 82 
F 0 dgl 82 


2*7 1 D 1 G 
907 10145 G 
7 « 10275 
509 1017 
709 107/6 
2*0 102 .» 
7*0 1097 

3*1 114 
9*1 12145 
11/1 11045 
2*2 1107 
2*7 120 
1*2 1187 
11*2 11175 G 
1*1 1089 



Rentenmarkt abwartend 

Die Inflationhyiterie In den USA. die detbolb dort steigenden Zhweatowie der de* 
ofholende Dollar haben die Diskussion Über eine eventuelle Diskontsenkung In der 
Bundes ra publik zun Schwelgen gebracht Deshalb fehlt et dem deutschen Renten" 
werkt zur Zeit an Phantasie. Die Kurse der Bffentflchen Anleihen, die an Vortag scharf 
zurOckgenoamen worden warne, schwankten nur noch um 0,10 PvozeittpimUe. Der 

Markt der DM-AusJandsanleilNM leidet deneit unter der Flut von Neoenlssloneii. Mer 

gibt es PkuaerungsschwIeriflkeEten. 



D 6 DSIBP 128 
0 6 dgL PI 57 
0 6 dgl PI 47 
D 7 dgl PI 63 
D 6 h dgl PL IM 
D 6 h dgl PI 68 
D 7 dgtn 54 
D 7 h dgl PT 99 
D 8 dgl P 1 104 
D 8 dgl P 1 155 
D SdgL Pf 165 
D 6 dgl OS 73 
D 8 dgl BS 120 
D OdgLRSlia 
D SdgL Pf 164 
D 7 dgl <5 162 
D 9 h dgl BS 172 
D 9 dgl HS 186 
D lOagLSS 173 
F 7 h Kn±Vfiod.aufbJ 9 
f SdgL 84 
F 10 di 81 
F 8 h dgl 82 
F 7 h dgl 53 
F 8 h dgl« 

F 7 h dgl 84 
F 7 h dgl 84 1 
F 7 h dgL 85 « 

F 7 h dgl 85*0 
F 7 h dgl 85*3 
F 6 b dgL 85/95 
F 6 h dgl 85*3 
F 6 h dal 86 » 

F 6 h dgl 86*4 
F 6 lawlltoaiB 4 JtS 15 
F 6 dgl BS 16 
F 6 b dgl RS 60 
F 7 dgL 94 
F 7 dgL 77 
F 8 dal 101 
F Tb dM 102 
F Vb d&. 126 
D 6 h DuAingLBk. 77/87 
D 5 h dgl 78 » 

D 7 dal 79/87 
D 6 dgl 86*6 


»d— ibu do. Km dwCnbi 8 ■ Bntfin. fb- 
Bramm. O ~ P Sif idof i . F - Fiaafef in. M « Ham- 
tJwg. Hn * HamavBr. 6 « • MBnebM 5 - Somgari 


Warenpreise - Termine | Wolle, Fasen, XautscM 


Die Coldnotienregea an der New Yorker Conex baumwoue Hew toa (c/ko 
mußten am Montag kräftige Verluste fainnehmen. g tr - Nrl 
Silber konnte in allen Siebten zulegen. Schwächer ou. 41,17 

gingen Kupfer, Kaffee und Kakao aus dem Markt Jf JJ 

Mi 4349 


19. 54. 

4043 3040-3845 

41,17 39.15-3940 

4248 4W1MA45 

43430 4Q.994140 

4349 4149 

4448 42404245 


Getreide/Getrekfeprodekte öle, Fette, Tierpfodfifcte 


W 9 ZENCMcago(c/buch) ERDNUSSÖL Mm Tort (c*>] 

89 . U. SMstaatKvIobWwt 

Sepi 25840 26040 84 . 

Dar. 24240-262.75 2M40-26445 2840 

Man 24040 24140-76140 ; 

MAISÖL Na« Totk fcflb) 

WEIZEN Wfarip«g(con 4 / 1 ) US-MnohwsMWOw« tob Werk 

Wheoi Board df. 1740 

Si L I CW 20043 19748 

Am. Durum 198,71 19544 


S'COGEN Vrbmipeg (can4/i) 

OU. 98,70 9940 

Dm. «440 9740 

Man 9940 9940 


HAFER WMpag(can.S/!) 

Okl 8040 79,90 

Dt: JMO 7440 



KAUTSCHUK MnrY«fc{c/1b) 

Hdndtorpreis kxo BSS'I 
4V5 63J5 

y WOtUlMdMtPknnldkg-Kroan. ^ 

2840 QU. 540-544 545-545 

Du. 541-544 540-545 

Jan. 540-544 530544 

iy5 UrmaU 2442 2445 

— WOU£ Baobab (F/kgJICammz. 

Ott. 3440-4140 4140-4540 

Dm 
<40 


(DM )e 100 kg] 

M. 89 . 

HBOromiCUPfBl rar Utuwacke 
DQ-Nor 20^33-287,49 28447-28743 


91,009240 91409240 


ALUMINIUM für luKzwadoB (VAW) 

Ruitdb. 45540-45840 455.00-45450 

Voftdr. 4«4IMä4^J 4444048440 

■ Aut Gnmdtage der Mekhmgan ihrer 
uen und niecmgsien Kaufprai» durch 1 
KuplaivM arbeHei wid Xup w ibBll W B» 


Londoner Metallbörse 


MS 58, 2. VS 
MS 41 


iS. 89 . 

274 274 

320 S 24 320323 

297-300 297-301 


Deutsche Ale-GuBlegteniigen 


Umsau 

Tendenz ruhig 


HAFER Cbkaga (c/buih) 
Sepl. 118.75 

Dez. 127,00 

Man 12040 


MAIS Chicago (c/bush) 

Sopi 15440 

Del 14540-16545 

Mar: 1764017475 


GERSTE Wnpeg (naiW) 
Ott 8340 

Dez 8140 

Man 8240 


GenuSsüttel 


KAFFEE Na« Totk(c/ 1 bI 

BJ. 

Sepi 199 J 0 - 199 .S 

De: 200.5020140 

Mar: 197 , 05-19745 


KAKAO New Taik (SA) 

89 . 

Sepl. 2045-2042 

Do: 2111-2114 

Mar: 2150-2160 

Unnau 


ZUCXER NawTort (c/lb) 
NM 1 Okl 497-449 

Jan 540 

Man 5.98-5.M 

Md 615-445 

Juni 6 . 42 ^,43 

Umsci: BW 


T 840 BAUMWOUSAATÖLHavImbldlb) 
Mksteippt-Td fob Wette. 

1240 

11440 Sa* 6 Ai 2 Ok 0 M(c/Bi) 

12445 loco lose 12.00 

17445 Chofee whöe hog 4 % fr. F 
940 


(DM7100 kg] 
Leg. TB 
Leg. 224 
Leg. 231 
lag.135 


ALUMINIUM (c/t>) 

fJL 

a*t. Kasse 812JUO81340 
3 Man. 7844073740 

Bia (£7lJ 

rrttt. tose 2714027140 
3 Men. 2744027440 

mbL KoSM^ ,d, 9084^90940 
3 Monere 9244092740 
ci>. tose 
3 Monat e 
KUnS-Standad 
Irin, tose 8834088440 
3 Mona» 9040-90548 

ZWK Hghergtada (£AJ 
BoitL Kasse 5744057540 
3 Monat» 5794058000 

ZINNtfA) 

irin. Kan» autg. eusg. 

3 Monate 

ns icnrc w dcd icffl > 


DevUenterminmarkt 

Der AtrfwäUlMiid dar Dofar-Zhuen rieh am 9.9. an. da 
DoUar-Dnports bgan nodmaU etwas MMwr. 

I Monat SMancne 4MonaW 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


Dolor/DM 

Pfund/DaBor 

PfundTOM 

FF/DM 


H33-043 881-CU1 1/B-1/40 

854-042 1,45-1/42 2.78-245 

240040 440340 840740 

15*1 3014 52-34 


Obndilan hi Prozont)- 1 


Geldmarlctsätze 


89. 

82Q408ZZ4Q 
7W40 795.00 

2734027340 

2754027540 

9054090640 
9234092440 
'• 53,00-91 800 
9284092840 

8854088740 

9084090840 

5744057540 
57975- 58040 


Mdmricum*» \m Handri umnr Banken am 9.9. : TogmgaU 
4.4M4a Prozent; Monatsneid 445-4,50 Prazeat; Droknanati- 
jjftd4.35-<.<5 Norenl- REPB 5 Man. 4.45 Prezwil, 6Moa440 

FilnihBrirnmiilfi» am 99. : 10 bb 29 Tage 345 &*90B 
Prorant; und M bri90 Tag» 345G-2.90B Prazwa. Pl riw XiB b 
der Bundesbank am 9.9. : 34 Pit»M; Lo mbnidiotr 54 Pre- 
rent. 

Euro^Geldmarktsätze 

Nhdriaa- und KSdinlniiia Im Handel uorer Banken am 99. ; 
RtdamamdM 14J0Uhr 

US-I DM sfr. 

1 Monat Sh-4h «h-4* MH 

3 Monat« 5h-6V, 44M« 4Hr4h 

6 Monat« 50-6* 4V41k 4h-4» 

12 Monate Wh 4%-4U 4h-4b 

MHgetelh vom Deuudw Bank Com pagria Ftaand*» Uneem- 
öourg. Lunwnbwg 


kfr 340. 2 Xd— 448 Baa il si nb M giwtn iB (Amgobabedki- 
gungea bi ftozem): Zins 5,25 , Kurs 9940, Band» 5.M . 

Nullkupon-Aiileiben (DM) 


mK 1795 58J853 


Osb a ariria» am 9.9. Q» 100 Mark Ost) - Bette: Ankauf 1648 
vertont 1940 DM Wett; Frankfurt: Ankauf 1 US; Verkauf 1845 

DM W«st. 


15175-15240 

164.00183,75 

175,25 


Coamarzbarir 
Coareeabaik 
DautadwBk.S 
DSLrBaikU64 
DSL-Barii 8265 
DSL-Bank R266 

Hbg.Ldbk.A2 
Hass. Ldbk. 245 
Hast. Ldbk. 246 
Here. Ldbk. 247 
Has. Ldbk 248 
Hast. Ufcfc 2S1 
Ha», ldbk. 255 
Hau.ldbk.ro 

SGZ-fiank 60 
WottlB 600 
WattLBBOS 
WestlB606 
W«stLB500 
WosiLB 501 
VfoMLfl 504 
WMLB505 


A/M (4/60) 
495 (423) 
540 (4,95) 
5*0 RSS) 
5.65 (540) 
542 C542] 
6 t 12 ( 410 ) 
440 (645) 
463 (456) 
468 (460) 
740 KOT 


100,4 1014 HB4 

1085 KJ24 1044 
MQ4 1024 «BJ 
99« 1041 «46 
9640 101.1 1054 
9445 100.9 1054 
9345 9945 1044 
9885 9495 1041 
8840 9520 1014 
87^ 94/45 1014 
8140 90® TOOO 


1042 104,1 105.1 
V&S «74 109.6 
W74 11W 1134 
110.1 1132 1172 
1094 1134 1141 
1104 1152 120,1 
109.9 1144 121,0 
1092 «52 1214 
1084 1154 1214 
1882 1154 122.9 
1082 «72 1264 


*Di« RamSt« wird ouf der Baris otaueBer Kupons berec h n e t 
(ca.%) 

•■Autgrund der Ma rtu ndheerre dw a ie Platte, die von den 
oiMlkS nodetian Kursen reig Wc t ibmm Papiere ob w ele hn 
kfimMn 

Mlgetaüt von dar C064M8LZBAMC 

New Yorker Finanzmärkte 

Fbd Fendi 8 Sepl 525-5419 


CommerdaJ Paper 
(Diwktpladefung) 


CammaitM Paper 
(HBndletpfcalan/nfl) 


30-59 Toga 
60-270 Toga 
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Viag stockt 
für 1986 
Dividende auf 

py .Düsseldorf 
Die seit der Jahresmitte mit 40 Pro- 
zent des 580 MüL DM Grundkapitals 
teilprivatisierte und- an den Börsen 
notierte Bündes-Koözernholding 
Viag AG, Bonn/Berlin, kündigt nach 
Ertragsverbesserungen im ersten 
Halbjahr und insgesamt günstigen 
Einschätzungen für die zweite Jah- 
reshälfte eine Erhöhung dar Dividen- 
de (1985: 5 DM je 50-DM-Aktie) für 
1986 an. Darüber hinaus wird in ei- 
nem Zwischenbericht des Knn?wng 
von einer weiteren Dotierung der 
Rücklagen gesprochen. In den drei 
Untemehmensbereichen TSw gjg 
Aluminium und Chemie blieb die Er- , 
tragsentwicklung zufriedenstellend, j 

Im Konzern wurde ein um 20 Mffl 
DM höheres Ergebnis erzielt als im 
Voijahreszeitraum. Im zweiten Halb- 
jahr wird dagegen nur ein vergleich- 
bares Gewinniveau wie im zweiten 
Halbjahr 1985 erwartet Der Jahres- 
überschuß der Viag AG wird 1986 
voraussichtlich 100 (92) MilL DM 
übersteigen. 

Der Gesamtumsatz der Viag-Grup- 
pe lag im ersten Halbjahr 1986 mit 6,1 
Mrd. DM um drei Prozent über dem 
Voijahr. Der Außenumsatz des Kon- 
zerns ging um zwei Prozent auf 3 Mrd. 
DM zurück, was hauptsächlich auf 
währungsbedingt niedrigere Umsät- 
ze der a usländischen Knnzpragpsrii. 
schäften zurückgeführt wird. 

Die Sachinvestitionen der Gruppe 
stiegen um ein Drittel auf 551 MüL 
DM, im Konzern auf 221 (144) Mm. 
DM. Der vom Kartellamt noch nicht 
genehmigte Verkauf des 49,9-Pro- 
zent-An teils an der Braunschweigi- 
sche Kohlen-Bergwerke AG an Preu- 
ßenelektra soll einen größeren finan- 
ziellen Spielraum zum Ausbau zu- 
kunftsträchtiger Aktivitäten geben. 

Aufwärtstendenz 
für Bekleidung 

Py. Düsseldorf 

Die Halbjahresbilanz der deut- 
schen Bekleidungsindustrie »zeigt - 
wie die Mode - erfreulich aufgehellte 
Farben“. Nach den Worten des Präsi- 
denten des Bundesverbandes Beklei- 
dungsindustrie, Gerd Somberg, im 
Jahresbericht 1985 hoffen die Unter- 
nehmen auf mehr Kaufkraft und 
Konsum. Die durch steuerliche Entla- 
stung und Stabilisierung der Preise 
frei werdenden Mittel müßten wieder 
mehr als hisher in Mode und Beklei- 
dung gesteckt werden. Nach Jahren 
der Stagnation und bescheidenen 
Wachstums seien erstmals Aufwärts- 
tendenzen sichtbar. Somberg erwar- 
tet, daS nach der Entscheidung für 

ein neues Wplttortflahknmmpn mit 

ihrem notwendigen Flankenschutz 
für weitere fünf Jahre jetzt der euro- 
päische Binnenmarkt verwirklicht 
wird. Er fordert sowohl Brüssel als 
auch Bonn „nachdrücklich au£ für 
fairen Wettbewerb zu sorgen“. 

Die deutsche Bekleidungsindu- 
strie, die umsatzstärkste in Europa, 
setzte 1985 mit 188 436 (191 132) Be- 
schäftigten 22,07 (21,45) Mrd. DM um, 
ein gutes Viertel davon waren Ex- 
portumsätze. Der stärkste Umsatzan- 
teil entfiel mit rund 11,2 Mrd. DM 
(plus 1,2 Prozent) auf die Damenober- 
bekleidung, gefolgt von der Herren- 
bekleidung mit 4,1 Mrd. DM (plus 5,6 
Prozent). In den ersten fünf Monaten 
dieses Jahres lag der Branchenum- 
satz mit 9,5 Mrd. DM um 3,2 Prozent 
über dem Vorjahr. Der Export weist 
dagegen ein zweistelliges Plus aus. 


PERSONALIEN 

Haus-Henning Ladewig, Leiter des 
i nländis chen Kreditgeschäfts des 
Dresdner- Bank-Konzerns, Frankfurt, 
wurde mit Wirkung vom 1. Oktober 
1986 in den Vorstand derOldenburgi- 
schen Landesbank AG, Oldenburg, 
berufen. 

Dr. Alfred Luhac, Mitglied des Vor- 
stands der Fried. Krupp GmbH, Es- 
sen, vollendet heute das 00. Lebens- 
jahr. 

Roland Krell hat die Leitung des 
Vertriebs bei dem Siemens-Tochter- 
unternehmen Computer Gesellschaft 
Konstanz mbH (CGK) übernommen. 
Er kommt von Siemens Datentech- 
mk, wo er im Vertrieb Geldinstitute 
den Bereich Großbanken leitete. 

Snsnm Shirakawa ist als Nachfol- 
ger von Tetsno Matsnfiiji zum neuen 
Generaldirektor der Japan External 
Trade Organization (Jetro) in Düssel- 
dorf ernannt worden. 

Karl Gstaltmeyr (42), langjähriger 
Vorsitzender des Gesamt betriebsra- 
tes, ist mit Wirkung vom 8. Septem- 
ber zum Arbeitsdirektor der Datev 
Datenverarbeitungsorganisation des 
steuerberatenden Berufes eG, Nürn- 
berg, bestellt worden. Als hauptamtli- 
ches Vorstandsmitglied übernimmt 
er das Ressort für Personal- und So* 
zialangetegenheiten. 

Warner Schmidt, Mitinhab er und 
persönlich haftender Gesellschafter 
des Privatbankhauses Karl Schmidt, 
Hot ist am 5. September 1986 kurz 
vor Vollendung seines 72. Lebensjah- 
res gestörten. 

Gert Becken Vorstandsvorsitzen- 
der der Degussa, ist zum neuen 
Schatzmeister des Stifterverbandes 
für die Deutsche. Wissenschaft g&- 
wählt worden. Ein Teil unserer gestri- 
gen Auflage zeigt durch einen techni- 
schen Fehler den amerikanischen Fi- 
nanzminister Baker. 


SIEMENS 


Neu 


SIWAMAT PLU 

Der erste Waschvollautomat 

von Siemens 

mit dem Öko-plus -System: 

. 20 % . 

1 weniger Waschmittel 










Jetzt NEU: 

SIWAMAT PLUS mit dem Öko-plus- 
System. Spart 20% Wasch mittel. 
Das Öko-plus-Svstem sichert die 
Waschmittei-Einsparung dreifach: 

1. Mit Härte-Teststreifen 

Er gehört zu jedem SIWAMAT PLUS 
mit dem Öko-plus-Svstem. 

In Sekundenschnelle zeigt er die Härte 
des jeweiligen Leitungswassers an. 

2. Mit Öko-Dosier-Einsatz 

Er erleichtert die sparsame Dosierung 
des Waschmitteis beijedem 
SIWAMAT PLUS mit Oko-plus-Svstem. 



Dafür wird der Öko-Dosier-Einsatz 
in der Einspulkammer auf die 
getestete Wasserhärte eingestellt - 
bequem und einfach. 

3. Mit Umflutsystem 

Bei SIWAMAT PLUS Waschvoll- 
automaten mit dem Öko-Dlus-Svstem 
geht kein Waschmittel mehr verloren. 
Durch das Umflutsystem wird die 
Waschlauge ständig umgewälzt und so 
das eingespüite Waschmittel voll 
genutzt. Das bedeutet: Wäsche 
für Wäsche 20% weniger Waschmittel. 

Also: Waschmittei-Sparen und 
Umwelt-Schonen ideal gelöst. 


Für Siemens spricht Siemens 


Siiii A7x- V .:s 
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AKTIENBÖRSEN/EFFEKTEN 


DIE WELT - Nr. 210 - Mittwoch, 10. September 1986 


Aktien geben weiter nach 

Kaum Kaufaufträge aus dem Ausland - Zweifel an Aufwertung 


DW. - Äsrf dem Aktienmarkt tat sich die AJb- 
wättabewege^g zwar verlangsamt, ec Ober- 
wog aber lancier noch des Angebot Versuche 
der BSfseaEnjIfese, den Markt durch Meinung*- 
käufe zu beleben, hatten stets ner kurze Erfol- 
ge- Die Anleger stad verunsichert durch die 


zea Stillstand gekonwoiie Zlnssenkung und 
dmrdh den Wlederonstieg des DoHor. Dadurch 
sind Zweifel an «ner Aufwertung der D-Marfc 
oufgetoucht Die Wahrangsspekolatioii war 
aber ein Havptbeweggnmd für Amltadflr, 
d eu tsche Aktien zu erwerben. 


Unter der veränderten Zinssitu- 
ation hatten wieder die Bankak- 
tien am meisten zu leiden. Als be- 
sonders anfällig erwiesen sich 
diesmal die Papiere der Deutschen 
Bank. Im Hinblick auf die bevor- 
stehende Kapitalerhöhung durch 
Vorzugsaktien zum Kurs von 350 
DM, war der Handel in VW-Aktien 
besonders lebhaft. Als empfindli- 
cher erwies sich Daimler, während 
Porsche-Vorzugsaktien den An- 
stieg noch f entsetzten. Im Eie Jet ro- 
bereich schienen PKI weiterhin 
von gEsielten Käufen zu profitie- 
ren. Die erstmals zum Handel zu- 
gelassenen Aktien von F & G stell- 
ten sich auf 165 DM. Sie waren zu 
125 DM zur Zeichnung freigegeben 
worden. Von den sonstigen Spe- 
zialwerten verzeichneten Phönix 
erneut lebhafte Umsätze, ohne 
daß sich jedoch der Kurs nennens- 
wert veränderte. Unter Druck la- 
gen Einzelhandelswerte. Hier war 


von verschiedenen Selten zu Ge- 
wixmreallsationen geraten wor- 
den. 

Frankfurt: Deutsche Atlanten 
verbesserten sich um 30 DM, Hart- 
mann + Braun um 90 DM und Hut- 
sch enreuther um 25 DM. BBC und 
Deckel verloren jeweils 7 DM und 
Didier 11 DM. Traub verminderten 
sich um 10 DAL 

Düsseldorf: Heinrich lagen um 
20 DM schwächer, AVA und Ver- 
seidag verminderten sich jeweils 
um 10 DM und Keramag büßten 
4,50 DM ein. Schiess stockten um 2 
DM und Conc. Chemie um 10 DM 
auf. 

Hamburg: Beiersdorf schwäch- 
ten sich um 5 DM ab. Hajpae Lloyd 
gaben um 3 DM nach. Markt- und 
Kühlballen verloren 5 DM, wäh- 
rend Holsten Brauerei um 5 DM 
stiegen. 

Berlin: Berliner Elektro lagen 
um 9 DM, Bergmann um 5 DM und 


Viag um 3 DM fester. Bert ho Id 
büßten 9 DM, Berliner Bank 5 DM 
und Herlitz Vorzüge 4 DM ein. 
Kempinski verloren 3 DM. 

München: Electro 2000 stockten 
um 29 DM auf. NAK Stoffe verbes- 
serten eich um 5 DM und Tücher 
um 4 DM. Escada und Krones la- 
gen jeweils um 10 DM schwächer. 
Flachglas gaben um 3 DM nach. 

Stuttgart: Salamander wurden 
13 DM billiger. SEL verloren 11 
DM und IWKA 5 DM. DLW zogen 
um 8 DM an. Aesculap wurden 10 
DM niedriger bei 425 DM umge- 
setzt. Boss verbesserten sich um 
50 DM. 

Nachbörse: schwächer 
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1140 

540 

3180 

1580 

1540 

498 

440 

1570 

1670 

490 

455 


20» 


Nippon EI. 

1020 

1010 

•ÜppaaSL 

230 

224 

Nomura Sac 

3350 

3290 

Ptonaer 

I960 

1950 

Rkoh 

820 

810 

Sonkyo 

1440 

1450 

Sanyo Etoctric 

4a 

410 

Sharp 

944 

943 

Sony 

31» 

3150 

Sumttomo Bank 

2240 

2270 

Sumhoino Marino 

1W0 

»130 


2230 

7240 

Toljln 

748 

745 

Takte Martes 

1810 

18» 

Tokyo El Power 

42» 

4220 

Toroy 

740 

775 

Toyota Motor 

1650 

1570 

1519/0 

1513/8 

1 Toronto 

OrtxMlfclAMh 

4.9. 

iS. 

AblriblPrice 

22/75 

71» 

Alean Ahi 

45JS 

44/75 

Bk. of Momraart 

32 

31/25 

Sk. ol Nova Scolta 

15/25 

15/25 

808 Cda Emerpriscr 

39.25 

39 

Bhwwlcy Oü 

3 

Z.75 

Bow Valley IndL 
BrendaMine« 

ff 

11/75 

Bnimwirk M A Sm. 

13.125 

12/25 

Cdn. Imperial Blc. 

17.75 

17/75 

Cdn. Pacific 

16*25 

15/ TS 

ComJoco 

13/25 

13/5 

Cawfka Be». 

1/1 

.1 

Donlsan Minen 

SJ75 

575 

Doma Porroteum 

1/5 

1/0 

Domtor 

34/25 

33 

Foiconbridge Lid. 

18.75 

1875 

Groar Lokin Forosl 

22/75 

25 

GuH Genoda 

1475 

14/25 




Hl rom Walker Rex. 

38,1 25 

37.75 

Hudton Boy Mng. 

7 

6/75 

Huxky Oll 

9,25 

8/ 

hnpartal OH -A- 

«5/ 

44.25 

Inco 

18/75 

18/ 

kiior Cry 6a» Lid. 

15/75 

1575 

bilerprov. Pi polten 

41/ 

41 

Kon Adcfison 

16JS 

10.125 

Lac Mteoral« 

24/75 

24/75 

Moara Coro. 
Noranda Mine» 

32/5 

31/75 

19/ 

1975 

Norcon Energy Re». 
Noahgcne ExpL 

14/25 

6 


Northern ii« Secam 

41/25 

40.5 

Nova An Aiborto A' 

5.13 

5 

Nu Wen Group 

0/3 

0/3 

Oakwood Petrol 

ff 


Pteoer Devetepmant 

29.675 

Provtgo Inc 

18/5 

18/25 

Ranger Oil 

5/25 

5/75 

Revenuo Propunb» 

3 


Ria Algom 

RayoiBk. o( Can. 

73 

31/75 

72/25 

31/25 

Soögrom 

Sho» Canoda 

>4.75 

25 

83/5 

24 


Beter Wan 
Georg Fischer Inh. 
Mog-LGtebus Port. 
H La Roche 1/10 
Hoktartoonk 
träte- Sumo 
Jacobs Suchard Inh. 
Tebnan 

Lands Gyr 


MAvenaick Inh. 
11 Cotemt 


»total Cotembus 

Neslte Inh. 

Oeriflron-B0 Irrte 

Sondc z NA 
Sander Inh 
Sandor Pari. 

Art A. Saurer 
Saurer Nom. 

Sterw. Ban kg« 
Schw. Bankvaraln 
Schw Kreon A. Inh 
Schw. Rficfcv Irrt. 
Sätw. VoUaO. Inh. 
5iko -B- 

Gobr. Sülze* Pan 

Swfssalr 

ll.NA 

ntenfiur Inh- 
Wirrte rrhur Port. 

Zur Von. Inh 


35» 

18*5 

17» 

114» 

4575 

305 

8225 

1025 

1930 

65» 

1810 

8810 

1720 

4790 

111 » 

1140 

195 

97 

60» 

573 

3800 

1»0W 

2685 

38» 

570 

14«Q 

1300 

7t» 

1205 

79» 

659.» 


15» 

1875 

1470 

11450 

*570 

318 

8250 

39» 

1925 

4450 

1770 

8725 

1770 

4790 

111M 

1715 

195 


5982 

577 

3870 

117» 

7ua 

3800 

540 

141D 

1310 

7050 

1195 

1850 

655» 


\ r\ £ 

■vvi 


\"i- - 


r- - 



R BRINGT FÜR SIE MEHR 


KOHLE EIN? 


Pt 


Die Maschine der Mactief 


Besserer Durchblick bringt mehr Gewinn. 
Beim Einkauf genauso wie bei scharf gerechneten 
Offerten. Ein Personal-Computer macht das leicht: 
der Commodore PC, der erfolgreichste IBM- 
Kompaäble - made in Germany. 


Er hilft, die Kosten exakter zu erfassen. Er 
durchleuchtet Angebote, plant voraus, spart Zeit 
und Wege, kümmert sich um die Finanzen und 
mehr. EVSt fertigen Standardprogrammen und vielen 
Branchenlosungen. 


Im günstigen Preis inbegriffen: schneller 
16-Brr-PC, Monitor; DIN-lastatur und Speicher- 
einheit (PC 10: Doppdfloppy 2 x 360 KB; PC 20: 
20 MB Harddisk und Einzelfloppy). Vorführung 
beim Commodore-\brtr^sbändl 0 C. 


köl v • i 6 . - 21. Oktober im - halle 3.2 gang i/k stand 29/30 ■ halle lu gang c stand 39 



Cr 


Comm o do re 

Eine gute Idee nach der »deren. 
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CAREER OPPORTUNITIES 
WITH IBM SYSTEM 38 
IN THE MIDDLE EAST 

Gulf Investment Corporation is one ofthe Middle East's leading irwest- 
ment Companies. Headquartered in Kuwait we are seeking to appoint a 
Senior Programmer and a Manager of Security Control and Quality Assur- 
ance for a dual IBM System 38/20 Installation usmg MIDAS Software. 

The successful applicants, probably in their mid 30 s, will come from a 
banking or Investment environment have extensive experience with IBM 
Systems and knowiedge of the fbllowing: 


RPG II! 

Query, CL 

Banking Applications 
Online/Networking 


Joumaling 

IBM User Profiles 

Communications 


Quality Assurance 
Software Assurance 
Software Testing 


Applicants must be ’Self Starters’, have substantial previous operational 
and programming experience, good attention to detail, experience with 
IBM PCs, go od d ocumentation and interpersonal skills. Salaries and ex- 
patriape benefits will more than reflect the importance of these postions. 
Interviews will be held locally and all applications will be tneated in the 
strittest confidence. 

lnterested applicants should send a detailed CV to arrive by 28th 
September to: 

Rossiter W. Langhome, 

Senior Vice- President Administration & Operations, 

Gulf Investment Corporation. 

RO. Box 3402, 

13033 Safat, State of Kuwait 


Arbeitsurrfälle (Berufskrankheiten) zu verhü- 
ten, ist unsere vornehmste Aufgabe. Um die- 
sen hohen Anspruch gerecht werden zu kön- 
nen, sucht die Berufsgenossenschaft der 
keramischen und Glas-Industrie für ihre Be- 
zirksverwaltung in Neuwied einen 



Chemo-Techniker 


Die Bewerber sollten eine qualifizierte Ausbil- 
dung nachweisen können oder über gleich- 
wertige Fähigkeiten und Erfahrungen verfü- 
gen. Da neben anorganisch-chemischen Ana- 
lysen Schadstoffmessungen vor Ort zu über- 
nehmen sind, müssen Bereitschaft zum Au- 
ßendienst und Führerschein (Klasse III) vor- 
handen sein. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
bitten wir bis 1& 9. 1986 an den Hauptge- 
schäftsführer der Berufsgenossenschaft der 
keramischen und Glas-Industrie, Röntgenring 
2, 8700 Würzburg, zu richten. 


Konstrukteur 

Spezialmaschinenbaü 

Wir sind ein jüngeres mittelständisches Unternehmen des Spezialmaschi- 
nen- und Induatriemaschinenbaus im nördlichen Hamburg. Wir entwickeln 
und produzieren Maschinen und Anlagen für die Lagerung, Förderung , 
und Dosierung von Schüttgütern und Flüssigkeiten für alle tndustriebe rei- 
che. 

Unsere KonstiukfonsabteHung müssen wir qualitativ verstärken und 
suchen für die selbständige Entwicklung und Konstruktion von Spezialma- 
schinen einen kreativen und methodisch arbeitenden Maschinenbau- 
Ingenieurs-Techniker mit gewerblich-technischer Ausbildung und einigen 
Jahren Berufspraxis im Maschinen- oder Apparatebau. Kenntnisse in den 
Bereichen HydraulBs und PneumatBi würden wir begrüßen. 

Neben einem interessanten Gehalt und zeitgemäßen Sozialterstungen 
bieten wir Ihnen ein breites und sehr seftiständiges Tätigkeitsgebiet in 
einem kooperativ geführten Unternehmen. 

FECO Indus&rfoanlagenbau GmbH 
Essener Str. 93, 2 Hamburg 62, TeL 040 / $ 27 27 102 


Hnrhp» hlr ncIrKnilc 

Davos Wolfgang 
Asthma- und Allergieklinik 

CH-7265 Wolfgang GR 

Wir sind eine Fach- und RehabiUta- 
donskfinik mit in einem großen Um- 
fang gehfähigen, meist jüngeren 
Pa deuten. 

Wh- soeben 

eine examinierte, beruflich erfahrene 

Nachtschwester 

zur Unterstützung unserer Diako- 
tnssenschwesteni. 

Wir Meten: 

— gutes Gehalt 

— Dauerstellung 

— moderne Wohnungen/ 
Appartements . 

— VezpflegungsmÖgficfakeitinKaadne 
Bewerbungen mir Lebenslauf imH 
Lichtbild büren wir zu richten an den 
Chefarzt. Prof. Dr. Chr. Virchow. 
Auskunft etteüt gerne unsere Ober- 
schwester, Diakonisse Lotte Raum. 



Marketing-Manager 


42 Jahre. Mit dar Praxis aus unterschied liehen Branchen. Mit Kreativität, 
aber auch dem Blick für das Machbare im gesamten Marketing-Mut. Mit 
allen weiteren fachlichen und persönlichen Voraussetzungen für die 
Konzeption und Durchsetzung marktnaher Untemehmens-/Prodiikt- und 
Absatzpolitik. Mit dar Erfahrung «is Agentur. Industrie und Handel. 

Sachtste new terellicte Heraästorisnng. 

Wenn Sie also Marketing- Ve rantwortu ng auf oberer Führungs-Oder 
Geechiftsfutvungsebene in qualifizierte Hände legen wollen, danrtneh- 
men Sie bitte Kontakt auf unter V 5000 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 
4300 Esaan ; ■' 

nmi - ino MLB jl, 45 mit besonderen Neigungen zn konzeptlonel- 

JemT und strategischem Denken, sucht Whv 

kungsberefch m der 

Forschung: TedmfMlie Konzepte und Produkte 

ii iwfanprnpinhtf Er fahrung en! Marlreting/Vertrieb/Werbud&_ Schrift- 
tum, Analysen. Konzepte, UnteraehmenspJammg, Mue Produkte - 
Ortzanlsatwn/EDV-Einsatz - Entwicklung: AnaJng-/DifftairSysteme 
- als Wirtscbafts-/Anlagen-Beraler - 6 J ahre USA. Im 

Raum Siegen und angrenzenden Gebieten. Sofort verfügbar. PS. 
Sterazeichen: Wassermann. Zuschriften erbeten unter L 4992 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 06 64, 4300 Essen. 

Ein guter Mann wird fSr Sie frei 

Ich kenne die Probleme des Marktes und verechiedenel Branchen. 
Speziell den Bereich Betrieb - Büro - Proxis - Labor, Bryicntungen u. 
Technik, aber auch den Bereich Food u. Gastronomie. Aus* und 
Fortbildung: u,a Betriebswirt- u. AusbikJerprüfuna dlv. Seminare und 
FortWWung nach DIHT. Zur Zeit sejbständfo in 
Icaufsleiter. NiedertassungsJwwr, Verkauf. EnkommensvorsieUurig ca. 

mind. 80 000,- per anno. Termin: kurzfristig, vielseitig einsetzbar. 
Angebote erb, uni P 4929 an WB-T-Verlag, Postfach 10 08 64, 4500 Essen 

Immobilien- Kaufmann 

43 J„ TpnMiräiigfriMTmg , in verantw. Position als Abteilungsleiter und 
Prokurist tätig, mH umfangreichen Kenntnissen und Erfahrungen im 
gesamten /Ifodhberefdi sowie,, gutem technischen Verständnis, sucht 
neue P fihwmg uan a r fg ahe. 

Zuschriften erbeten unter L 4926 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 84, 
.4300 Essen. 



Polfzeiobevmeittero. D. 

42 J. vw±l, sucht verantwcurtunßsvoIlexL 
neuen TfingfcpilBbmsch. Orligebira- 
tton im BrtririatrtKrton Ba rm 
Zusehr. erb. unL K 4925 an WELT- 
Veriag. Pf. 10 0864. 4300 Essen. 

Hüttenwirt 

von PsfisBgsr A. V. Hütte 

sacht mit seinem Team Wlnlezarbelt 
ab Holaar beiter im Wald im Raume 
Sflddeutsrhland oder Vorarlberg. 
Anfragen sind za richten an: Peter 
Kbmaer. Ed en weg 7, 8971 Matref/ 
Ost-Tirol, TeL 0 48 75 /6 II 10. 

neammmm 

Drogttfin/Ko smetfl c er ia 

37 J, sucht zum 1. L 87 Interessante 
Stellung im chem.-/phjarm. Bereich, 
Ein- «L Verkauf bevorzugt 
ZuBchr. erb. u. P 4973 an WELT-Veriag, 
Postf. 1006 84, 4300 Essen. 

Jteb bin es leid 

ständig bei Bewerbungen zu hören, ich 
sei übenpialmzlert. 

Mann Beruf: 

StaatL gepr. Betriebswirtin 
imH inflns t ri^rölhnann 

Heine Kenntnisse Gesamte Admini- 
stration, Einkauf. Verkauf, Fersonai- 
wesen. EDV, Englisch Einrie alle Arbei- 
ten ha <4nt»m CbefsekrelariaL Daß Ich 
unternehmerisch denke, versteht sch 
von selbst. 

thr Angebot erbitte ich unter U 4877 an 
WELT-VerL Postf. 1008 64. 4300 Essen 





AKTUELL 


Fachvcrmittlung 
für besonders 
qualifizierte Fach' 
und Führungskräfte 


Diplom-Ingenieur Bauwesen 

30, Univ. Dortmund 10/81, Schwerpunkte; Baubetrieb und 
Bauwirtschaft; Berufserfahrung im Ausland in Bauleitung, 
Kalkulation, Vertragswesen, Terminplanung, Projektsieue- 
rung, Ausschreibung; EDV-Kezmtnisse; 

sucht Tätigkeit in Bauuntemehmen oder Ingenieurbüro, im 
In- oder Ausland, Einarbeitung in neue Aufgaben- Bere iche 
möglich. 

Auskünfte gibt: Herr Gräuler 

Fadrvennittinngsdi enst Bochum, Universitätsstraße 66, 
4630 Bochum L, ffi 0234/305-6 51, FS 8 25 309 


Qualifizierte Fach- und 
Führongskräfte des Personalwesens 

20 Akademiker beendeten in der Akademie Klausenhof, 
Wesel, ein neunmonatiges Qualifikationsseminar in Personal- 
wesen und EDV. 

Die Teilnehmer erfuhren eine fachspezifische Weiterbildung 
in den Bereichen: 

Personalwirtschaft: Personal Organisation, -planung, -einsatz 
und -entwicklung, Person alführung, Arbeitsplatz- und Lei- 
stungsbewertung, Entgeltfindung und Entgeltsysteme, 
betrieblidie Bildungsarbeit, betriebliches Sozialwesen usw. 
Arbeite- und Sozialrecht: Tarif- und Ar be itsve rtragsreeh t, 
Betriebsverfassungsgesetz, Arbeitsschutzrecht, Sozialrecht und 
Sozialversicherung. 

Informationsverarbeitung: EDV- Organisation und System- 
analyse, Programmierung in Cobol, Basic, RPG II, Daten- 
schutz, Neue Medien. Com putergestützte Personalinforma- 
tions- und Personalabrechnimgssysteme. 

Bestandteil dieses Seminars war eine dreimonatige betrieb- 
liche Praxisphase, in der praktische Erfahrungen gesammelt 
wurden. 

Wenn Sie an den Teilnehmern dieses Se minar s als zukünftige 
Mitarbeiter interessiert sind, wenden Sie sich bitte an den 
Fachvermittl ongsdi enst Düsseldorf, Frau AdameiL Sie sendet 
Omen gerne Bewerbungsunterlagen einzelner Teilnehmer und 
Informationsmaterial über das Seminar zu. 

Auskünfte gibt: Frau Adameit 
Fachvennfttfangsdienst Düsseldorf, Postfach 1130, 

4000 Düsseldorf 1, ffi 02 11/8226-469, FS 8588 2 92 


(^k) Bundesanstalt für Arbeit 


Dr. rer. pol, DipL -V o1Xbw_, 82 J, Fühnrngserfahrung als GF u. a_ verkaufsstark. 
5 Jahre lm 


en g l , frr bereit zu reisen, Ausländserfahrung, niftit Herausförderung als 
VwkaufsMter oder Geschäftsführer 
Zuschr. erb. u. V 4978 an WELT-Veriag, Postf. 1008 84, 4200 Essen. 


Anzeigen-Repräsentant 

Nielsen IV-Nord 

Beste und langjährige Kontakte bei Markenartiklern, Dienstlestungsunter- 
nehmen und Werbeagenturen. Sind Sie an einer .Umsatzausweitung interes- 
siert? ich könnte Ihr Partner sein als Generalvertreter oder Repräsentant für 
Zehschriften-Spezlaltltei und Fachzeitschriften Termin jederzeit möglich. 

Angebote unter U 4779 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Fach ma nn der Wohnangswirtscbaft, 43 J. 

mit unternrhrnmachen Qualitäten, sucht neue Herausforderung. Seit 12 Jahren 
In Norddeulschland tätig, hiervon 7 Jahre Venriebsleiter eines mittleren Wob- 
nungufaaqpme mehmen»; zuletzt selbständig. In 4 Jahren mehr als ISO Wobnob- 
jekte vermarktet. Aus konjunkturellen Gründen L985 Betrieb erfolgreich liqui- 
diert. Besonderes Interesse: Wahrnehmung von Aufgaben im Zusammenhang 
mit der Errichtung oder Vermarktung von Fertenlm mobtUen in Sudfrankreich. 
Ansonsten bevorzugte Standorte in Stuttgart oder München. 

Zus ch r. erb. unter T 4878 an WELT-Veriag. Postf. 10 08 84, 4200 Essen. 


Chance für 
Textil-Ing. 

Hoben Sie Erfahrungen in der kidustrieilan 
Einzd- oder Kleinserienfertigung? Können 
Sie in einem modernen norddeutschen 
Unternehmen der Textilveredlung als 
HauptabMIungsletter di» Produktion pla- 
nen und steuern? Die materiellen Rahmen- 
bedingungen sind, attraktiv. 

Dies ist eines vpn vielen interessanten Stel- 
lenangeboten am Samstag, 13. September, 
im groben Sieitonanzegentell der WEH 
Nutzen Sie olle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich . die WELT Nächsten 
Somstag. Jeden .Samstag 1 . 


Waran ■. DtesttofsraBDM 

Marketing- und Verkaufsspeziafist (38) 
sucht neuen Aufgabenbereich. 
Ang. u. X 5112 an WELT-Veriag, Postf. 
10 08 A4. 4300 Essen. 


Mämlicber Hoosekeeper 

Perle, 40 j„ ledig. prlvathaumaltUrii 
sehr versiert. Putz-, Service-. Koch,- 
Dlesererfahrung. gute Referenzen, 
sucht Dauerstellung. 

Ang. u. Y 5113 an WELT-Veriag, Postl 
10 OB 84, 4300 Essen. 


Dirafctvwkkufer 

lm DlensUeistungs bereich (Unterneh- 
mensberatnag), verhandiun gss icher 
auf Ceecfaäftsleltungsebene, sucht 
neuen Verantwortungsbereich, angest, 
oder selbst» ün Bundesgebiet. Ang. 
unL S 4875 an WELT-Veriag. Postf. 
10 OB S4. 4300 Essen. 



Diplom-Ingenieur 

44 j. ( verheiratet langjährige erfolgreiche Tätigkeit als 

technischer Leiter 

der Hamburger Niederlassung eines Bauunternehmer. 

Schwerpunkt: bituminöser Straßenbau. 
SKhertiefts-ingenleur gern. Arbefts*S!ctiertieftsgesetz 
Sucntneue verantwortungsvolle Aufgabeab 1. 1 . 87 oder später. 
Ang. unt E 4987 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


tw l tete w (35 J.t o. Arb. sucht 
Stelle auf Yacht/Maus in Spanien. 
Zuschr. erb. u. P 4395 an WELT-Vcrlag, 
Postf. 10 08 54, 4000 Essen. 



Verkaufsleiter 


Industric-ZBank-Kaufmann, Auf 40. mit langjähriger Fuhrungs- und Ausländs- 
erfahrung. in ungckündigtvr Stellung bei intcmauonnlem Groß Konzern tätig 
Geboten werden umfangreiche Erfahrung/Kennt ftisse in Market tauf. 

Planung/O rgantsa U o n/D V und Finanz. weLhu ln USA und verschiedenen Län- 
dern Europas erworben wurden. Englisch und FranzäsL-vh in Wort und Schrift. 
Italienisch- Ke nni msse. 

Gesucht wird herausfordernde Tätigkeit in kleinerem oder mittlerem Handels-. 
Industrie- oder Finanz-UnLcmchmea, wenn möglich mit finanzieller Beteili- 
gung. 

Zuschriften erb. u. M 4937 an WELT-Veriag Postf. 10 08 64. 4900 Essen. 


E ng l., sucht ab sot Wirkungskreis 
im GroSraum Hamburg. 
Zuschr. erb. u. R 4974 an WELT- 
VerL, Postf. 10 08 84, 4300 Essen. 






oder Raum Han 
uekeft- Biete ; 

im Verkauf von 

für die WahningimittrHiuhiaric nach Südun 
aden. 

Zuschr. erb. mu. S 4W7 an WKLT-Vcrlua. 
Pwat ID 08 64. U00 Essen. 


Einkäufer für Anlagen sucht neuen 
Wirkungskreis, auch zeit befristet. Ang. 
u. T 5064 an WBLT-Verlag. Postf. 
10 08 64, 4300 Essen. 


Banlcprokurist 

32 Jahre, umfassende Ausbildung. Aus- 
bUdereleaung. KWG-Ouallfikotion. Krc- 
ditfachmann. langjahri p. ErCohrungcb 
im Privat- und flrmenkreditgeschätt. 
ungekQndlgt, sucht verantwortungsvolle 
Aufgabe - auch branchenfremd zum 
1. 4. 1987 oder später. 
Zuschriften erb. unL A 4983 an WELT- 
Veriag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 



30jähr„ verh.. ortsungeb^ vlelaeitlg Interessierter, kontaidfretadlger. leist nngs- 

bereiter 

Volljurist 

der neben der Jur. Ausbildung praktiädie Erfahrungen in Organisation. Wirt- 
schaft und Verwaltung erworben bat durch Tcnmsschullcitung. Mitgrundung 
und Hechtsberalung emer GmbH. Lehrgänge in allen Voracherungsbranchen, 
sucht einsatxforderode AnfangssteUnng. 

Zuschr. erb. u. H 4924 an WELT-Veriag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Verkaufen aus Passion 

Leit. Vertriebskaufmanu (52) su. 1987 durch Umzug nach Hamburg 
neuen Wirkungskreis, kfm_ sattelfest, ungelc, Einsatzfreude, Kreati- 
vität u. Standvermögen kennz. den bisherigen erfolgr. Berufsweg. 
Interesse auch als 

Partner od. Nachfolger 

ln ausbauf. Mittelbetrieb, DienstL (z. B. Gebäuden) Handwerk oder 
Großhandel, Kapital u. Sicherheiten vorbanden. Zuschr. erb. unter 
N 4938 an WELT-Veriag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Volljurist-Anfänger 

vielseitig Interessiert, leistnngslähig «ml z np nu n gtberclt. kouuM freudig. 
30 J., verh., ortsungeb, sucht verantwortungsvolle Tätigkeit - auch auOerrecht- 

licb. 

Unterlagen unter R 4998 an WELT-Veriag. Postfach 10 OS 64, 4300 Essen. 


Rohstoffhändler 

Auf. 30. umfangreiche internationale Erfahrungen in Akquisition. Kompensa- 
tionsgeschäften und Administration tScoschiffac harter. Bankenabwickhmg 
etcj, All-round-man', Produkt- und Standort-flexibel, sucht interessante und > 
verantwortungsvolle Position im In- und Ausland. 

Ang. bitte u. T 4998 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 84. 4300 Essen. 


Falls die Frage der Nachfolge 

offen ist, interessiere ich mich für tue Fortführung Ihrer guten Firma. Ich, 47 J, 
verkeimtet, bin engagiert, zuverlässig, mehrsprachig u. suche eine anspruchs- 
vollere Tätigkeit als ich jetzt innc habe. 

Ang. U. Z 5114 an WELT-Veriag, Postf. 100864. 4300 Essen. 


Verkaufsleiter 

DipL- Kfm., langj. Vertriebser- 
fahrung ln beratungsintensiven 
Produkten, Gro&kundenbetreu- 
ung, erfolgreich, belastbar, sucht 
zum 1. 1. 87 qualifizierte (Füh 
rungs-J Aufgabe in Vertrieb/Ver 
waltimg, Großraum Mamburg. 
Ang. u. U 5109 an WELT-VerL. 
Postf. 100864, 4300 Essen. 


Tel. 02 01 / 48 00 24 DM 4,70! 

M Kunde tostet Sie der AuSendwnst. der aue 
1000 Kunden 4mal p. a. besucht und so mehr 
Umsatz bringt. Fragen Sie an bei CMXC&. 
Itiederaeniger Sir. 49. 4300 Essen IS 


Bankkaufraann 

41 J ., umfassende Ausbildung, 
langj. Erfahrung ln Revision, 
Kundenberatung u. Auslandsge- 
schäft, sucht neue- verantwor- 
tungsv. Auf gabe. 

Ang. u. V 5110 an WELT-VerL, 
Postl 10 08 64, 4300 Essen. 


Hausdame/Gesellschafterin 

mittleren Alters, angenehmes Außeres, flexibel, Fuhrerschein/Fahrpraxis, Bü- 
ro- u. kf m Fähigkeiten, sucht Vertrauensstellung in angenehmer Atmosphäre. * 
Ang. u. W 51 1 1 an WELT-Veriag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 



Vorstandssekretärin 

eines angesehenen deutschen fodustrieuntemehmens. 46 J, mit perfekten engl 
u. franz. Sprachkenntnisscn sowie ausbaufähigem Spanisch, sucht wegen einer 
Veränderung an der UnlcrnehmensspiUe eine neue Aufgabe, vorzugsweise in 

NRW. 

Kontaktaufnahme unter C 4941 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 4300 Essen. 


Diplom-Kaufmann 

U J., mit mehrjähriger Berufner! im 
Vertriebs- u. Import wesen, sucht Tä- 
tigkeit in der Vertr.-Ltg. od. als Ass. 
der Geschäftsführung in Handel od. 
Industrie. 

Zuschr. u. R 5062 an WELT-Veriag, 
Postf. 100864, 4300 Essen. 



Erfolg ist, wenn die Zahlen stimmen, lassen Sie einen Profi ans Werk! 

30Jahriger Verkaufsleiter mit abgeschlossenem BWL- Abendstudium, Erfahrung in Dienst- 
leistung und Investitionsgäterverkauf, mit dem ständigen Trend nach oben, sucht sein zu 
beginnendes Werk. Baum Norddeutschland. 

Zuschriften erbeten unter Z 4982 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 



Wir sind eine erfolgreiche, durch seriöse Leistung bundesweit anerkannte Personalbe ratungsge- 
se II Schaft Zur Erweiterung unserer Beratungskapazitat bieten wir 

selbständigen 

Personalberatern 

eine zukunftsorientierte und erfolgreiche Kooperation. Mit dem Einsatz unserer Leistungsprogram- 
me auf dem Gebiet der PersönaJentwickJung erzielen Sie bei gutem persönlichen Einsatz ca. DM 
200 000,- pro Jahr. Ein Kapitalnachweis in Höhe von DM 80 000,- ist erforderlich. Wir sind nur an 
einer Kooperation mit erfahrenen Personalfach leuten/Personalleitem Interessiert, die ihren zukünf- 
tigen Markt kennen. 

Wenn Sie wirklich interessiert sind, schreiben Sie uns unter N 4994 an WELT-Veriag, Postfach 
1008 64, 4300 Essen. 


Kooperation Irak 

Einem Partner aus den Bereichen Fahczeugbau/Instandhaitung/ 
Stahlbau bieten wir die Teilnahme an einem großen und langfri- 
stigen Geschäft mit gesicherter Finanzierung. Unsere Stärken: 
beste „Drähte nach oben“, Techniker vor Ort,. gewachsenes 
- Know-how im Korrosionsschutz. 

Zuschriften unter W 5001 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


Lebensexistenz 

mit außergewöhnlichen Perspektiven 

ln den röteten Wochen und Monaten konstäuisran sich buidesweB efte JPO-fcdMl ote 


BasisgesaUscftaR mff hocHntsnsssanlBn Programmen, die m 

beqÜaMmi •, V. sowie die Sdhrai.HHi m4 I 


Mü der Ri Hi» prafltabter, sich «gänzender Geschälte- und DlensItetefcinQsöeraF 

ci», tellw. Konkuusnztos und auf gscalzl. &undJogan beruhend, von umweöretevorttef u. 
morttoofifischer BedeSuna «langen Ste eine tangirtsttn ertolgraiche. ausgesprochen 
sxWusi« und nicW ntßögifcr» Existenz. 

Eine wirklich ehmaTiga Chcrnce ffirdan jungen Mmn, der bereit isf, jetzt die Prioritäten fiir 
JahaBftnte de irtemehmerischen Erfolge zu setzen. Einstieg und erste detaill. 

Kenntnisse wählend einer nebenberufl. Phase. 

Infamssarten wenden sich bitte u.M 4993 onWaT-VM. Poflj. 10 08 64 .4300 Essen 


Armaturen-Veitriebsgesellschaft 

mit Schwerpunkt Wasser und Druckluft sucht zur Sortiment- 
serweiterung zusätzliche Produkte für den Export, Techn. 
Großhandel und Baumaschinenvertrieb. 

Zuschr, unt U 4955 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 4300 

Essen. 


Für unsere ausländischen Kunden suchen wir selbständige 

Handelsvertreter 

die für Food u. Nonfood gute Kontakte zu 

Kaufhäusern und Handelsketten 

haben. Uber unsere Auslandsbeziehungen können wir Ihnen auch 
Vertretungen aus anderen Branchen anbieten. 
Zuschriften unter K 4485 an WELT-Veriag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Ihre Geschäftsadresse 
. in Bremen 

^^Büro- und KonfarararBurne 
.^Vv T lI tfon und Posfservic« 
^^^^Stkfttoridwrw« 


NtWrabof^nr Straf)« 15- 17 2ß00BfW-n 


Ihr Büro la der 

SCHWEIZ 

Übernahme von Postweiterlei- 
tungs- und Büro-Serviceauf- 
trag, evtL Agentur. 

ITC, Kramgasse 41 
Ca-3011 Bern 

Mtttebtändls cberVertund 

vergibt selbständige Existenzen durch 
Obemahme/Auibau eines Bezirksver- 
bandes. 

Kapitaleinsatz DU 6000,-. 
Bewerbungen bitte unter A 4S6S an 
WELT-VerL. PostL 10 08 64,4300 Essen. 

Nur Erfolg zählt! 

Spezial -Ermittler übernimmt schwie- 
rigste Aufgaben im ln- und Ausland. 
Nachweisliche Erfolge. Langjährige 
' Erfahrung. 

Ang u. A 5115 an WELT-Veriag Postl 
1008 64. 43 00 Essen. 

Bestehende 

Vertrieftst^nisatiosi 

mit 2000 festen Kunden im genauen 
norddeutschen Raum. 8 Mitarbeiter, 
sucht Vertrlebsproduhte im Bereich 

Indostrie/Chemie. 

Zuschr. erb. unter C 4935 an WELT- 
Veriag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Dienstleistungsunternehmen sucht 

Repräsentanten 

mit guten Verbindungen zu Werbeagenturen, Druckerei- 
en, Versicherungen, Handel, Industrie und Behörden 
(Provision + Kostenvergütung). 

Unsere Agentur beachtet Sperrvermerke. 

Bitte senden Sie Ihre Zuschrift an: 

I. R. SASS VERLAG + WERBESERVICE 
Am Eisernen Schlag 75, 6000 Frankfurt/M 50. 


Wollen Sie mit uns erfolgreich sein? 

Weil der Markt unser Produkt fordert, werden Sie im 
Franchising unser 

Repräsentant 

und verkaufen unser zukunftsorientiertes Produkt mit 
ca. 100% Spanne Jahresverdienstmöglichkeit ab 150 
TDM. Aber daran knüpfen sich Bedingungen. 

Ein starkes Produkt sucht Partner über Agentur 


ihr Reprisedant in Hamburg nmi London 

Unternehmensberater, 45 J.. verband tungssicher in Englisch und 
Französisch, Rechts- und Steuerkenntnisse. Manage menterfahrung, 
seit Jahren für Mittelstandsuntemehmen auf Geschäftsleitungsebe- 
ne international tätig, vertritt Ihre Interessen in Norddeutschland 
und Großbritannien. Gedacht ist an die zuverlässige Erledigung 
vertraulicher Vorgänge - keine Handelsvertretung. 
Zuschriften erbeten unterH 4990 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 

Vertriebspartner in Düsseldorf 

Wir sind ein in D’dorf etabliertes Unternehmen, daß sich mit dem 
Vertrieb von Spezialbaustoffen u. Bauteilen befaßt. Eine Bau- bzw. 
Montageabteilung ist angegliedert. Zur Abrundung unserer Ver- 
triebspalette suchen wir Verbindung zu Unternehmen, die ihre 
Interessen im Raum D'dorf gut vertreten wissen möchten. Reprä- 
sentative Büroräume, ausreichende Lagerungsmöglichkeilen und 
Fuhrpark sind vorhanden. 

Zuschr. unt. H 5056 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


USA-Veisafidhaudel 

Wir suchen Artikel/Vertretung 
für den US-MarkL 
VAC International Trade Ine. 
P.O. Box 42 21 
Laguna Beach/CA 92 652 
Vorab-Info: BRD Tel 0 40 / 43 58 04 


Metallverarbeitender Betrieb 

sucht Monlageaufträge, Wartung od. 
Service von Armaturen. Automaten. 
Kassen o. 8. Maschine nbauraonletirc 
frei (auch auswäruV 
Thies Gbtpiat 

Bahnhofar. 59, 2167 Hlmmclpforten. 
TeL 041 44 , 43 59 



















Lconhwdl & 



EIN PAAR INFORMATIONEN ZUM 
LANCIA THEMA. 


\A4hre Exdusivität ist etwas Rares. Ein 
Automobil kann noch so gut sein, wenn man 
ihm an jeder Straßenecke begegnet, ist es 
mit der Exdusivität bald vorbei. 

Nun, der Lancia Thema gehört hierzulande 
zu den exclusiven Fahrzeugen. Denn der 
Lancia Thema ist unter seiner eleganten Karos- 
serie ein technischer Leckerbissen, wie wir ihn 
ansonsten kaum auf unseren Straßen finden: 


Der Thema hat Frontantrieb und einen Thema i. e, turbo: Vierzylinder-Einspritz- 
querstehenden Motor. Dadurch hat er innen motor mit Ladeluftkühlung, 1981 ccm,122kW/ 

die Ausmaße einer großen T AI^TTA 165 PS, Fünfganggetriebe, 0-100 
Limousine und außen die Ab- km/h in 7,2 Sek., Spitze 218 km/h. 

messungen der gehobenen Thema 6 V: Sechszylinder-Ein- 

Mittelklasse. Sein Fahrwerk ver- spritzmotor, 2829 ccm, 110 kW/ 

eint meisterlich Komfort und Sportlichkeit 150 PS, Fünfganggetriebe, 0-100 km/h in . 

Und seine vier Motoren-Konzepte sind 8,2 Sek., Spitze 208 km/h. 

jedes für sich eine technische Delikatesse: Thema turbo diesek Vierzylinder-Türbodiesel- 


motor mit Ladeluftkühlung, 2428 ccm, 74 kW/ 
100 PS, Fünfganggetriebe, 0-100 km/h in 
11,9 Sek., Spitze 185 km/h. . 

Jhema.. i.e.: Vierzylinder-Einsprrtzmotor, 
1981 ccm, 88 kW/120 PS, Fünfganggetriebe, 
0-100 km/h in 9,7 Sek., Spitze 195 km/h: 

Sie sollten den Lancia Thema ausführlich 
probefahren, wenn Sie ein wirklich exclusives 
Fahrzeug suchen! 
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Ökologische Zahlenspiele » Versöhnung “ 


HANDBALL / Heute startet die Bundesliga-Saison mit dem Spitzenspiel Schwabing - Gummersbach 


.JMi ttkatsglicfae MUBudeadfac*; WELT 
*•*£ vou3ft.Aa«Mt 

^ Sehr geehrte Damen und Hemm, 

^ S um es vorweg zu sagen: Ein Natur- 
^ * Wissenschaftler, der sgi™» Erkennt- 
ru&se aus den Ergebnissen von Volks- 
befragungen ableitete, würde von sei- 
nen Kollegen der Scharlatanerie be- 
zichtigt; als Geisteswissenschaftler 
hat Hot Wicke derlei wohl weniger 
zu besorgen. 

Die OECD schätzt (0 die anthropo- 
genen Umweitschäden auf drei bis 
fünf Prozent des Bruttosozialproduk- 
tes; die im eisten Satz des Beitrages 
von Herrn Wicke postulierten .min- 
destens 100 Milliarden Mark* (pro 
Jahr) ermäßigten gir»h damit _ für 
1984 - bereits auf die Hälfte des ge- 
nannten Betrages. 

Die angeführten „Tschernobyl- 




bereits die Bezeichnung verrät, auf 
die andere der Riiar», nämlich 
in die Spalte „Umweltschutzkosten“, 
und nicht in die Spalte „Schadensko- 
sten“. Die gleiche Aussage gilt für 
Bodensanierungskosten: Hier wäre 
der durch Bodenverunreinigung tat - 
sächlich « m +jafam rtonA SnhailA^ anm . 
geben. 

Wahrend die genannten 80 Milliar - 
den Mark „für Maßnahmen zur Ent- 
giftung unserer Kraftwerke und Au- 
tos und weitere T^iftremhaHgirmfi . 
nahmen“ offensichtlich Investitionen 
(d ex Kostenbetrag wäre weitaus ho- 
her) darstellen, werden sie zur Ermitt- 
lung des Nutzen-Kosten-Verhäitms- 


ses mit kumulierten Jahreskosten 
verglichen. Hier werden also Äpfel 

mit. Tti'iru»! ypr gifohpnt 

Wer von der Weckung „marktwirt- 
schaftlichen TS gun i n t ere sses“ 
Beispiel der Wirtschaft sprüht, sollte 
auch sagen, daß die hierzu in der Re- 
gel erforderliche Einführung eines 
Abgabensystems das genpiw Gegen- 
teil einer freien Marktwirtschaft, 
nämliph ^y mwit jnnigmn g als Ko m- 
ponente der Planwirtschaft, darstellt 
Er sollte ferner nicht verschweigen, 
daß auf dem Markt befindliche Pro- 
dulde verteuert werden und damit 
eine Konjunkturabschwächung indu- 
ziert wird. 

Auch bezüglich der neuen Arbeits- 
plätze in der -Um w eltschutzlnduit rie 
und an anderen Stellen“ wird nur ei- 
ne Seite der Medaille betrachtet: Die 
hier gewinnbaren AAeiteplätze müs- 
sen saldiert werden mit den mittel- 
bis langfristig i nfolg e massiver Pro- 
duktverteuerungen (Beispiel: elektri- 
scher Strom aus Kohtekraftwexken) 
verforengehenden Plätzen. Das Er- 
gebnis sähe wahrlich anders aus. 

Abschließend mochte ich anmer- 
ken, daß die deutsche Wirtschaft be- 
reits heute zwischen 3 und 15 Prozent 
ihrer gesamtian K os t e n für Umwelt- 
schutzzwecke auf wendet und damit 
innerhalb Europas mit Abstand an 
dra Spitze steht 

ACt freundlichen Grüßen 
Gerhard Cremer, 
Gladbeck 


Wann ist das Boot voll? 


Das „Boot“ ist schon seit lan g wn 
„voll“. Wenn wir dennoch nach Art. 
16 GG politische Flüchtlinge ai«*h 
weiterhin aufiiehmen wollen, bedarf 
es w"«* 8 strengen Maßstabes bei der 
Überprüfung der Anträge. 

Sollte der Andrang weiterer echter 
politischer Flüchtlinge sich erheblich 
verstärken, müßten auch Teile der 
weder durch EG-Zugehörigkeil noch 
andere Gründe geschützten Auslän- 
der bevölkening das Land verfassen. 
Das wäre natürlich nicht erforderlich, 
wenn Millionen meiner ost- und sude- 
tendeutschen Landsleute, also auch 
ich, in Pi™» wieder freie Heimat zu- 
rückkehren kramten. 

Wenn heute etwa 80 Prozent der 
bundesdeutschen Bevölkerung ge- 
gen de» nanffraiifbiithalt von vielen 
Millionen Ausländem sind, dann be- 
wegt sie lediglich tiefe Sorge um die 

7iihinfts<n<-hpnmg der 

Staatsbürger. Politiker und Journali- 
sten, die das . Anglänriprfeinrilich- 
keit“ nennen, verleumden unser Volk 
und handeln verantwortungslos! 

Hanshemrich Darsow, 
Itzehoe 

* 

Ob für den Einwanderungsstopp 
eine Grundgesetzänderung notwen- 
dig ist, sei dahingestellt Viel wichti- 
ger ist, daß innerhalb von sechs Mo- 
naten rechtsgültig ents ch ie den wird, 
ob ein Anspruch auf polit i sche s Asyl 
besteht Gegen diese letztinst anzlich e 


iftTlONE" 


Entscheidung sollte es ran Ein , 
spruchs- ndtn* Beruftmgsrecht ni ch t 
geben. Wer abgelehnt ist, sollte in Ab- 
schiebehaft p*flwnmwi und dann io- 
nerhalh kürzester Frist abgeschoben 
werden. Die schnelle Rückkehr ins 
Heimatland ist die beste Abwehrwer- 
bung für weitere Reiselustige. Den 
Ländern, aus denen Asylbewerber in 
größerer Anzahl kommen, sollten die 
anfallenden Kosten von der Ent wick- 
lungshilfe- bzw. Wirtschaftshilfe ab- 
gezogen werden. 

Und was letztendlich die Frage be- 
trifft, inwie wei t und ob sich das Asy- 
lantenproblem für den Wahlkampf 
eignet, dies entscheiden nicht Politi- 
ker, sondern die mündigen Wahlbur- 
ger, die sich im übrigen das Hecht 
nehmen , j ede«; TTiema, dac p nlTtforht» 
Relevanz het , mm WahTInwwpfthgm» 
zu wenn sie dies fur-richtig r 

HaMen- 

ül rieb Wolfgang, 
Asperg 


Wort des Tages 

99 Mit einer sehr lauten . 
Stimme im Halse ist 
man fest außerstande, . 
feine Sachen zudenken. 99 

Friedrich Nietzsche, ' deutscher 
Philosoph (1844-1900) 


Personen 


„Polen nad dfe Veran^ 1 rartllBIderK■tb(>• 

lilEe* ,, ; WELT vom 28 . Angntt 

Für Ihren »ufgphhiRreiphon Ar tiVpl 

ist Thnftn sphr zu daniff^ sie haben 
die prekäre Situation unserer vom 
Versöhmingswunsch geleiteten deut» 
schen Bischöfe treffend geschildert 

Für uns wi r k t es nahem peinlich, 
wenn ein ganzes Aufgebot deutscher 
Bischöfe wiederum nach Polen fliegt 
(die Reise wird als „Pilgerreise“ de- 
klariert) und dort „Versöhnung“ be- 
schwört - und auf ablehnendes 
Schweigen stößt. 

Denn: „Versöhnung“ auf polnisch 
braßt «iWight; dgntanh w Verzicht auf 
unsere Ostgebiete. Das polnischer- 
seits beharrlich vorgebrachte Ansin- 
nen, ein Jüans Wort zur Grenzfrage“ 
zu sprechen, können unsere dari- 
schen Gesprächspartner gar nicht er- 
fnilon. Auch ganTo K/»h?T von 
R t s chöfen ka nn dies nicht; de ff fph«*n 
dahpr mit ihrem frommen Versöh- 
nungswunsch vor einer Mauer! 

Die polnischen Bischöfe hatten 
zwar in jenem denkwürdigen 
dPtrtgeh^yiTnigehgn Biachofsbrief- l 
Wechsel geschri e ben: „Wir gewähren 
Vergebung und bitten um Verge- 
bung“ (wofür sie seitens der polni- 
schen Regierung schwer getadelt 
wurden). Gleichzeitig hnhun gip je- 
doch die Oder-Neiße- Linie als polni- 
sche Westgrenze“ bezeichnet Unsere 
deutschen Bischöfe sind der polni- 
schen Auffassung toidpf nk*Kt entge- 
gengetreten. 

Christa Thoma, 
Oberschlesierm , Gundelfingen 

Die Schuldigen 

JMbstana rar mm jmaOft": WELT «na 

ZLAamt 

Minister Göriach benennt die Bau- 
ern als Verursacher der Grundwas- 
serverschmutzung läßt andere 
Grundwassraversdhmutzer leider un- 
erwähnt 

Zuerst muß da der exorbitante Lu- 
xusverbrauch von Wasser genannt 
werden, das durch rinm entspre- 
chenden Pumpensog gefördert, eine 

rirmnalp natirrtiri w Vw mplrenmg f jp s 

Niederschlagswasseis nicht mehr zu- 
läßt und damit eine ausreichende Re- 
generation durch das BodenfDtra mit 
seinen rhgminrhgn, physikalischen 
und biologischen Wirkungskompo- 
nenten unmöglich macht Sodann 
bringt die verschmutzte Luft unge- 
steuert und unkontrolliert das Jahr 
über 40 kg Nitrat pro Hektar, auch zu 
Zeiten und auf Flächen, wo keine enL 
.sprechende Vegetation den Eintrag in 
das Gntndwasser verhindern kann. 

Als Hauptverursacher müssen nun 
noch die „Schreibtischtäter* genannt 
werden, die Regierenden mit dem 
ganzen Ausfühzungsapparat, von 
Wissenschaft angefengen bis herab zu 
dem Berater vor Ort, um den Rah- 
menbedmgungen „Wachsen oder 
Weichen“ gerecht zu werden. 

Ist es bei dies e r Sachlage nicht 
höchst pervers, die Bauern allein mit 
den Reparaturkosten belasten zu wol- 
len? 

Rudolf Böhm, 
Loxstedt-Dünenfähr 


DIPLOMATIE 

Kuba hat als neuen Botschafter 
Rani Bareaga Navasnach Bonn ge- 
schickt Der Diplomat Fidd Castres 
hatte zunächst nach seinen Diplo- 
men für .Öffentliche Verwaltung“ 
und „Diplomatie“ an der Universität 
von Havana seine Karriere als Mit- 
arbeiter im Nationalkomitee der 
BTn wf*miinigtkrhen . Jugend-UmOQ 
gestartet Seit 1967 gehört er dem 
Außenministerium an. Er war Rete- 
ratsleiter in der Abteilung „Soziali- 
stische Staaten“ im Außenministeri- 
um Havana, 1975 dann Botschafter 
in Kambodscha und 1978 Botschaf- 
ter in Algerien. Weitere Agr&nraits 
für den Maghreb und schwairafiikar 
nische Staaten übernahm er ab 1980: 
als Botschafter in Tunesien, Maure- 
tanien, Niger. 1983 wunde er Unter- 
abteihingsteiter für Schwarzafrika 
im Außrauninistraium, 1984 zusätz- 
lich Abteilungsleiter für Nordafrika 
und Mittlerer Osten. 

UNIVERSITÄT 

Dr. J oachim Bohnert hat einen 
Ruf auf den Lehrstuhl für Strafrecht 
und Strafprozeßrecfat an der Freien 
Universität Berlin er b?ifa' n an- 
genommen. Seit 1982 war er Profes- 
sor für Strafrecht an der Universität 
Konstanz. Derzeit arbeitet Professor 
Bohnert unter anderem an enran 
Großkommentar anm Ordnungjs- 

widrigkeitenrecht mit 

GEBURTSTAGE 

Im dreizehnten Stock des Ham- ' 
burger Axel Springer-Hauses hat 
der Vorstandsvorsitzende des Un- 
ternehmens, Peter Tamm, das lang- 
jährige Mitglied der Geschäftsfüh- 
rung, Rolf von Bargen, als einen 
„Mann der ersten Stunde“ gewür- 
digt Auf einem Empfang aus Anlaß 
seines 65. Geburtstages, zu dem von 
Bargen zahlreiche prominente Gä- 
ste begrüßte, wies Tamm auf das 
jahrzehntelange Engagement von 


Bargens für das Haus und insbeson- 
dere für dessen größtes Objekt, die 
Bild-Zeitung, hin. Der Vörstands- 
varshzende hob in seiner Laudatio, 
die gleichermaßen Rolf von Bargeos 
Ehefrau Gerda gaft/dasPflicbtge- 


ten hervor, der s e fo e Berufsauffas- 
sung w»i»oa T so definierte: .,Ä te ehe- 
malig er Marineoffizier wußte ich, 
daß auch eine Zeitung nur mit einer 
disziplinierten Crew, die sich für al- 
les verantwortlich fehlt, erfolgreich 
gemacht werden kann." Unter den 
Gästen' waren unter anderem Sprin-, 
ger-Aui&chtsratvorsitzender Profes- 
sor Bernhard Servatius, Box-Idol 
Max Scbmeling, BestseDer-Autor 
Paal SchnridMfarell und Verleger 
John Jahr jr. 

* 

Von Schneverdingen in Ha-Hmfa 
bis zum Sc hw ar zw ald hat die Grün- 
derin und frühere Vorsi t zende des 


Büro des. Christlichen Nachrichten- 
dienstes. Sie war es, die die ersten 
internationalen Joumalistmnentref- 
fen in der Bundesrepublik Deutsch- 
land raganisirate. Seit 1953 ist sie 
Mitglied der CDU, zog in Hamburg 
in die Bürgerschaft ein, der sie bis 
1970 als Pr fariidhim$Tfl|tgiipri ange- 
hörte. 

VERANSTALTUNG 

148 Millionen Mark soll das neue 
Bonner Veikehrsministerium ko- 
sten, für das Minister Wenter Del- 
lings morgen den Grundstein legt 
Der Großbau soll neben einem noch 
größeren Nachbarn stehen, Hirn in- 



Hnna Bnu pf flar 

Verwaltungsraies des „Deutschen 
Erbolungswerks e.V.“, Hanna 
Bnmw^er, seit 1958 sechs Fami- 
lien-Feriendörfer geschaffen. In 312 
Häusern fanden bis heute 70 000 Fa- 
milim preisgünstig Unterkunft. 
Harrma BiauweDfir feiert am Frötag 
in Hamburg ihren 90. Geburtstag. 
Sie studierte Türkisch, Arabisch, 
Und T tehpnisph »nd wurde 
Journalistin. In den 40er und 50er 
Jahren leitete sie das Norddeutsche 


tisch rfffH aasbreitenden Ministeri- 
um für das Post- und Femmeldewe- 
sen, auf der Grenze zwischen Bonn 
und Bad Godesberg. Das Münchner 
Büro Deiß/Bargou soll das neue 
Vi rifAhwanrnijiterhtm bauen. Neben 
den Reden der Bonner Politpromi- 
Unter ihTW»n Rantriinijdw Qg. 
car Schneider, soll die Gästeschar 

mit MFngflr , Higr und Erbsensuppe 

erfreut werden. 

* 

Jürgen Chrobog, Spreche: von 
Außenminister Hans-Dietridi Gen- 
seher, und sein Stellvertreter Bern- 
hard Bettzoege sowie die Mitarbei- 
ter im Pressereferat des Auswärti- 
gen Amt» haben ihr diesjähriges 
Sommerfest aufe Trockene verlegt 
Anstelle der sonst üblichen Boots- 
fahrt auf dem Rhem bitten sie am 19. 
September in das „Eene Gäste- 
haus“ auf dem Bonne 1 Venusberg. 
Der Kiefemweg 12 ist ein Haus mit 
Geschichte. Bewohnt wurde das Ge- 
bäude bereits von dem ehemaligen 
Außenminister Heinrich von Bren- 
tano. Als 3randt-Vüla“ wurde es 
spater berühmt Genscher, der in 
Pech wohnt, nutzt das Haus für 
Empfang e. Die Attraktion: der deut- 
sche EG-Botschafter Werner Unge- 
ier kommt nach Bonn und wird 
„Ungerer-Kompositionen“ auf dem 
Klavier zaubern. 


• Mit dem vorgezogenen Spiel MTSV Schwabing - VfL Gummersbach 
beginnt schon heute die neue Saison der Handball-Bundesliga. Gleich 
vor dem ersten Spiel gab es schon den ersten Argen Gummersbach fühlt 
sich durch die von Schwabing geforderte Vorverlegung benachteiligt, 
weil Torjäger Rüdiger Netzei noch bis zum 14. September gesperrt Ist. 
Auch der Isländer Kristjan Arason kann noch nicht eingesetzt werden. 


9 Die große Zeit der Handball-Dörfer geht allmählich zu Ende. Zwar 
haben mit dem VfL Hameln und dem TuS Schutterwald noch zwei Pro- 
vinz-Klubs den Aufstieg geschafft, doch sie werden schon zu den Ab- 
stiegskandidaten gezählt. Dagegen wird der dritte Aufsteiger, der Mün- 
chener Klub TSV Milbertshofen, sogar als Geheimtip gehandelt. Zu den 
Favoriten zählt wieder der amtierende Meister TuSEM Essen. 


Die Welt der Handball-Dörfer ist längst nicht 
mehr in Ordnung: Das Geld hat sie verändert 


ULLA EOLTHOFF, Bons 

Nach außen hin schien die Welt 
noch in Ordnung, als der TuS Schut- 
terwald Anfang Juni den Aufstieg in 

die HanrihaTL 'R imrit»s1iga geschafft 

hatte. Trainer Armin Emrich wurde 
von seinen Spielern fest erdrückt und 
die 6000 Einwohner des Schwarz. 
wald-Dörfchens Schutterwald mach- 
ten die Nacht zum Tag. Mit 2231 war 
von Bayer Dormagen zum Verbleib in 
der zweiten Liga gezwungen worden. 

Statt dessen wird der Provinzklub 
TuS Schutterwald künftig in der Eli- 
te-Klasse vertreten sein. Er wird dort 
eine Tradition fortsetzen, die seit Ein- 
führung des Hallenhandballs zu ei- 
nem Markenzeichen geworden ist 
und die von Experten stets so be- 
schrieben wurde: „Hand ball gedeiht 
am besten in der Provinz.“ Gummers- 
bach, Nettelstedt, Dankersen, Hof- 
weier, Günzbuig, Weiche-Bandewitt, 
Bergkamen oder Göppingen — das 
sind prominente Vorbilder. 

Doch die Welt der Handball-Dörfer 
ist längst nicht mehr in Ordnung. In 
ihrem Kampf gegen die starke Kon- 
kurrenz mw ’MTnv»lwn | Berlin, Ecc*»n l 
Dortmund, Kiel und Düsseldorf müs- 
sen sie immer häufiger Niederlagen 
einstecken. Noch vor drei Jahren 
spielten nur drei Großstadtklubs in 
der Bundesliga, jetzt sind es bereits 
sechs. Und erstmals kam im vergan- 
genen Jahr mit TuSEM Eawt der 
deutsche Meister aus einer Großstadt 

Der Trend hSltan. Obwohl mit dem 
TuS Schutter wald VfL Ha- 


meln auch in dieser Saison noch zwei 
der drei Aufsteiger aus der soge- 
nannten Provinz kommen. „Uber 
kurz oder lang aber werden die klei- 
nen Vereine fcpinp Chance mehr ha- 
ben, gegen die Großstädte zu beste- 
hen,“ ragt Alfons Quarti (46). Seit 
zwölf Jahren ist er Handball- Abtei- 
lungsleiter im TuS Schutterwald. In 
den letzten fünf Jahren hatte er wö- 
chentlich rund 15 Arbeitsstunden in- 
vestiert, um sefogp Traum vom Bun- 
desliga- Aufstieg zu verwüklicben. 

Doch dem Erfolg folgte die rasche 
Ernüchterung. „TWn friornpn Verei- 
nen fehlt einfach das Geld,“ sagt 
Quarti. Auf der Suche nach neuen 
Spielern hat er die Erfahrung ge- 
macht, „daß kleine Vereine einfach 
nicht genug Geld haben, um starke 
Spieler verpflichten zu können." 

Kein Wort von Zusammengehörig- 
keitsgefühl und familiärer Atmo- 
sphäre, die einst von Funktionären 
aus Provinzklubs so gern zur Erklä- 
rung der eigenen Stärke zitiert wur- 
den. Das war einmal Das Geld bat 
auch die Handball-Dörfer verändert 
Wo sie einst aus Not gemeinsame Sa- 
che machten, da zerfleischen sie sich 
harte gegenseitig. 

Alfons Quarti und seine Familie ha- 
ben es erlebt Jahrelang stand ihr Na- 
me stellvertrend für den TuS Schut- 
terwald. Vater Alfons war Leiter der 
Handball- Abteilung, Sohn Peter als 
Nationalspieler gar der Stolz der Ge- 
meinde, Tochter Michaela erledigte 
als Presse wartin und Schriftführerin 


den Papierkram und die Öffentlich- 
keitsarbeit, und Mutter Irene sorgte 
mit dem Verkauf von Bier und Würst- 
chen für die Aufbesserung der Ver- 
einskasse. Die Quartis waren eine an- 
gesehene Familie in Schutterwald. 

Bis zu jenem Tag, an dem der 
Wechsel von Peter Quarti zum deut- 
schen Meister TuSEM Essen bekannt 
wurde. „Da gab es einen großen 
Knatsch,“ sagt Alfons Quarti. „Von 
allen Seiten wurden wir beschimpft 
Dabei war zu dem Zeitpunkt, als der 
Peter sich entscheiden mußte, doch 
noch gar nicht klar, daß wir den Auf- 
stieg schaffen würden. Und er wollte 
so gern in der Bundesliga spielen.“ 

Für die sportliche Entwicklung 
war ein Wechsel in die Bundesliga 
sogar unerläßlich. Petra Quarti hatte 
mit seinem Wechsel nur die Forde- 
rung von Bundestrainer Simon Scho- 
bei erfüllt: Nationalspieler gehören in 
die Bundesliga. Doch die Schutter- 
walder waren böse. Da hatte es end- 
lich einer aus ihren Reihen geschafft, 
war mit 17 Jahren schon hinter Er- 
hard Wunderlich der zweitbeste Tor- 
jäger der Zweiten Liga gewesen, we- 
nig später sogar Nationalspieler. 

In einer kleinen Gemeinde wie 
Schutterwald macht das keiner für 
sich allein. Da haben aüe Einwohner 
Anteil an E rfolg S chließlich war 
er ihr „Peterte“, dessen Entwicklung 
sie von Kindesbeinen verfolgt hatten. 
Und als er es geschafft hatte, hat er sie 
im Stich gelassen. „Das haben sie »hm 
noch nicht verziehen,“ sagt Vater AI- 


SCHACH / Weltmeister baute nach der 14. Partie seine Führung aus: 8:6 

War der Erfolg von Garri Kasparow über 
Karpow schon eine Vorentscheidung? 


LUDEK PACHMANN, Bonn 
Schach-Weltmeister Garn Kaspa- 
row hat in Leningrad die nach dem 
40. Zug unterbrochene 14. Partie der 
Schach-WM gewonnen. Herausforde- 
rer Karpow gab gestern mittag auf. 
Kagparow führt mm mit 8:6 und be- 
nötigt noch vier Punkteau Titelver- 
teidigung. 

Im Endspiel hätte Kasparow einen 
Bauern erobert, für den Karpow kei- 
nen anziehenden Ersatz erhalten 
hätte. Kasparow kehrte in dieser Par- 
tie zum Eröffhungszug Le2-e4 zurück 
und sein Gegner verzichtete auf die 
von ihm in der sechsten Runde ge- 
wählte Russische Partie - zu seinem 
Nachteil. 

Die Notation (Spanische Partie, 
Weiß Kasparow): Lei e5, 2J5f3 Sc6, 
,3Xb5 afi, 4Aa* Sffi, 5.8-0 Lei, G.Tel 
bS, 7 JJj 3 dfi, 8x3 M, 9Ji3 Lb7, 
Diesen gegenwärtig sehr beliebten 
Verteidigungsaufbau spielte Karpow 
in allen seinen mit Spanisch eröfine- 
ten Partien der letzten Zeit Schon 
deshalb konnte sich Kasparow darauf 
voll einstellen - und seine Vorberei- 
tung wird Erfolg haben: 
l&d4 TeS, 1L&XI2 U8, l&a4 bfi, 

In der 4&. Partie des ersten (unbe- 
endeten) Wettkampfes setzte Karpow 
mit Dd7 fort Jetzt verhindert er jeden 
möglichen Vorstoß Sg5 und bereitet 
die Öffnung des Spiels im Zentrum 
vor. 

lSJLcSexd, 

In dra Partie Saitaew-Torre in Ba- 
ku 1980 spielte Schwarz Sb8, 14jSh4 
Sbd7, 15.SÖ g6, 16Bg3 c5, 17.d5 und 
Weiß stand etwas besser. •. 

l&cxd SM, 15Xbl c5, 1645 Sd7, 
17.Ta3! ... 

Von hier aus lrarm der Turm n«*h 
<ainpm Zug dra 513 leicht zum Angriff 
gegen den schwarzen Königsflügel 
gelnacht werden. Deshalb muß 
Schwarz etwas auf dem Damenflügel 
nwipmrfimgn THp in ahnlWwn Posi- 
tionen übliche Methode ist bxa4 
nebst a5. Karpow setzt originell fort 




... • 


Vor wfoigroidMr THafvoitoIcB- 
goog: Gort Kasparow foto:wekbc 


17.. .. c4!? f 18jxb axb, 

1&SA4!... 

Das ist der Nachteil des 17. Zuges 
von Schwarz: Der weiße Springer ge- 
langte in wni» do minierend e S tellung , 
kann von f5 am Rochade-Angriff teü- 
nehroen und eventuell auch auf c6 
pindring en. Schwarz sollte jetzt mei- 
nes Erachtens mit Db6 fortsetzen. 
Der Abtausch auf a3 wird bald zu 
Komplikationen für.ihn fu hren . 

19 Txa3!?,2#J»xaSd3,2LLxd3 

cxd, 22Ü&! ... 

Viel besser als 22.Sxb5 Db6 nebst 
Laß. Dann wäre dra schwarze d3 
stark. 

22.. ..DaS, 2LSf5 Se5, 
2LLze5!... 

Ein ausgegaäcbneter Zug: Weiß 
überläßt dem Gegner das Läuferpaar, 
was im Kampf gegen zwei Springer 
gewöhnlich vorteilhaft ist Hier wer- 
den jedoch weiße Springer außeror- 
dentlich aktiv sein. Falls 24. ... Txe5, 
so folgt 25£f3 Te8, 26.Dxd3 mit Bau- 
emgewinn. 

24. . . . dxe5, 25.Sb3 Db6, 

Nach Dza3, 28.1>xd3 db4 (Daß, 
27.d6), 27.Tbl! wäre der Bauer b5 
schwach: Dc4 verliert wegen 28LDxc4 


fons. In seiner ersten Enttäuschung 
hat er sein Amt niedergelegt, Frau 
und Tochter haben ihr Engagement 
für den Klub ebenfalls beendet. Al- 
fons Quarti ließ sich aber überreden, 
doch weiterzumachen. 

Sohn Peter ist „froh, daß ich da erst 
mal weg bin und etwas Abstand ge- 
winnen konnte. Ob ich mich da über- 
haupt noch sehen lassen kann, werde 
ich übernächsten Sonntag sehen. 
Dann müssen wir mit Essen in Schut- 
terwald spielen.“ Der große Ärger, 
den sein Wechsel ausgelöst hat, hat 
ihn nachträglich in seinem Entschluß 
bestärkt „Hie r in Essen wird viel pro- 
fihafter gearbeitet Da hätte ein Wech- 
sel nicht so viel Wirbel ausgelöst“ 

Was professionelles Handeln in der 
Hand häii .R iinHpaiig n inzwischen be- 
deutet zeigt der Fall des isländischen 
Nationalspielers Kristjan Arason. 
Sein ehemaliger Verein, Aufsteiger 
VfL Hameln forderte vom VfL Gum- 
mersbach eine Ablösesumme in 
sechsstelliger Höhe und verweigerte 
die Freigabe, weil Gummersbach nur 
maximal 20 000 Mark zahlen wollte. 
Nun ist Arason bis zum 7. Dezember 
gesperrt Auch davon ließen sich die 
Verantwortlichen in Gummersbach . 
nicht beeindrucken. Statt im Vra- 
hancüungspoker nachzugeben, ent- 
schieden sie sich für eine fast ebenso 
kostspielige Lösung: Bis zum Ablauf 
dra Sperre Aresens wird dra nach 
Dänemark zurückgekehrte Torjäger 
Erik-Vcje Rasmussen für jedes 
Punktspiel ein gpflngpn 



bxc4, 29.Sa5 Laß, 30.Tbß einen Bau- 
ern 

2&Dxd3Ta8, 

Nach 26. . . . Lxa3 folgt stark 27x161 
mit dra Drohung 28JDg3. Aber sofort 
26 — g6 wäre meiner Ansicht nach 
besser gewesen. 

27.Tel! gß, 

Falls 27. . . . Lxa3, so folgt 28 J3g3 
DfB, 29.Tc7 und so weiter. 

28J»e3Lza3!, 

Nach 28 Txa3 wäre 29Bg4 Lg7, 

3046! unangenehm für Schwarz. 

29.Tal Ta4, 

Warum spelte hier Schwarz auf 
Vereinfachung mit 29. . . . Ld6 ? Of- 
fenbar hatte er nach 30.Txa8+ LxaS 
den Vorstoß 3IJSg4 befürchtet Zum 
Beispiel 31.... h5, 32BfÖf Kh8, 
33JDd2 oder 3L...Kg7, 32JM2 g5, 
33.Se3 und so weiter. 

3e.Sg*LB,3LTclDd6, 

Völlig unerwartet ist Schwarz in 
große Schwierigkeiten geraten. Falls 

31 f6, so wäre 32J3e3! Dxe3, 

33jfae3! sehr stark. Es droht nämlich 
gleichzeitig 34£xflH- und 34.Tc7. 

32wSe5! ... 

Viel starker als 32J>xb5? Txe4, 
33Dxb7 TM. Da nun 32....Ta7, 
33J)xb5 ohne jeden Ersatz einen Bau- 
ern kostet, ist eine Abwicklung in ein 
für Weiß vorteilhaftes Endspiel er- 
zwungen. 

32.--.Tc4, 33.Txc4 bxc4, 34^xb7 
cxdS, S5 .Sm«J Lxdß, SKKfl! . . . 

Eine wahre Kuriosität Zum zwei- 
ten Mal in dieser Partie erhielt 
Schwarz durch Abtausch von Figu- 
ren «Ti«! Freibauern auf b3 — und 
zum zweiten Mal ist dieser Bauer sein 
Sorgenkind. Kasparow verzichtete 
mit Recht auf sofortigen Bauernge- 
winn: 36Bxh6+? Kg7, 37.Sg4 ffi hätte 
seinen Vorteil verspielt 

36. . . . Kg7, 37 JJ ß. 38wSf2 d 2. 
39J£e2 Lb4, 4D.Sd3 Lc3. 

Hier wurde die Partie am Montag 
abgebrochen. Weiß konnte mit 4LSc5 
KfB, 42.Sb3 den Bauern d2 gewinnen, 
und das Gegenspiel von Schwarz wä- 
re unzureichend gewesen: 42. . . . 
Kg5, 43.Sxd2 Kf4 44_d6 und so weiter. 


Zwei Wochen für Reekers 

Bodmm (sid) - Rob Reekers vom 
Fußball-Bundesligaklub VfL Bo- 
chum ist vom Sportgericht des Deut- 
schen Fußball-Bundes (DFB) wegen 
Unsportlichkeit im Spiel gegen Kai- 
serslautern mit einer zweiwöchigen 
Sperre belegt worden. 

Krautzun za Darmstadt 98 

Darmstadt (sid) - Eckhard Kraut- 
zun wird neuer Trainer beim Fuß- 
ball-Zweitligaklub Darmstadt 98. Er 
tritt damit die Nachfolge an von Udo 
Klug, dra zum Bundesliga-Aufsteiger 
Homburg gewechselt war. 

Becker anf Platz zwei 

Hamborg (dpa) - Nach den U5- 
Mrasterschaften in Flushing Meadow 
nimmt Wimbledonsieger Boris Bek- 
ker (Leimen) hinter Ivan Lendl 
(CSSR) den zweiten Platz in der Ten- 
nis-Weltrangliste ein. Auf Platz 20 zu- 
rückgefaDen ist John McEnroe 
(USA). Bei den Damen blieb Steffi 
Graf auf dran dritten Rang. 

Daviscup-Team be nann t 

Düsseldorf (sid) - Boris Becker, 
Eric Jelen, Damir Keretic und Ricki 
Osterthun gehören dem deutschen 
Daviscup-Team an, das vom 3. bis 5. 
Oktober in Essen gegen Ekuador das 
Entscheidungsspiel um den Verbleib 
in der Division dra 16 Weltbesten 
Teams bestreitet Becker und Jelen 
bestreiten die EinzeL 


ZAHLEN 


VOLLEYBALL 

Weltmei&tersclaft der Damen in der 
CSSB, Zwischenrunde, Gruppe F: 
UdSSR - Japan 3V. „DDR“ - USA 3:2, 
China - Italien 3*. - Trostrunde: Bun- 
desrepublik Deutschland - Tunesien 
3:0, Kanada - Nordkorea 0:3. 

GEWINNQUOTE! 

Lotto: Klasse 1: 1 211 640,60 Mark, 2: 
151 455.00, 3: 7044,40. 4: 128,30, 5: 9,50. - 
Toto: 1: 18 865,50, 2 : 425,10, 3: 29.90, - „6 
aus 45“: 1: unbesetzt, Jackpot: 
605 962^5, 2: 22 245,90, 3: 4550,30. 4: 
74JJ0, 5: 6,40. - Xtennquintett, Bennen 
A: 1: 795,20, 2: 153,20. - Rennen B: 1: 
374JS0, 2: 94,20. (Ohne Gewähr) 


NATIONALELF / Der Kölner Torwart Harald Schumacher sprach mit Beckenbauer über seine Krise 

Der Kunstfehler eines Helden und seine fatalen Folgen 


ULFEBT SCHRÖDER, Frankfurt 

Nachmittags hatte er wieder ein Er- 
fol gserfehnis. Toni Schumacher 
stami in der siegreiefaen Mannschaft. 
2:0 schlug die rane Hälfte der Aus- 
wahl dra Deutschen Fußbaü-Bimdra 
die andere. Eine Seltenheit kein Tor 
gegen ^h?tmar»her_ Abends ließ sich 
Teamchef Franz Beckenbauer am 
Tisch seines Torwarts nieder. Ge- 
spräch unter vier Augen. Hinterher 
war Toni wohler. 

Die drei Tage im Taunus, das Trai- 
ningslager mit der Fußbaü-Nationa- 
lplf, seinen die schönsten gewesen 
seit Mexiko, sagt Sch umacher , „Wirk- 
lich, endlich habe ich wieder lachen 
imri Blödsinn nK»?hpn k önnen * 1 . Das 
Gespräch mit Beckenbauen Keine 
psychiatrische Abreibung für einen, 
der mit den Nerven am Ende ist Die 
beides nahmen Vergangenheit und 
Zukunft der Nationalmannschaft 
durch. Und über s einen Kummer, sei- 


ne Probleme, über seine Krise? Jch 
soll roioh nicht verrückt machen“, 
sagt Schumacher, habe Beckenbauer 
ihm geraten. 

Eine Floskel Sich nicht verrückt 
machen. Das pflegt man zu sagen bei 
diesen Gelegenheiten. Leeres Gerede. 
Aber nicht bei Schumacher. Auf Toni 
trifft der platte Spruch zu, als sei er 
ganz altein für ihn gema cht 

Toni macht sich verrückt Er kam 
aus Mexiko . Er hatte dieses Tor noch 
im Kopf Er hätte Urlaub machen sol- 
len. Aber die KiiHier hatten noch kei- 
ne Ferien. „Ich saß zu Hause und 
schaute zu, wie meine Frau Staub 
saugte und Essen machte. Da habe 
ich gesagt Maitis, das ist auch nicht 
das Wahre, und ich bin zum Training 
gegangen.“ Also hatte er zwei Jahre 
lang nichts anderes gesehen als den 
grünen Rasen, als bunte Trikots, hat 
nichts anderes reden hören als Fuß- 
ball. „Sich nicht verrückt machen“ ist 


da unmöglich, unmöglich für wnpn 
wie Schumacher. 

Dann das erste Spiel in Bochum, 
sie schießen ihm den Bah durch die 
Beine. Das Elend fängt an, hört nicht 
mehr auf, und in Ludwigshafen, vor 
vier Tagen, tritt er vor Wut ein Loch 
in die Kabinentür. 

Sich nicht verrückt machen? Aber 
Toni ist einer, der rieh verrückt 
macht Jeder weiß das. Deshalb, glau- 
ben sie, lauft ihm dieses Tor von Me- 
xiko nach. Dieser Kunstfehler des 
Helden. „Unsinn“, sagt er, „Wirklich 
Unsinn. Das Tor ist erledigt verarbei- 
tet, verabschiedet das liegt hinter 
mir “ Nehmen wir an, es ist wirklich 
so. Aber was macht ihn verrückt? 

„Ich bin fit bin voll da, das spüre 
ich“, sagt er. Gerade hier, im Trai- 
ningslager mit den Kollegen der Na- 
tionalelf; hat er das gespürt Der 
Schumacher ist nicht kaputt, nicht im 
Kopf; nicht im Körper. 


Klar hat er Fehler gemacht „Habe 
ich“, sagte er. Und er kann sie alle 
»klären, analysieren. Er nimmt jede 
Szene auseinander. Du merkst: Dar 
mit hat er sich Tag und Nacht be- 
schäftigt Hat rieh immer wieder ge- 
sagt* Fangen wir also nichmal von 
vorne an. Sich nicht verrückt machen 
. . . wie soll Toni das machen? Fünf 
Spiele, zwölf Tore, kein Sieg. 

Das macht ihn verrückt: Wenn er 
nichts tun darf, nicht reden darf, 
wenn er nichts einbringen darf. Gar 
nichts, wo er doch am liebsten mit 
Haut und Haaren rein gehen würde in 
die Probleme, mitten hinein . 

Sich nicht verrückt machen lasspn 
. . . wie kann das gehen? Eigentlich 
sollte Toni Urlaub machen, Ferien 
vom eigenen Ich. Nicht das Him mar- 
tern, nicht mehr in der Psyche bag- 
gern. In denTag hineinleben. Einfach 
so. Wenn ePs Iran«, dann hilft’s. 






Pressekonferenz in Bonn: R. Appel beklagt die Konkurrenz der Privaten 

„Sehnsucht nach der heilen Welt“ 


C teht der politische Femsehjouim- 
lismus heute vor einem Scheide- 
weg? Diese Frage, so meinte ZDF- 
Chefredakteur Reinhard Appel auf ei- 
ner Pressekonferenz in Bonn, stelle 
sich angesichts der neuen Medien- 
landschaft, die durch das Privat-Fern- 
sehen in der Bundesrepublik 
Deutschland entstanden sei- „Wir 
müssen zur Kenntnis nehmen“, sagte 
Appel, „daß die politischen Magazin- 
sendungen, Reportagen und Do- 
kumentationen in verkabelten Gebie- 
ten beträchtliche Einschaltverluste 
haben,“ Das gelte aber nicht für die 
Fernsehnachrichten. Man könne die- 
se Entwicklung bedauern, man müs- 
se aber die neue Femsehlandschaft 
zur Kennnüs nehmen und als politi- 
scher Journalist am Fernsehen die 
Herausforderungen annehmen. „Wie 
können wir die Programme behaup- 
ten, die nicht nur von der heilen Welt 
künden?“, so Appel 
Man müsse in Erinnerung rufen, 
daß es bei der Öffnung der Medien- 
landschaft ja um mehr Information 
und Meinungsvielfalt, und daß es 
nicht um mehr Unterhaltung allein 
gehen sollte. Tatsache aber sei daß 
die Unterhaltung in zunehmendem 
Maße die Information verdränge. 


Die Antwort darauf könne nur in 
einer Verbesserung des Infönnations- 
programms,, nicht aber in einer Ver- 
kürzung der „Infbrmationssubstanz 
auf Häppchen“ bestehen. Es könne 
nicht darum gehen, Infbrmationssen- 
dungen zu Unterhaltungssendungen 
auszugestalten. Aus dieser Situation 
habe das ZDF für die Programmge- 
staltung 1987 Konsequenzen gezogen. 
So werde die Nachrichtensendung 
„heute“, wie es in diesem Sommer- 
programm bereits praktiziert worden 
ist, um fünf Minuten auf 25 Minuten 
verlängert Man werde durch Sonder- 
sendungen auf aktuelle Ereignisse 
noch, schneller reagieren. Für das 
Programmschema von 1988, das mit 
der ARD zu vereinbaren ist, strebt 
das ZDF eine „Stabffisrerung“ seines 
Informationsanteils von Drit- 
tel am Hauptabendprogramm an. 

Angestrebt wird auch, das Aus- 
landskorrespoddentennetz weiter 
auszubauen. Hier sollen mehr Korre- 
spondenten auf Zeit ins Ausland ge- 
schickt werden, eine neue Institution, 
die sich in den letzten Jahnen be- 
währt hat Dies war eine Folge der 
zunehmenden Behinderung der Aus- 
landsberichterstattung in weiten Tei- 
len der Welt 


Die Zahl der Länder, aus denen 
noch frei berichtet werden könne, sei 
im fetzten Jahrzehnt auf zwei Dut- 
zend Staaten zusam meng escfaitnnpft, 
erklärte Rudolf Radke, der für die 
Außenpolitik zuständige Hauptre- 
dakteur am ZDF. Die jungen Staaten 
in der Dritten Welt hätten zuneh- 
mend die Bedeutung der Medien er- 
kannt und wollten nun sicherstellen, 
daß die Politik der jeweils Herrschen- 
den „in rosigstem Licht“ ins Ausland 
transportiert wird. Die Methoden der 
Infonnationsbeschränktmg, weniger 
subtil als die der lmmrpiinistisfhen 
Staaten, von wo aus eine gewisse 
Kontinuität der Berichterstattung 
noch garantiert werden könne, hän- 
gen weniger von der Art des Regimes 
als von der inneren Stabilität des je- 
weiligen Landes ab. Die Reglementie- 
rung beginne bei der Visa-Erteilung 
und führe zur Vor-Auswahl der ge- 
nehmigten Themen, der die Zensur 
folge. 

Und das ist das Groteske der heuti- 
gen Situation: „Das Netz der Satelli- 
ten zur Übertragung von Fernsehbil- 
dern wird immer dichter, doch die 
Möglichkeiten, über das Weltgesche- 
hen zu informieren, halten damit 
nicht Schritt.“ schw. 


FERNSEHEN 


KRITIK 

Verquast 

V om Alltag war wenig zu sehen in 
der Reportage Hans Lechteitners 
über Star Ware City (ARD), obwohl 
gerade dies als die eigentliche Ab- 
sicht des Berichts proklamiert wor- 
den war. Stattdessen servierte sie ei- 
ne unausgegorene Minrhnng äug der 
bfldhch unterlegten Gefühlswelt des 
Autors, da sich nicht damit abfind en 
mag, daß die USA in Colorado 
Springs das von der Sache her Gebo- 
tene tun Sie bauen ein eigenes Mili- 
tärkommando für die Koordinierung 
aller nicht-zivilen A k tivitäten im 
Weltraum auf. Überdies bot die Re- 
portage ein paar für den Zuschauer 
nicht in einen Sinnzusammenhang 
stellbare Passagen über die Ausbil- 
dung der Luftwaffenoffiziere, die 
ebenfalls dort am Fuße der Rocky 
Moun tains in pinw übrigens herzer- 
frischend schönen Umgebung ge- 
schieht, und die strategische Früh- 
wamzentrale Norad. Ernüchtert ob 
der Verquastheit der Ttraden des Au- 
tors über die neue Grenze, die Ameri- 
ka im Weltraum zu überwinden hofft, 
streute sich, der Zuschauer beschei- 
den an der Erinnerung an rtes Bürger- 
meister-Verdikt, Hag d a 5 Jou mali- 
stengerede über Star Wars City als 
„Quatsch“ verdammt hatte. rmc. 
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Niederlande: Polit-Profil statt Einschaltquoten 


■jH iniges Ungewöhnliches haben die 
iC niederländischen Medien zu bie- 
ten: zum Beispiel die „versa ulte 
Struktur“ des Rundfunks, ln den 
zwanziger Jahren entstand das nach 
den verschiedenen Gruppen getrenn- 
te System l „Säulen“, wie es dte Sozio- 
logen später nannten): Katholiken, 
Protestanten, Sozialdemokraten und 
Liberale versorgten jeweils ihre eige- 
ne KüenteL Ausgewogenheit brauch- 
te es nicht zu geben. 

Heute ist die Gesellschaft im we- 
sentlichen „entsäult“. Die konfessio- 
nellen Parteien sind zu einer christde- 
mokratischen Partei fusioniert, auch 
die katholische und sozialdemokrati- 
sche Presse existiert nicht mehr. Und 
sogar die Rundfunk-Organisationen 
KRO (katholisch), NCRV (protestan- 
tisch) und VARA (sozialdemokra- 
tisch) haben viel von ihrem C harakter 
verloren: Einschaltquoten wiegen 
schwerer als weltanschauliches Pro- 
fil 

Aber kaum hat man sich an die 
„Entsäulung“ gewohnt, da gibt es An- 
zeichen für eine „Wiederversäulung“: 


Neue Gruppen beginnen, das Radio 
mitzubestimmen: Sie fühlen sich 
nicht ausreichend repräsentiert Mus- 
lime, Frauen, Homosexuelle und Alte 
fordern Sendezeit 

Die Bemühungen der islamischen 
Gemeinschaft passgin no ch am deut- 
lichsten in das Säulea-Schema. 
Schließlich haben Regierungen und 
Pariament seit Jahren ihre Politik 
darauf abgestellt, daß die Niederlan- 
de ein „multi-ethisches“ Land gewor- 
den sind - es gibt fest 400 000 Musli- 
me i mtprsrhiwUifftipr Nationalität 
Die ersten Ansätze eines islamischen 
Rundfunks datieren aus dgm Jahr 
1979. 

Eis bedurfte langer Verhandlungen, 
bis Kulturminister Brinkman die 
Sendelizenz erteilte- Unter anderem 
wurde geklärt, ob die Dachorganisa- 
tion 10S (Islamische Rundfunk-Stif- 
tung) nicht ein I ViiTimplplab - Mi i H iii. 
stischer Strömungen sei Das ist nicht 
der FalL Es wird nicht nur in Tür- 
kisch und Arabisch, sondern auch in 
Holländisch gesendet - ab Oktober. 
Insgesamt stehen ihr 13 Stunden 


Fernseh- und 52 Stunden Radiosen- 
dezeit zur Verfügung. 

Das Kultunninisterium erkannte 
den Islam als „beachtliche geistige 
Strömung“ an. Einen anderen Weg 
haben aridere Gruppierungen auf ih- 
rem Weg ZU erhoffter Rnndfiintewm. 
dezöt beschritten. Sie haben Kampa- 
gnen gestartet, um für die •Anwäxter- 
schaft“ verlangten 60 000 Mitglieder ' 
zu werben. So begann vor eineinhalh 
Jahren da „F rauennindfank 4 * eine 
Wabekampagne. Fraueninteressen 
und -themen kämgn hfohpr nicht ge- 
nügend mm hieß es. In 

Nordholland, Groningen und Den 
Haag sind Anwärter-Gruppen ent- 
standen mit bisher etwa 15 000 Mit- 
gliedern. 

Auch eine Gruppe Homosexudler 
bat sich aisammengpfiiiiripn. Ihre 
„Stiftung Mandat“ hat 3500 Beitrags- 
zähler. Die größte Or ganisation der 
Homosexuellen (COC) hat dm* Initi- 
ative aber keinen Segen erteilt; sie 
widersetzt sieb Bestrebungen, die auf 
eine gneDgchtftlfcfaa T solferiing hin. 
aiiriaufen konnten. Imme rhin hat 


sich COC aber zur Unterstützung der 
Stiftung „MSV-Medien“ entschlos- 
sen, die für verschiedene „sexuelle 
Minderheiten“ auf lokaler Ebene Ra- 
dioprogramme produziert 
Und schließlich die Alten. 3Jj Mil- 
lionen Holländer sind über 50 Jahre 
alt, Grund genug, die ONS (Nieder- 
ländische Rundfiinjcwreinigung der 
Senioren) aus der Taufe zu heben. 
Vorsitzender ist Ed van Kan. Nach 
seinen Angaben klingelt es Sturm bei 
der ONS: „Alles Leute, die sich über 
Pop-Programme und die Hektik auf 
dem Bildschirm beschweren.“ Unter- 
stützung hat die ONS schon von meh- 
reren Organisationen alter Menschen 
bekommen. In zwei Jahren soll ge- 
sendet werden, man hofft auf «*hn 
Stunden Feraseb- und 60 Stunden 
Radio-Zeit pro Woche 
Außer den Muslimen and die 
Gruppen im historisch-soziologi- 
schen Smne wohl kaum als Säulen zu 
bezeichnen: Frauen können eben 
auch Protestanten sein, Liberale ho- 
mosexuell und Homosexuelle alt. 

PAUL STOOP (epd) 
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AKD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


9 JC Ratgeber: KBdw 
1060 boote 

IUI Dis drei ScbMtem 

3. und 4. Akt 


1445 KfwwntliBlrlil« 

Charlie Chaplin oh Landstreicher 

1U0 Abeatewr hMte 
1E-S0 Tagettdwa 
IHM ubutoUm 

WtocSeBHder f Hegen lernten 

1&4S ampoter-Ze* 

Elektronenrechner 

17.1* Da adnu hart 
174» Tay e dwa 
17JS Regfoocdpiograatee 


11.4S tfandmo 
12.10 Kommst» 
1255 Piwsichas 
IMS Tagend»» 




Menschen und ihre Lebensideen 
filme. Aktionen und Gespräche 
ßv® aus dem alten WartesoaJ in 
Köln 

Moderation: AmeSe Fried 



in. 




Mit Sabine Sauer 

Vorschau auf „Hannah und ihre 
Schwestern" und „Poltergeist ir 
20.15 Keeaxekbee D 

Laubenkolonien In Ost-Bedln 

2t JOB Batte akh, war tasa (Z) 

Die Nacht der offenen Tör 
Mit Helmut Fächer 
21 M bete loiweuf 
ZUSTwtfaU JMO“ 

Das Verhältnis der deutschen Ka- 
thoKken zu Ihrer (drehe 
wnia r k— ..u » ■i i l l i n i r «* 
Franz.-hoL SptoffitaTcTfö) 

Mit Catherine Deneuve, Michel 
Pfccoü 

Regie: Alain ChevaSer 

US beete 


19 JO lata der tegs _ 

2050 V o lk— uilk e»> Öst e rr ei c h 
21.1* Zeit im BUd 2 
21 X KeH iiuen W 

2MB Be hoMbams Gat gebt Back tri» 

Wie der Mensch mit dem Wasser 
umgeht 


Chance für eki neues Wirtschafts- 
wunder? 



2SJ0 VMbtraat ffaal 


Wir nehmen Abschied von Herrn 


Dr. Franz Witt 


Eine langjährige freundschaftliche Zusammenarbeit verbindet uns 
mit dem Verstorbenen, der vön 1958 bis 1975 unserem Aufsichtsrat 
angehörte, und zwar seit 1959 als stellvertretender Vorsitzender 
und seit 1971 als Vorsitzender des Aufsichtsrates. 

Herr Dr. Witt bat unserem Institut mit seinem fachlichen Können 
und seiner Tatkraft immer hilfreich zur Seite gestanden. 

Das Wirken seiner Persönlichkeit und seine Verdienste um unser 
Haus werden uns unvergessen bleiben. 

Aufskbtsrat und Vorstand 
der 

HYPOTHEKENBANK IN HAMBURG 
AKTIENGESELLSCHAFT 

Hamburg, im September 1986 


Polizeipublikation 

sucht Anzeigenvertreter/in 

für PLZ-Gebiete 2-3-4-Ö-6-7. Objekt «rscheint 
monatlich, bundesweit Gebietsschutz und gute Provision. 

Bewerbungen bitte an unseren Agenten unter 
Telefon 02 11 / 15 39 32. 


Stahlbau 

\S'ir haben noch Kapazitäten im 
Bereich Stahlbau frei. 

Fa. Ralf Kobra GmbH seit ISST 
Im Rosengarten 8-12. 5350 Eus- 
kirchen- Kuchcnhcim. TeL 

0 22 5 1 - 5 20 Ö6-Ö7. Telex 888 096 
Kuhnd 


ÄrchiSefirt ÄKH 

rjv.iu M.un. verkauf*- u. nurktürieniierl. 
will in« Mi*arboii für Gotverbc- u. Wln- 
Bnrtc Bduiriutnm «Und>; 
pcvji'hiienv Croßßrundsrucke 
/uvchn:iv;n orbeHTiumur E499I an WELT- 
Vrflv. K-Il.ich III ns #4. 43UO Er.>cn 


Cleverer Geschäftsmann 

•itivli» n»ch AsDmuinuftnjge. 
2uichr. ,-rh. unter 3 4984 an WELT- 
Vcrbs. Postr. 10 08 64. 4300 Essen. 


Handelsvertretung 


übernimmt Vertretung u. Ver 
trieb von Werkreugen. Werk 
zeug-Maschinen. Bauelernen 
ten, aber auch andere Waren. 

Ang. unt, N 4972 an WELT 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4301 


Spezblbctrieb d. Nä- 

he Lübeck, für DM 1 300.000,- a» vferk. 
Ziwchr. u. B 4940 an WELT-Verlag, 
Postr 30 08 8«. 4300 Essen. 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer 

die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken! 


Statt besonderer Anzeige 

ln stiller Trauer nehmen wir Abschied von 
meinem lieben Mann. Neffen, Vetter, Schwie- 
gersohn und Schwager 


Gerhard Levering 


*28. 7. 1925 


f24. 8. 1986 


ln dankbarer liebe 

Petra Levering geb. Staehler 

Wübdm Leverin g 

und Frau Elisabeth geb. Boersch 

Dr. Ulrich Levering und Frau Heide geb. Ranzig 

mit Volker und Maren 

Peter Watson und Fran Ursula geb. Levering 
mit Angeh und Christine 
Wilhelm Staehler 
Ute Staehler 

Uwe Staehler und Fran Ursula geb. Nambach 
mfe Bernd und Anne 
and Anverwandte 


5486 Berg. Ahrstraße 91. den 24. August 1986 


Sein Wunsch war. m aller Stille beigesetzt zu werden. 


Denia - Javea 
Moraira - Benidorm 


Haustyp „Rosa“ 

3 Schlafe, 105 m* Wfl.. DM 03 900.- 
Häuser (auch secomHivKl). 
RethenbungakMO, Apartments, Grund- 
stocks in alten Proitegan! 
^■■11 Direkt*. span. Bautrioar- 




Direkt *. span. Bauträger - 
ohne Maßeruabütw - Be- 
sWrtigungaflOpe - Pro- 
spekte antordoml 


Costa Bianca Immobilien 

Ir. cor Fe *i!cr 3 D-5-i'O Anderrach 
Toi. 03632 ^52- S4 


Genfer See / Bergkarorte 

Große Auswahl von 

Mfetamgeii md Cfealets 

mit Bewilligung für den Verkauf 
an Auslän d er. Preisgünstig. In 
teressante Konditionen. Besieh 
tigungen auch an Wochenenden 
nach Vereinbarung. 




Avenue Mon-Repos 2 * 
CH- 1005 Lausanne, Schweiz 
TeL (00 41 21)2235 12 
Tat. 25 185 melis ch 



Leasing 

Geeignet für Klein- und Mittel- 
betriebe bei Neuinvestitionen. 
Wertvolle Liquidität bleibt erhalten. 
DM- Leasing GmbH 
4800 Dortmund 1 
Postfach 198. TeL 02 3 1/ 57 95 88 


KapttatMte^en 


in mehreren Anlageberelchen. Verlangen Sa 
i s watinreoiUnMrpgan oder tuten S» uns an: 

FIBAT TREUHAND AG 

Bahnhöfen. 46 0440*8 HOAWLUZEflN 
Te«on04l-4721 71 

Kaprtaterüget»ratung,Tleuhandrnan«iöe 
Hrrnerv und Smungsgründungen. Donule. 
GesöWtsverttndungfin 


GirtvevmieteSe 

ElgentumswohRungen 

direkt am Teutoburger Wald 

r \ zu efnani attraktiven Preis, L 
2-Zi.-Whg v 74 m*. föf nur DM 

sxioa-. 


. n - - 1 j . *J A r 


GreBe Heide S1 
4970 Bad OofehMH 2 
TeL 05791 /SU 05 


Naturpark Aukrug-Ianien 
gepflegte Altbau-Villa 

12 Zimmer. 237 m* Wohnfläche, se- 
parates Garsgenhaus mit ausbaufä- 
higer Einliegerwohnung, Grund- 
stücks große 1630 m 1 , auch gewerb- 
lich nutzbar, zu verkaufen. Kauf- 
preis nach Vereinbarung. 

Zuscbr. unter C 5051 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 100664, 4300 Essen 


Existenz 

Leihbau* arit Wohnung 

in bester Cltylage von Berlin aus 
Altersgründen zu verkaufen. 
Zuschriften unter A 4838 an WELT« 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


JFFörderungsankauf 

(Wutert ab 20 Stück) sofort gegen bar oder 

JTErfolgsinkasso 

m mm Cemtrctnn ar 

MM Facteriogund 
Inkttto mbH 

m tnfcBsariemtmn. 
Adenauersltt 50. 53 Bom L 02 28^2 U 90 


Notvavkouf! 

IndustHehalle 

640 m 2 , Bungalow 142 m 7 . 
Grdst. 7340 m 1 . Bankwertgut- 
achtert über 1 Mio. DM, VB DM 
550000,-. 

Ruf 0 25 02 / 6 05 40 



Wohn- und Geschäftshaus 

4 Etagen. Geschäfts lokal mit Lager- 
raum, renoviert. L Lage Dort- 
munds, Wert 1 300 000-, Verkaufs- 
preis VHDLGs^ zu verkaufen. 

Zuscbr. erb. unt. B 5050 an WELT- 
V er lag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Halle 

in Wolfenbüttel, 2000 m 2 


,A\ T 7 ; IJ a ; 




Baubetriebe 
3340 Woffenbättol 
Adersheimer Str. 50-61 
Telefon (0 53 31) 49 11 


1. Bote ta teKUflsenAr nk Partdns 

2. Hotel 


in 5650 Solingen 1, Konrnd- Adenauer-Straße wird am 
Mittwoch, dem 17. 9. 1986, 10.30 Uhr, 

an der Gerichtsstelle 5650 Solingen, Wupperstraße 32. 
I. Stock, Saal 102, zwangsversteigert. 
Grundstücksgröße: ca. 4950 m z 
Wohn- u. Nutefläche: 6690 m 2 
Parkhaus mit 186 Einstellplätzen 
Baujahr 1983 

Verkehrswert: DM 15 900 000,- 
Hotel als rechtlich separate Einheit 
Grundstücksgröße: 1560 m 2 
42 Doppelzimmer, 20 Einzelzimmer, 1462 m 2 
Verkehrsfläche: 509 m 2 
Baujahr 1985 

Verkehrswert: DM 9 000 000,- 

Nähere Auskünfte erteilt die betreibende Bank unter Tel. 
06 21 / 59 97-2 27 werktags von 8.00 bis 16.00 Uhr, anson- 
sten Anrufbeantworter App. 343. • 


2.400 qm Bürofläche 

auch in Teilflächen; ab Herbst 1987 

- technisch ausgereift - repräsentativ - modern 

- kein Bauherrentyp 

- Unterflursystem für EDV- und Elektroleitungen 

- Schallschutzdecken 

- blendfreie Leuchten 

- Sonnenschutz außen 

- flexible Raumaufteilung u. U. nach Wunsch 

- hochwertige Teppichböden 

- Personen- und Lastenaufzüge 

- Pförtnerloge 

- Park- und Garagenplätze 

- zentrumsnah 

HH-Hammerbrook, Nagelsweg 41-45 

Der Rohbau ist gerade fertiggestetit 


Mietinteressenten bitten wir um Kontaktaufnahme 

H UK-Cobure* 

Lebensversicherimg • 

8630 Coburg, Telefon {0 95 61) 96-24 55 
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Kunst vom 
Briefträger 

vo - Wer, der elterlichen Woh- 
nung entmnneiv »inen ersten 

Hausstand gründet, findet mitunter 

im Sperrmüll das ein oder andere 
Möbel, welches die neue Bude mehr 
oder weniger . wohnlich machen soll 
Leider sind die Zeiten endgültig 
vorbei, da dieBürger Krims, Krams 
und Krempel vergangener Dekaden 
unbedacht an den Straßenrand 
stellten; Zu häufig erlebte inanes ja 
in den letzten Jahren, daß der Müll 
der frühen Jahre «tf pwmai wiedez > 
in Mode kam und zu homeDden 
Preisen ge han d e lt wurde. Werweiß, 
wie viele da tränenden Auges die 
Tutenlampe auf dem BTohmarkt ste- 
hen sahen, mit stattlichem Preis 
ausgezeichnet, die sie Monate zuvor 
aus dem Keller geworfen hatten. 

Um. leere Räume vollzu kriegen, 
fa ftp n man anph andere Wege be- 
schreiten, besonders, wenn man 
keinen Wert auf Bett und lisch legt 
Galerien beispielsweise gehören zu 
dieser Spezies, denn sie woüen vor 
altem die Wände behängen oder 
Schaukästen füllen, ln Hte<a»m Zu- 
sammenhang stellt sich die Frage, 
ob der Postbote heute besonders 
viele Säcke in den Aachener Alexia- 
nexgraben tragen muß. Den Adres- 
saten würde es freuen, Hunn 
hätte sein Appell Erfolg gehabt Un- 


ter obengenannte- Adresse residiert 
nämlich der „Neue Aachener 
Kunstverein“ , jüngster Sproß unter 
Deutschlands selbig en , der sich 
zum Einstand etwas besonders Ori- 
ginelles ausgedacht hat. 

Um seine Leerstellen zu füllen, 
haben die iforTte** des frischge- 
ff riinrieten Fiinqthflngpg ei ne _M»iV 
Arfr-Aktion“ ins Leben gerufen. Ai- 

fe(!) KilnsfrW sind aii^gemfpn , dem 

Verein per Post einen besonders ge- 
stalteten Gruß zukonunen zu las- 
sen. Die klemm Kunstweite aus 
dem Postversand, so geben die Ga- 
Jerieeigner * rebe" Ins 7nm 

10. Oktober in den Raumen des 
neugegründeteu Voeins am Aache- 
ner Aleadanergrabm ausgestellt 
werden. 

Wie dieser besondere gestaltete 
Gruß aussehpn will, wurde übrigens 
nicht mitgeteüt Reicht da vielleicht 
schon eine Postkartencollage aus 
Zeitun^schtegzeüen, mit Honig 
und Butter beschmiert? Wo wir ge- 
rade von Honig und Butter spre- 
chen; Da jeder Mensch ein Künstler 
ist (Beuys), könnte ich dm Initiato- 
ren doch «nph mt«»t» b unten* Post- 
tertengrqß vom Beethovenhaus, 
mit, ftet mdHAen n wi B^»n | »»liiflrim 
Weni gstens einmal im T riv>n mnrtw 

te ich in einer Galerie hängen. Wer 
weiß, ob ich sonst noch mal Ge- 
legenheit dam habe. Aber bei mei- ■ 

nww gogb»>tPTigf'ht>n Tatent fc~ 5 nrv> 

dte An si c htskar te w ohl ohnehin nur 
ins Depot 
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Sartres „Kean“ im Berliner Renaissance-Theater 

Der lüderliche Zeitgeist 


D as schone Renaissance-Theater 
in Berlin, unter der Leitung von 
Heribert Sasse für einige Jahre zu 
erstaunlichen Erfolgen gebracht war 
wieder trübe abgesunken. Jetzt über- 
nimmt Gerhard Klingenberg, zuvor 
Burgtheaterdirektor in Wien, spät» 
Herr des Schauspielhauses Zürich, 
die Leitung. Er will Schauspieler- 
theater mnfhon Die großen Regis- 
seure sind nhnphm rar oder völlig 
ausverkauft Kfingenbeig setzt auf 
das konventionelle Spielvergnügen 
anhand guter, einsichtsvoller Stücke 
und attr aktiv er Spiel». Schauspie- 
lertheater. 

Er beginnt seine Direktions-Ägide. 

mit pirwm alten, imme r wied» be- 
währten Kulissenreißer des alten 
Franzosen Dumas (Vater): „Kean“. 
Sartre hat das ruchlos wirkungsvolle 
Stück für seinen Freund, Pierre Bras- 
seur, vor mehr als 30 Jahren mit ein 
paar zeitgemäß flx feitmÜiJigtiachcn 
Verschärfungen durchzogen. Er hat 
es geistvoll» gemacht, die alte ruch- 
lose Sache ab» so schamlos effekt- 
voll gelassen, wie sie raun» war. 

Edmund Kean, der große en gl is c he 
Schauspieler, lebt ein gespaltenes Da- 
sein. Als Bürg» gehört » den Deklas- 
sierten an, dem verachteten Stande 
der Mimen und Fratzenschnetder. Als 
solch» ist » ab» jeden Abend ein 
Publikumsheros und Kulissenkönig. 
Hi» wird das alte Dilemma zwischen 
Schein und Wirklichkeit ausgehan- 
delt, zwischen .Unordnung und Ge- 
nie“, wie denn der Untertitel auch 
treffend heißt 

Der alte Reiß» tut, wie zu erwar- 
ten, seine Wirkung. Klingenberg sel- 
ber führt Regie. Er hat für sein ver- 
gleichsweise armes Theater gleich 
zwei Hand voll wirkungsvolle Akteu- 
re gewonnen. Die Aktschlüsse kra- 
chen. Die Überraschungseffekte wer- 


den, wo äe sich »geben, ahne falsche 
Rücksicht genutzt Kleinere Rollen 

«rin/? wft wilirh «wgwipaphtrit und in 

den immer wied» wie rasenden Ab- 

lanfjfflH^w wn g pffigt. Hin und wteder 

leuchten sogar kleine Ironien aut 
Manche von Sartres Bedenklichkei- 
ten Wwten riphw unberührt und 
werden In der HnrHgfceit dp« Spiels 
beiseite gelassen. Sichen Altes Thea- 
ter. Ab» Theater von d» Art, wie es 
die Leute in »dnpr rapiden Saugfii- 
higkeit heute imm» noch und imm» 
wied» mit kindlichem Entzücken er- 
leben wollen. 

Klingenberg hat sieb von Lorenzo 
Ghigiia vi» elegant schwülstige Büh- 
nenbild» bauen lassen im Zeitge- 
schmack des “E ngland unter d» Herr- 
schaft der. Geoigian». Eleganter 
Schwulst Drappierungen eines im 
Grunde Iüderii eben Zeitgeistes. 

Kean, das zwischen Spiel imd 
Wirklichkeit -verfressene -„Genie“,, 
spielt “Matthias “Hahich, hager, blond, 
vor Talent sozusagen ständig schnau- 
fend. Er hält da« Tempo rfner selbst- 
verzehrenden Doppelnatur erstaun- 
lich durch UH Mai», als seine raffi- 
niert naive Geliebte, zeigt erstaunli- 
ch» TUent Sie bringt zuweilen sogar 
Humor in da« alte, hastige Melodram. 
Gerhard friedlich spielt mit schön 

anfgeae fater A rglist Ke nn« ffirc Hiehen 

Gönn» und amouxösen Nebenbuh- 
ler. Auch er belebt das deutliche 
Schmierentum dieses alt» Edelrei- 
ßers bedeutend. Heinz Bet» Scholz 
stemmt, als Theatermspizient „auf 
dem Theater“, eine angemessene Por- 
tion van Widersinn auf die Szene. 

Die Leute im Zuschauenaum blei- 
ben fest am Ball des alten, ruchlosen 
Kulissen reißers. Theater (wenn in 
sich auch gebrochen) pur! Der Beifell 
klang wie erlöst 

FRIEDRICH LUFT 


Blake Edwards’ Film „Ärger, nichts als Arger“ 

Die Zäpfchen der Mafia 



D er Komödienkönig BiQy W3d» 
hat ihn ginmal als einen Kron- 
prinz» des Genres b e zeichnet, doch 
so ganz hat Blake Edwards dies» 
Ruf nie rechtfertigen können. Gewiß, 
da gab es geistreiche Va ri a tion» 
üb» das Thema der Mküife-Krise 
(„Die Traumfiau"), genial verdrehte 
Geschlechterroll» („Victor/Victo- 
ria“) »nd bezaubernde Flirts zwi- 
schen Komik und Melancholie 
(„Frühstück beiTiflfeny’s“). Doch im- 
mer wied» maßte sich dies» ameri- 
kanische Regisseur von solch» be- 
eindruckend» Feinarbeit zwischen- 
durch bei vergleichsweise grobiani- 
schem Humor erholen. 

Ließ » einst d» unverg e ßlich» 
Peter Seilers als vertrottelt» Inspek- 
tor Clouseau von Fettnäpfchen zu 
Fettnäpfchen stolpern, so ewrnt » 
nun mit „Äiger, nichts als Ärger“ den 
grandios» Stummfilmstars der flie- 
genden Sahnetort» und endlosen 
Verfolgunggagd» seine Reverenz. 
Wie weitend Stau Laurel und. Oliver 
Hardy, die hierzulande holzhammer- 
haft „Dick und Doof” genannt wur- 
den, schlittern in Edwards* jüngstem 
Opus der ebenso untalentierte wie eit- 
le Schmierenko mödiant Spence und. 
d» ronn4uihbir6*nrfA Hamb urger- 
Vericäufer Dennis von einem Schb- 
massd in. den nädisten. 

Zufällig haben sie von einem tab- 
men Klepper gehört, “der -p» Riesen-, 
Zäpfchen zum schnriten Rennpferd 
gedopt wird, um der Mafia astronomi- 
sche Wett gewin ne zu besdieres. Als 
stille Teilhab» glauben sie ganz ge- 
fahrlos am Geldseg» teilhaben , zu 
können, doch schon baldheften sich 
zwei tumbe K31» und der» theatc^ 
lisch auftrtunpfender Pate an ihre 
Fersen. 


Immerhin läßt Edwards nun die 
Gags um die Wette laufen, die Hand- 
lung etliche groteske Salti schlag» 
und die flott» Komödien manch» 
Kolleg» geradezu elegisch wirte». 
Dabei erinnern die Helden dies» 
Hetsjagd im Zeitraffertempo nicht 
selten an die pfiffigen Stehauftnänn- 
phwi amerika nia^iw Zeschentrick- 

.. Ab» wie diese Cartoons oft and» 
Überfülle von Effekten leiden, so 
gleicht auch Edwards 1 hektisch» Tri- 
but an Hollywoods Slapstick-Tradi- 
tion letztlich »hem ermüdend» 
Trommelfeuer. Pausenlos scheinen 
Sieh hi» ver blüffend frische und »- 
schreckend alte Pointen um den be- 
sten Platz im Rampenlicht zu prügeln 
uiri dabei dramaturgisches Geschick 
und erzählerische Ökonomie zur un- 
wichtig» Nebensache zu degradie- 
ren. Das ist schon sehr bedauerlich, 

riaR «rin anyifamniyr Mg35t» awnwt 

. Faches, wie Edwards zwecks ein» 
ist, sich von vordergründigem Kla- 
mauk hat verführen Tasam 
Au c h die beid» 'talentierten 
Hauptdarsteller Ted Danson und 
Sowie Mandel müss» bald vor die- 
ser fragwürdigen Ideenmflation und 
der hoffnungslos überdrehten 
Temposchraube kapitulieren. Denn 
sie können trotz forcierter Spielfreu- 
dewed» »die briBant» Duelle zwi- 
schen Stan Laurel und Oliv» Hardy 
noch an die phantastisch» Verklei- 
dungskunststücke von Peter Seilers 
anknüpfen. So ist man trotz mancher 
komischen Volltreffer nicht eimnal 
besonders traurig wenn Blake Ed- 
wards seine bis zum Bersten gefüllte 
Kalauerkiste schon nach knapp 85 
Minuten wied» zuklappt 

HARTMU T WTT.HTKS 


Wohin steuert die Kunst jetzt? - Die Ausstellung „Prospect ’86“ in Frankfurts Schim und im Kunstverein 

Ein Arm spielt auf gespaltenem Klavier 


E in Jubelschrei für die „Prospect 
'86* im Frankfurter Steinern» 
Haus und der <fanefaCT«teh»d» 
Kunsthalfe Schim! So etwas hat es 
bei uns schon lange nicht mehr gege- 
ben. Zeig», was in diesem Augen- 
blick gemacht wild, Malerei und 
Skulptur (und ein wenig anderes) aus 
dem Jahr 1986, das ist der Leitgedan- 
ke; allenfal ls nnrh ans Jahr 1985, 
wenn einer der oztgdad»» 92 
Künstler aus Westeuropa und den 
Vereinigten Staaten mehrte, » habe 
voriges Jahr etwas Überzeugenderes 
als in diesem Jahr gemacht 
Sofort die Frage, w» die Künstler 
ausgewählt hat Frank und frei ge- 
steht Peter Wdermair, der als Direk- 
tor des Kunstvereins im Steinern» 
Hans residiert: „Ich «Upm, also ohn* 

die «Mifhgn .Tii7y. ^ T ^ p i yini«w. Ha- 
be ich Glück beim Publikum, will ich 
froh »rin, habe ich Pech, nAhim«» ich’a 
auf mich.“ Er wird fihinv hnhon, da- 
für fean« man Hw Han«? ins fhu» 


- ■*• -SC: 
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Christoph Vitali hat samthehe 
Stockwerke und Plätze d» Schim 
zur Verfügung gestellt und bei der 
sehr wichtig» Disposition d» Arbei- 
ten mit gewir k t; und selbstverständ- 
lich ilpn g esamten - t«H»hnisrhAn Appa- 
rat mobilisiert Die ob» umlaufen- 

ripn Hpr Pnhnri» w riw S rilim 

sind mit ein» konstruktivistisch» 
Malerei von Günth» Förg bedeckt — 

man rU*ntrt hrim VS i ntwrian, ifa Wän- 

de sei» von Anfang an so konzipiert 
worden. Am Füßbod» dies» groß» 
Rotunde ehw (rigwns für d ie se Stelle 
geschaffene BltripiasHir von Anthony 
Gormley im Liegestütz: „Der Welt ins 
Gesiebt gphen “, ühe rra»»hgnH und 
eindrucksvoll in d» völlig» fän- 
mimitrit d» waträumigm Rotunde! 
Bne großzügigere Position ist über- 
haupt nicht denkbar. 
Selbstverständlich wird niemand 

Von afem überzeugt »Tn Ab» anrfl 
Arbeit», die ein» nicht ansprech», 
hab» <fen Schlußpunkt, Haß sie die 
Probleme der jetzig» Künstlergene- 
ration daxlegen. Gleich ein Beispiel 

dafür “Hin ff nimngm Pjftwmp “Rpflii- 

grand, die sich selbst rin tiefeinniges 
Vorwort schreibt, nimmt als Titel ih- 
rer Aibeft das magische Quadrat „Sa- 
tor Arepo Tenet Opera Rotas“. 

Die “Wörter les» sfeh, untereinan- 
der geschrieben, senkrecht und waa- 
gerecht gleich. Zu deutsch: „Der Sä- 
mann Arepo halt sprn Werk in Um- 
lauf*. Das in Umlauf zu h»Tt«»ndp 
Werk ist eine Hängemat te aus Stofit 
in der «np lrfeina weiße Stadt aus 
Papier ruht Dahinter ard» Wand 


Davor auf dem Boden ein secfasecki- 



KmtprodoktkHi "U: JBSk» «H CoHogo" von Donold BoecUer. an der 
Kankrovtnr Anstellung foto katalog 


g», giash«»d«v»Wi»r Kasten mit Inhalt, 
d» ripw > Mendendm Glas nicht 

recht amgnmarhpn ist. Die Künstle- 
rin denkt viel, vielleicht zu vi el . 

Im »rih«>n Raum ist an pinw Wand 
eirtf? massive Rosette des En gländ ers 
Stephen Cox angebracht, aus unbear- 
beitetem Travertin; in der Mitte ist 
ein vertieftes Rund bla u eingefirbt 
und mit ein» Innenhof-Zeichimng 
gwifa*. Üb» (fern klein» Rund liegt 
ein Gitter, und das gauzp gjeht tat- 
sächlich aus wie „Figuren durch ein 
Fenster“. Skulptur und Zeichnung 
geh» eine notwendig scheinende 
Symbiose ein. Beide Arbeit» zeugen 
von der Auseinandersetzung zwi- 
schen Skulptur und Zeichnung, die 
zweite ist überwältigend in ihrer 
Scheinbaren Srfhgtvprs tnndliehkpit- 

Figürtiches ist da, ab» den Künst- 
lern geht es n fe h t um i rgendeine fr- 
-güdidje'fkoMematikr -sond»Brhi», - 
um dwi Dialog d» “MpHipn Malerei 
und Plastik. Der erfrischend aggressi- 


ve Befürworter Stephen Bann sagt zu 
d» Arbeit von Cox: „Cox fingt nicht 
bei formalen Problem» 1 an, wozu 
junge britische KfinsHw in der Nach- 
folge Caros gerne, zu ihr» letztendli- 
ch» Verarmung, npigpn. Kr fäng t 
nicht mit dem , bloßen Mafprial* an, 

wie <*inp mythische Auslegung der 
Errungenschaften Moores und seiner 
Generation uns gern weismach» 
möchte, daß der TCimgtipr beginnt 
Wenn » mit Stein anfängt dann mir 
in d<mi Mafip, daß Stein (möglichst 
ein besonderer Stein) bereits mit kul- 
turell» Wert» getränkt ist , wie 

er dem MTttplmppr.Mpncphpn als 
Spiegel für »rinp tiefsten künstleri- 
sch» Ahnung» gedient hat“ Tra- 
vertin also ein mehrfach übersetztes 
Zitat. Man kann es SO sdtfn, muß 
ab» nicht 

Die Arbeiten dies» Generation 
wollen keine eindeutige- Botschaft- 
ver mitteln. Wpjprmair kommt von ei- 
nem andprpn Aspekt aus zu Hp rp Er- 


gebnis, daß es nicht um stilistische 
Innovation» geht, sondern um Reak- 
tion» auf die Umwelt, „wobei man 
nicht vergessen sollte, daß die jüngste 
Künstlergeneration die erste des 20. 
Jahrhunderts ist, die in einer Medien- 
gesellschaft groß geworden ist“. 
Auch das ist aufs Ganze d» do- 
kumentierten Generation gesehen, 
natürlich nur rine ihrer vielen Grund- 
lagen oder Probleme. 

Die beid» Russen „Komar & Me- 
lamid", wie sie in ihrer Kollaboration 
firmieren, sind nach ihrer Ausbildung 
im Moskauer Institut für Kunst und 
Design in die USA ausgewandert. Wir 
sehen ein aufregendes Beispiel ihr» 
Zusammenarbeit: Ein manieristi- 
sches Gemälde mit Frau am Klavier 
und ein» Figur, die einem ekstatisch 
aufblickend» Mann eine Zitrone 
reicht, ist im rechten Drittel von ein» 
zwischengeschoben» Tafel durch- 
brochen, die eine nervös expressioni- 
stische Figur mit großem bleich» 
Kopf darstellt, und so etwas wie brau- 
ne Epauletten dieser Figur verbinden 
die getrennten Teile des durchschnit- 
ten» Klavier spietend» Armes. Die 
Färb» des eingeschob»» Drittels 
korrespondier» weitgeh»d mit d» 
Färb» des anderen Bildes, aber das 
ausgesparte Weiß des expressiven 
Kopfes gibt dem ganz» ein» stö- 
rend-verstörend» Effekt 

Ein ganz anderer Gegensatz ist d» 
antiquisierende Säulenstumpf mit ei- 
nem aufgesetzten Ölfaß gleichen 
Durchmessers. Diese bedeutungsvol- 
le Kombination Bertrand Laviere 
steht in d» Eingangshalle des Stei- 
nern» Hauses. 

Abzuhandeln war» nun die einzel- 
nen Gruppen dieses instruktiven und 
geradem berauschenden Überblicks, 
die wenig» Fotoabenteuer geg»- 
sätzlichst» Art, die national» Be- 
sonderheiten d» Italien» (die vor- 
wiegend uralte Urbanität ausstrah- 
len, ab» nur vorwiegend), die Deut- 
schen, die Amerikaner und so fort, 
ab» dann wied» einzelne Werke, vor 
rtpnpn man halt, macht »nd eich ver- 
liebt, ab» wie soll das alles auf ge- 
zählt und treffend geschrieben wer- 
den, wenn es zunächst um die Kon- 
zeption, Disposition, diese Ruhe geht, 
die nhnp Überfüllung die möglichs t 
große Fülle der überraschmd authen- 
tisch» Kuns t dies» Jahre aus- 
breitet? 

Der Leser soll Lust verspüren, die- 
se Schau persönlich zu besuch» 
oder sieh mindestens mit “Hilfe des 
gphr guten Katalogs «*inpn Eindruck 
zu. verschaffen -(bis 2. LL, Katalog 30 
Mark). 

RUDOLF KRÄMER-BADONI 


Hier vergießt man Herzblut in gefährlichen Mengen: „Finnland und das Mittelmeer“ beim Helsinki-Festival 

Der Fremdling muß die Kalevala entschlüsseln 

F 


mnianri und dag iflt tdas » mit - 
einander zu assoziier» scheute 
man sich bislang zu Recht Das wird 
sich auch m| d' Hwn diesjährig» Hel- 
sirüri-Festival, das steh an dies» Ge- 
gpnsätaen reib» wollte, kaum än- 
dern. Was sich da, vornehmlich in 
Konzert», hören heß, batte ab» zu- 
mindest für die Fmn» hohpn Infor- 
mationswert. 

Eindrucksvoll feil» «äph die enor- 
men Ak tiv it äte n auf dem musikali- 
schen Sektor mit Dahinter freilich 
steckt System, angefeng» von d» 
Ausbildung junger Künstler, ihrer 
Förderung durch Auftrittsnaöglich- 
keiten und Plattenprodnktionen, der 


ponisten bis zur Etablierung eines Ffe- 
stivals wie Savuulhma und d» für 
1990 geplanten Eröffnung eines neu- 
» Opernhauses in Helsinki 
Hmte* all Hip fipn Initiativ» steht 

Hip Absicht, finnisrhp Musik ni popu- 
larisier» und ins Ausland zu tragen. 
Broschüren für gleich 30 Schützlinge 
li^» im Infixmationszsttnmi für 

finnische “Minälr ans, nahpstn das ge- 
samte Werk von Joonas Kokonnen 
und Aulis Sali in» wurde auf Platte 
eingespielt, gleich mehrfach verge- 
ben wurden Opemaufträge von Sa- 
v nnlmQa und Bplsmki 
Überhaupt die Op». Kaum ein an- 
deres europäisches T-and dürfte auf 
dies»i Sdttor ein» ähnlich euphori- 
sch» Blick in die Zukunft wagen. 

Mit dpn AnffiihningsrahTpn von 

Kokkooeos finnischfim Opero-Ever- 


green JDie letzten Versuchung»“ 
od» Salünens J)ie rote Linie“ kann 
wed» Reimanns J^ar“ noch Benzes 
„En glisch* Katze“ mtthalten. Dies ist 
um so erstaunlicher bei nur einem 
pjnTig pn, dtiTii ziemlich klein» 
Opernhaus für das gpn» Tand und 
der dadurch fast zwangsläufig» Ab- 
Wanderung finnisch» Sang» ins 
Aasland. Der Wagemut, mit dem in 
Helsinki ein dreimal so großes Haus 
wie das aus dem 19. Jahrhundert 
stammend e ehemalige Russische 
Theater in Angriff genommen wird, 
läßt sich nur durch das allseits vor- 
handene Inte resse erklären. 

Seltsam, daß nun gerade die Op», 
wie übrigens auch das Schauspiel, 
beim Helsinki-Festival ausgespart 
bleiben, und dag nrvoh hei diesem 
Thema! „Finnland und der Mittel- 
meerraum" ist alles andere als ein 
erschöpfender Versuch, ein kulturel- 
les Phänomen darzustellen. Das Mot- 
to ist nur Notlösung, damit das Kind 
ein» schick» Namen erhalte. Veyo 
Varpio, ehemaliger Tenor und jetzi- 
ger Festspielleiter, meint, daß das Fe- 
stival geword» sei, wie es das Publi- 
kum wollte, und das Profil in der 
Vielseitigkeit liege. Womit wohl Jazz, 
B i lden d e Kunst, Film und Chanson 
gemeint sfad 

Vaipio vergleicht sich gerne einem 
Hasardspiel», der imm» neu ein Ri- 
siko auf sich nehmen m üsse da zum 
einen auch in Finnlan d die groß» 
Nam» ein» schnell» Absatz der 
Kart» sichern, andererseits viele 


Künstler jenseits des finnischen 
Meerbusens »nhpkannt and. Doch er 
braucht sich anscheinend keine Sor- 

gpn nm Sponsoren ZU machen und 

stimmt in das ostinate Credo ein: 
„Finnische Musik, es koste, was es 
wolle." Neben d» fixiert» Themen 
der nächst» Jahre ist dann für 1990 
„Fi nn la n d“ bereits vor g esehen. 

Ist ZU hoff», dflß dfe dann ern fPne - 
te neue Oper eine bessere Akustik hat 
als Aaltos äußerlich attraktiv» Bau 
d» Fmlanri ia-Hallp Hier finden die 

meisten Konzerte statt Ein volles 
Haus garantierte Dmitri Sgouros, der 
mit dem Spanischen National- 
orchester unter Jesüs Löpez-Cobos 
Tschaikowskys erstes Klavierkonzert 
spielte, aber erst mit einer Liszt-Zuga- 
be das Publikum von sein» hexezi- 
sch» Fähigkeiten zu überzeug» 
vermochte. 

Spontan ins Herz geschlossen ha- 

h pn dfe Finnen omwi ) jafenMlUI von 

Sgouros, d» Geig» Leonidas Kava- 
kos, d» im Vorjahr d» Sibelius- 
Wettbewerb gewann und nun mit ei- 
ner bestech»d monumental-klaren 
Wiedergabe von Brahms' Violinkon- 
zert zurückkehrte. 

In Mozarts Klavierkonzert Nr. 25 
C-Dur, KV 503, blies Gennadi Rosb- 
destvenski zu ein» Parforcejagd, bei 
d» es Alicia de Larrocha fast unmög- 
lich wurde, ihre warmherzige, filigra- 
ne Darstellung durchzusetzen. Proko- 
fieffs zweite Sinfonie und die 
„Lemminkäinen-Suite“ von Sibelius, 
bei den» Roshdestvenski Herzblut 


in gefährlichen Dos» vergoß, besa- 
ßen hob» Informationswert Doch 
sähst ein Besuch in Ainola, der länd- 
lich» Eremitage von Sibelius, kann 
das Verständnis für seine Musik nur 
unwesentlich fördern. Die Kalevala 
und die finnische Natur, unabdingba- 
re Ingredienz!» noch d» neuesten 
finnisch» Musik, müss» vom Aus- 
land» entschlüsselt werden. 

Waris Zufell od» Absicht - in d» 
Finnis ch» Staatsoper gab es e ine 
stark von M&infees Novelle ausge- 
hende Interpretation d» „Carmen“, 
dfe das Thema Sp anien nicht durch 

falsche Folklore variierte. Interessant 
auch Aare Merikantos „Juha\ der 
vierzig Jahre in der Schublade lag, 
bevor » als die große finnische Op» 
entdeckt wurde. Das Getriebenem 
von Maija, die d» humpelnden, ältli - 
ch» Juha verläßt und dem gerisse- 
n» Verführer Shemeikka eriiegt, 
zeigt gewisse Parallel» zu d» Fnüi- 
enschicksal» Janäöeks. Auch dess» 
Q>rachmelodische Experimente fin- 
den sich, in geringerer Insistenz, bei 
Merikanto, daneben so ziemlich alles , 
was seit Mussorgsky üb» d» Im- 
pressionismus, Verismus, Schönberg, . 
Bartök in Mode kam. 

Dies aufzudröseln ist unnötig, da 
das Werk stilistisch ei genständig 
klingt und durch d» einstig» Urauf- 
führungsdirigenten Ulf Söderblom 
und Jorma Hyninnen, zugleich künst- 
lerisch» Direktor des Hauses, auf 
exemplarische Weise dargebot» 
wurde. ROLF FATH 



Kurt Kluxen - Deuter der Geschichte 


WM bnntn 75 Mun alt Der Msto- 
ificnrKwtKhoron fcjto: stOmps 


I n Erlang» feiert heute der emeri- 
tierte Ordinarius für Mittlere und 
Neuere Geschichte an der Universität 
Erlangen-Nürnberg, Kurt Kluxen, 
seinen 75. Geburtstag. Der gebürtige 
Bensberger, Schüler des Kölner Hi- 
storikers Theodor Schied», habili- 
tierte sich 1954 in Köln, war von 1955 
bis 1961 Professor für Geschichte, 
Politik und Landesgeschichte an der 
P ädag o gisch» Unehsnhi^A Bonn 
und wurde 1961 Gründungsrektor der 
Pädagogischen Hochschule Neuss. 
1963 wurde er auf das Ordinariat der 
Universität Erlangen berufen, das » 
bis zu sein» Emeritierung im Jahre 
1979 innehatte. 

Kurt Klüsen gehört zu den weni- 
gen deutsch» Historikern der Ge- 
genwart die sich als Kenn» und 
Dort» der englischen Geschichte ei- 
oen Nam» gemacht haben. Seine 
„Geschichte Englands - Von den An- 


fingen bis zur Geg»wart“ ist heute 
die einzige greifbare und auch für 
Studenten benutzbare Darstellung 
der politisch» Geschichte Englands 
in deutsch» Sprache und gdt mit 
Recht als Standardwerk. Das Buch 
interpretiert die en glische G eschieht!» 
von der Verfassungsgeschichte her, 
bezieht ab» auch die Sozialgeschkb- 
te als bedingend» Faktor des politi- 
sch» Geschehens pin 

Der Verfassungsgeschichte als 
Ausdruck politischer Ideengeschich- 
te galt Kluxens besonderes Interesse 
von Anfang an. Dafür zeugt insbeson- 
dere sein grundlegendes Buch „Das 
Problem der politisch» Opposition", 
Freiburg (1956), das Entwicklung und 
Wes» der englischen Zweiparteien- 
politik im 18. Jahrhundert aus der 
zeitgenössisch» politisch» Theorie 
und Polemik heraus verständlich 
macht und damit für den deutsch» 


Les» einen unentbehrlichen Schim 
sei zum politischen Denk» d» Enj 
länder liefert. Zahlreiche and» 
Schriften mm » glisch» Parlameri 
tarismus führten diese Thematik h 
der Folgezeit fort 

Daneben ist Kurt Kluxen als be 

deutend» Machiavelli-Foischer hei 
vorgetreten. Die geistige Brücke voi 
Machiavelli zu Kluxens Hauptarbeit! 
gebiet besteht wohl in der ihm eigen 
tümlichen Überzeugung, daß es di 
menschlich» Ideen sind, die Ge 
schichte hervorbringen. 

Kluxens Schul» und Freunde ha 
ben ihm bereits zum 60. Geburtstag 
eine Festschrift gewidmet, die dei 
beziehungsreich» Titel „Geschieht 
in der Gegenwart“ trägt Sie gratulk 
ren dem auch jetzt noch unermüdlid 
Geschichte Deutend» und Schrei 
benden in Dankbarkeit und Vereh 
rung. ERWIN WOLF1 
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Düsseldorf veranstaltet 
Mirö- Restrospe kri ve 

dpa, Düsseldorf 
Eine große Retrospektive zum 
Werk des spanischen Malers Joan 
Mirö kündig» die Städtische 
Kunsthalle Düsseldorf und der 
Kunstverein für die Rheinlande 
und Westfal» an: Vom 13. Februar 
bis zum 20. April 1987 soll mit rund 
180 Gemälden und Zeichnungen, 
ergänzt durch Objekte und Kera- 
miken, das Werk des spanischen 
Klassikers der Moderne dargestellt 
werden. Der Überblick umfaßt die 
Jahre 1916 bis 1974 und reicht vom 
katalanischen Frühwerk, der Hin- 
wendung zum Surrealismus bis zu 
Beispiel» des reifen Spatwerks. 

Fünfzig Jahre Israel 
Philharmonie Orchestra 

dpa, New York 
Anläßlich seines 5Qjährig» Be- 
stdens startet das Israel Philhar- 
monie Orchestra am kommenden 
Samstag (13. September) in New 
York unter der musikalisch» Lei- 
tung von Leonard Bernstein eine 
Konzerttournee, die üb» Europa 
nach Israel führen wird. Bernstein, 
seit fest 40 Jahren dem Orchester 
eng verbünd» ist, hat zu diesem 
Anlaß die Komposition „Jubilee 
Games“ geschaffen, die auf der 
Konzertreise uraufgeführt wird. Die 
TOuineestationen: London (16.), 
München (18.), Pompeji (20.), Paris 
(22J23.), Zürich (25.), Tel Aviv (27.) 
und Jerusalem (28.). 

Schmuckstücke aus dem 
5. Jahrhundert v. Ohr. 

RMB, Moskau 
Bei Ausgrabung» im Nordkau- 
kasus hab» sowjetische Archäolo- 
gen b isher 600 Gegenstände und 
Schmuckstücke aus dem 5. Jahr- 
hundert vor Christus geborgen und 
ins Orient-Museum nach Moskau 
gebracht Fundstätte sind die „Ady- 
gäisefaen Hügel“ im Kuban-Gebiet 
Fachleute sprechen von ungewöhn- 
lich» Pracht und zieh» einen Ver- 
gleich mit dem Gold d» Skythen, 
das in riner als Sensation empfun- 
den» Ausstellung 1982 in Mün- 
ch» vorgestellt wurde. Die Gold- 
funde, die bisher noch nicht öffent- 
lich gezeigt word» sind, soll» 
1988 in Indi» und in der Bundesre- 
publik vorgestellt werden. 

Dem bayerischen Volk 
aufs Maul geschaut 

... dpa. Manch» 
Eine erste Bes tandsaufnahm e 
des nmfangreiehen S chaffens der 
neuer» bayerisch» Mundartdieh . 
tung versucht d» Verband d» 
bayerisch» Bezirke. Mehr als 500 
Autoren schreiben geg»wärtig im 
Freistaat ihre Romane und Gedich- 
te, Geschieht» und Betrachtung» 
in ihrem jeweilig» Dialekt 44 von 
ihn» werd» vom 15. bis 19. Sep- 
tember in der Ausstellung JDie 
Mundartdichtung in d» sieb» 
bayerischen Bezirken in den letzten 
15 bis 20 Jahren“ im Münchner 
Künstlerhaus am Lenbachplatz von 
dem Verband voigestellt 

So wird der 
Bürger zum Mäzen 

dpa, Köln 

Die Köln» Bürger soll» Kunst- 
mäzene werden. Der Generaldirek- 
tor der Köln» Museen, Hugo Bor- 
ger, rief zu Spenden auf, damit ein 
„außergewöhnliches Kunstwerk“ 
aus dam Mit telalter , eins der weni- 
gen noch »halten» „Tüchleinbil- 
der", gekauft werd» kann. Das 
Stüde aus dem Besitz eines schwe- 
disch» Privatsammlers ist zur Zeit 
in dem neueröffheten WaHraf-Ri- 
chartz-Museum als Leihgabe ausge- 
stellt und wurde der Stadt zum 
Preis von 2J2 Million» Mark zum 
Kaufangeboten. Das 75 mal 97 Z»- 
timeter große, um 1450 entstandene 
Leinwandbild gehört einem ganz 
speziellen Büdtypus an, der vor- 
zugsweise in Köln seit dem spaten 
14. Jahrhundert geläufig war. 

Fischer-Dieskau oder 
Die Familie sagt ab 

gü. Hohenems 
Dietrich Fischer-Dieskau, d» 
üb» 15 Jahre lang nicht in Wien 
auftrat, weil » sich von d» Presse 
ungerecht behandelt fühlte, traf mit 
seinem Bannstrahl nun die Schu- 
bertiade im vorarlbergischen 
Hohenems. „Als Reaktion auf ver- 
schiedene Kommentare in der Pres- 
se und im Fernsehen“, ließ Schu- 
bertiaden-Geschäftsführer Gerd 
Nachbauer mi (teilen, haben Fi- 
scher-Dieskau und Ehefrau Julia 
Varady ihre bereits angekündigte 
Mitwirkung für die Schubertiade 
1987 abgesagt Als vergangenen Ju- 
ni das nächstjährige Programm vor- 
gestellt wurde, setzten in der öster- 
reichischen Presse und auch an die- 
ser Stelle heftige Kritik ein, denn 
aus dem ehemaligen Schubert-Treff 
schim ein Familienfest der Fi- 
scher-Dieskaus geworden zu sein. 
Unter dem Dirigenten Martin Fi- 
scher-Dieskau und im Bühnenbild 
von Mathias Fischer-Dieskau sollte 
Julia Varady „La Traväata" singen. 
Cellist Manuel Fischer-Dieskau war 
in einem Kammerkonzert unterge- 
kommen, während Vater Dietrich 
für Liederabende zur Verfügung 
steh» würde. 


V“ 
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Der „König von Sylt" 
steht vor dem Richter 

Prozeß gegen den Immobilienhändler Wolfgang Reb 


CHRISTIAN GEYER, Essen 

Gleißendes Scheinwerferücht 
durchflutet den Saal 290 im Essener 
Landgericht Probeweise lichten die 
Kameraleute und Fotografen ihre Ge- 
räte auf die noch leere Anklagebank. 
Als alles vorbereitet ist verkündet die 
Vierte Große Strafkammer überra- 
schend ein Film- und Fotografierver- 
bot Jm Sinne des Angeklagten". 
Doch der scheint Publicity nicht zu 
fürchten. Denn schon wenige Minu- 
ten spater wird das Verbot aufgeho- 
ben. „Herr Reh hat es gerade er- 
laubt“, erklärt ein Gerichtssprecher. 

Bis zu seiner Inhaftierung am 10. 
Juli 1984 nannte sich Wolfgang Reh 
gern „König von Sylt". Seit gestern 
wird dem 44jährigen Kaufmann aus 
Bottrop der Prozeß gemacht. Blaß be- 
tritt er den Sitzunggaal und verzieht 
auch im Blitzlichtgewitter keine Mie- 
ne. In der 250seitigen Anklageschrift 
wird dem Immobilienhändler Anstif- 
tung zur Untreue in zwei besonders 
schweren Fällen und fortgesetzter 
Betrug in 42 Fällen vorgeworfen. 

Bei seinem Vorhaben, die Ferienin- 
sel Sylt für den Massentourismus zu 
erschließen, soll Reh die Volksbank 
Obeihausen und private Anleger um 
mehr als 145 Millionen Mark geschä- 
digt haben. Um den Tatvorwuf zu 
belegen, will die S taatsanwaKgphaft 
1S3 Zeugen und 19 Sachverständige 
bemühen. Bis zum 17. Februar 1987 
sind vorerst mehr als 50 Prozeßtage 
angesetzt Mit auf der Anklagebank 
sitzen die ehemaligen Volksbank- 
Vorstandsmitglieder Günter Flock 
(38) und Günter Schulpig (64) sowie 


Rehs früherer „Sylt-Statthalter“ Ru- 
dolf Göckeler (40). 

Reh hatte zu Beginn der 80er Jahre 
als „Inselstürmer“ Furore gemacht 
Auf Sylt kaufte er bis 1984 für 102 
Millionen Mark 111 Ferienhäuser und 
Hotels und verkaufte 96 davon für 219 
Millionen Mark weiter. Kunden wa- 
ren zumeist „Strohmänner“ oder 
Kaufinteressenten, die selbst keinen 
Pfennig Eigenkapital hatten. Die 
Reh-Gruppe übernahm dabei die Fi- 
nanzierung zu hundert Prozent und 
des vollständigen Kapitaldienst 

Möglich wurde das Geschäft, so die 
Anklage, durch die Volksbank. Sie 
vergab an Reh ungesicherte Kredite 
in Millionenhöhe. Allein durch 
„Scheckreiterei“ seien 1,15 Milliarden 
Mark bewegt worden und dabei ein 
Schaden von rund 65 Millionen Mark 
entstanden: Von Reh eingereichte un- 
gedeckte Schecks seien von der Bank 
mit Verzögerung eingezogen worden 
und hatten Reh kurzfristig Kredit 
verschafft 

Zum Auftakt des Prozesses stellte 
die Verteidigung gestern einen An- 
trag auf Befangenheit des Vorsiteen- 
den Richters, den die Kammer jedoch 
ablehnte. Audi der Sachverständige 
für das psychiatrische und psycholo- 
gische Gutachten, so die Verteidi- 
gung, sei befangen, weil er sich zu 
Beginn der Sitzung „freundlich-leb- 
haft“ mit einem Staatsanwalt unter- 
halten habe. Als klar wurde, daß sich 
der Sachverständige lediglich für die 
Amtsrobe des Staatsanwaltes interes- 
siert hatte, zog die Verteidigung ihren 
Befangenheits-Antrag zurück. 


WE ITER: Von Norden her Regen 


Lage: Der Keil eines Hochs südlich 
von Irland, der über Frankreich bis 
nach Mitteleuropa reicht, schwächt 
sich ab. Ein skandinavischer Tief- 
ausläufer überquert Deutschland. 

Vorhersage für Mittwoch: Nach 
Auflösung vereinzelter Nebelfelder 
im Süden Deutschlands zunächst 
gering bewölkt Im Tagesveriauf von 
Nordwesten aufkommende starke 
Bewölkung und vereinzelt Schauer. 
Höchsttemperaturen im Norden bei 


15, sonst um 17 Grad. Tiefstwerte 
nachts 11 bis 5 Grad. Im Norden 
au flehender Wind um Nordwest, 
sonst schwachwindig. 

Weitete Aussichten: Im Norden ein- 
zelne Schauer, sonst meist trocken, 
wenig Temperatuiändening. 

S inmwun^png jim DomKIStag 

6.50 Uhr*. Untergang: 19.47 Uhr; 
Bfondanfgaag: 16.11 Uhr, Unter- 
gang: 2253 Uhr (* in MESZ, aentralpr 
Ort Kassel). 
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter wm Dienstag, 14 Uhr (MESZ): 



Lübeck 

15 

be 

Farn 

21 

bd 

Ostende 

14 

bw 


— 

1 

Mannheim 

17 

he 

Florenz 

ZI 

bw 

Palermo 

26 

bw 

Berlin 

14 

be 

München 

12 

bd 

Genf 

17 

bd 

Paris 

16 

be 

Bielefeld 

14 

bw 

Münster 

1« 

bw 

Helsinki 

11 

bw 

Peking 

26 

bd 

Braunlage 

Bremen 

10 

14 

he 

he 

Norderney 

Nürnberg 

U 

13 

be 

bw 

Hongkong 

Innsbruck 

30 

14 

bw 

Bs 

ES« 

11 

27 

bw 

be 

Dortmund 

11 

bw 

Oberstdorf 

12 

bd 

Istanbul 

25 

bw 

Born 

25 

be 

Dresden 

13 

bw 

Passau 

12 

hd 

Kairo 

31 

he 

Salzburg 

13 

K 

Düsseldorf 

13 

bw 

Saarbrücken 

14 

be 

Kfaflerrfurt 

15 

K 

Singapur 

30 

bw 

Erfurt 

12 

bw 

Stuttgart 

13 

bd 

Konstanza 

24 

he 

SpM 

24 

bw 

Essen 

12 

bw 

Trier 

14 

be 

Kopenhagen 

15 

he 

Stockbotin 

13 

be 

Feldberg/S. 

6 

bw 

Zugspitze 

0 

S 

Korfu 

27 

he 

Straöburg 

16 

bd 

Flensburg 

13 

bw 

Ausland: 



La« Palmas 

25 

bw 

Tel Aviv 

29 

he 

Fnmlrfnrl/M 

14 

he 

— 

— 

Leningrad 

13 

bw 

Tokio 

27 

bw 

Frcnburg 

IG 

bw 

Algier 

27 

bw 

Lissabon 

23 

R 

Tunis 

30 

be 


11 

bd 

Amsterdam 
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be 

Locarno 

16 

bd 
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35 

bw 
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14 

bw 
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be 

London 
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be 

Varna 
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be 
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14 

bw 

Barcelona 
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Los Angeles 
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bd 
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>3 

he 
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26 

wl 
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he 
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be 
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bw 

Bordeaux 
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be 
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bw 
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19 

bw 
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bw 
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» 

bd 

Mailand 

\1 Gw 

Zürich 

16 

bw 

Kempten 
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Budapest 

Bukarest 
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bd 
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25 000 Hektar Unkonventionelles Konzept für den Nationalpark Hessen vorgelegt 



A ckerbau wie in alten Zeiten 
(Foto) soll neben wieder ein- 
gebürgerten Pflanzen und histori- 
schen Fruchtfolgen zum Erschei- 
nungsbild des Nationalparks Hes- 
sen gehören, der sich über eine 
Fläche von 25 000 Hektar im Nor- 
den des Landes erstrecken soll 
(Karte). „Pufferzonen 4 *, eine Art 
Landschaftsmuseum . sollen den 
Besucheistrom vom eigentlichen 
Kerngebiet der Buchen-U rwälder 
abbalten. totoijupp garching« 



Kühne Landnahme mit „Pufferzonen“ 


D. GURATZSCH, Hatzfeld 

Pferde vor Pflüge gespannt, Dinkel 
auf den Feldern, Gänse auf der Wei- 
de, Schwarzstörche an den Bächen, 
ffri tschmigcte in den Dörfern — wenn 
es narb dmn heMfacfaCP Landwirt- 
gfhaftgmrnigter Willi GÖrfflCh geht, 

soll es das altes s ehim in nah«- Zu- 
kunft in Hessen wieder geben. Der 
blonde, manchmal poltrige, Dialekt 
sprechende Politiker, Vorsitzender 
Ans „linken“ SPD-Bezixks Hessen- 
Süd, verkündete sein Konzept in 

Hnwlrlw'TiHi 

npn Gemeinde zwischen Biedenkopf 
und Frankenberg in Nordhessen, 
nicht allzu weit von der nordrhein- 
westfalischen Grenze entfernt Das 
Publikum im Bürgerhaus - rund 50 
Förster, Landwirte, Bürgermeister 
und Parteipolitiker - hörte es mit ei- 
niger Verblüftung. 

Will Minis ter Gödach das fjnd 
Hessen, mit seinem Industriegebiet 

Bhwn-Main, da«t Tjni? mit dem höch- 
sten Bruttoinlandsprodukt je Ein- 
wohner in der Bundesrepublik, ins 
Mittelalter zurückführen ? Natürlich 
nteht, srmdam er stellte den Fachleu- 
ten und Betroffenen im Hatzfeld er 
Bürgerhaus sein pnr und gar unkon- 
ventionelles KnnTgp t „National- 

parks“ vor. Zur Verwunderung der 
Diskussionsrunde sieht Hmwps Kon- 


zept ganz anders aus, als in ersten 
Erklärungen (WELT v. 1. 8.) angekün- 
digt war. 

Hpss<»n l das auf inzwischen ein- 
stimmigen Beschluß alter Parteien im 
Wiesbadener Landtag den fünften 
Nationalpark in der Bundesrepublik 
erhalten soll, muß sich namtirh ge- 
waltig .strecken“, um überhaupt ein 
genügend großes Gebiet zusamznen- 
zubek o mmen, das als „Nationalpark“ 
anerkann t werden könnte 

Der vom Bund für Umwelt und 
Naturschutz Deutschland (BUND) 
vozgeschlagene und von den Parteien 
aufgegriffene Plan sah zunächst nur 
flächen im Umfang von 5000 oder 
6000 Hektar vor- die eine im WSdun- 
ger Beistand südlich des Edersees, 
die andere im Rothaargebirge zwi- 
schen Hatzfeld, Frankenberg »md der 
nordrhein-westfälischen Grenze. Das 
Areal wäre nur halb so groß wie der 
bisher kleinste (und älteste) National- 
park im Bayerischen Wald — zu ktein 
aim Beispiel für den Luchs, der 
30 000 bis 40 000 Hektar Bewegungs- 
fläche braucht. 

Gödach hat deshalb mit rinpr küh- 
nen T-andnahinp das Gebiet VOU Mit - 
arbeiten! seines Ministeriums gleich 
um das Vier- bis Fünffache auf 25 000 
Hektar samt Dörfern, Wiesen und Fel- 
dern ausweiten lassen und stellte es 


fern vom politischen Schauplatz 
Wiesbaden zuerst den Betroffenen im 
Rothaargebiige vor (für das WDdun- 
ger Bergland soll ein altsprechendes 
Konzept noch folgen). Und fast 
schien es, als sei ihm mit dieser Offen- 
sive so etwas wie die Quadratur des 
Kreises gelungen. 

Von den Natuiscbützera kam kein 
Protest gegen die eigenmächtige Ver- 
änderung iiiiw Pläne, weil Görlach 
seinen „Vorschlag“ in die völlig neue 
Idee verpackte, ein Nationalpark 
brauche „Pufferzonen“. Dort könne 
der Besucheransturm („Las Vegas“) 
aufgehalten und mit Gaststätten, 
Waldschulheimen. Lehrpfaden, 
S chai »gphpgpn imH -biotopen hinrei- 
chend unterhalten werden. Die Bu- 
chen-Urwälder, die tief d rinnen rm 
Nationalpark wachsen und nicht be- 
treten werden sollen, könnten gerade 
dadurch optimal geschützt werden. 

Aber auch der erwartete Protest- 
sturm von den Anliegern blieb aus, 
denn Görlach w ußte ihnpn »»in Anc . 
w eftungsk on z ep t * mit der Aussicht 
auf neue Arbeitsplätze, neue Einnah- 
mequellen sowie Finanzspritzen zur 
Ertragsentschädigung schmackhaft 
zu machen Dafür sollen sie dann al- 
lerdings ein regelrechtes Land- 
achaftsnn iteu rr> unterhalten. Auf die- 
se Weise, so der Minister, könnten 


en gar Harten und TT nginnigkprten der 

EG- Agrarpolitik in einer bisher ar- 
men Region vollständig kompensiert 
werden. 

Im rinTrinw» »Mt Göriachs 15 Sei- 
ten dickes Papier als Aufgaben in den 
„Pufferzonen“ «»f* Erhaltung der ge- 
wachsen» Kulturlandschaft, der ty- 
pischen Gebäudeförmen, Dorf- und 
Betriebsstrukturen, Wiedabelebung 
des bodenständigen Handwerks, Wie- 

(jp fanftMhTnp und Finh nrgpnir^g alter 

Kulturen wie Flachs und Dinkel, Wie- 
dereinführung der Wanderschäferei 

und higtnrigrh«»r T WiaTfaingpn wie 

WekfegeflügeL Auch historische 
Fruchtfolgen oder Tierrassen sollen 
wieder aufleben, um das „Bewußt- 
sein für die ackerbauliche Tradition 
zu wecken“ und die Geschichte der 
Landwirtschaft wie auch das Ringen 

lim Nahrungsmittel in der Ver gan - 
genheit zu demonstrimm- 
Nicht neu gezüchtet zu werden 

braudien judonftfl« die Mfensrhm, 

die sich an diesen Dingen erfreuen: 
Mit den bod ens t ändigen Nahrung s- 
mi tteln des künftigen Nati onalpar ks 
werde - so G öriachs Papier im gar 
nicht so bodenständigen Beamten- 
deutsch — „den wiederentstandenen 
VpTTghrsgpwn hnhriten durch ein ent- 
sprechendes Wa renangebot Rech- 
nung g^ragen“. 


Ein moderner Ritter der Rennstrecken 


Mineralölkonzerne 
bieten jetzt 
Bleifrei-Garantie 

dpa, Hamborg 

Eine Bleifrei-Garantie bieten künf- 
tig die deutschen Mmeralolkonzeme 
Shell und Aral ihren ThnksteHenkun- 
den mit der Aktion „Bleifrei-Paß“ an. 
Seit Montag können Autofahrer an 
alkm Shell- Tankstellen mit Bleifrei- 
Zapfsäulen und von kommender Wo- 
che an bei den entsprechenden Aral- 
Tanksteüen erfahren, ob ihr Wagen- 
typ bleifreies Benzin verträgt oder 
nicht Ziel dieser Aktion ist es, Auto- 
fahrern die Unsicherheit in diesem 
Punkt zu n ehmen und den schlep- 
penden Absatz des umweltfreundli- 
chen Kraftstoffe zu beleben. 

Den Tankstellen lfe gt eine Bro- 
schüre mit Bleifrei-Werten der Deut- 
schen Automobil-Treuhand (Stutt- 
gart) vor, die gemeinsam mit der Au- 
tomobilindustrie und dem Kraftfahr- 
zeughandwerk erarbeitet wurde. Da- 
rin ist jeder seit 1980 auf dem deut- 
schen Markt angebotene Autotyp und 
seine Bldfrei-Verträglichkeit aufgeli- 
stet Do- mit Hilfe dieser Liste vom 
Tankstellenpersonal ausgestellte 
„Bleifrei-Paß“ bietet dem Kunden ei- 
ne Garantie für die Richtigkeit der 
Information. Die Deutsche Shell AG 
übernimmt eine entsprechende Haf- 
tung für drei Jahre. Bei Aral ist mit 
da- Bfeifrei-Information eine schrift- 
liche Garantie über 100 000 Kilometer 
verbunden. 


F ür ihn war seinSport nichts ande- 
res als die Fortsetzung mittelalter- 
licher Ritterspiele. Das Geld, das er 
dabei gewinnen konnte, war ihm 
nicht so wichtig wie der „Kampf der 
Bewährung zwischen Männern“. 
Mut, Lust zum Kampf Wille zur Be- 
währung -alles Tugräden, so sagte a 
einmal, die er nirgendwo so intensiv 
erlebt habe wie beim Autorennen, 
wenn zwei „nebeneinander auf eine 
Kurve zuschießen, so nahe, fiebernd 
darauf warten, daß der Gegner zuerst 
das Gas wegnehmen möge“. Eben 
diese Situation wurde Wolfgang Alex- 
ander Reichsgraf Berghe von Trips, 
dem erfolgreichsten deutschen For- 
mel- 1 -Rennfahrer nach dem Krieg, 
heute vor 25 Jahren zum Verhängnis. 

Am 10. September 1961 verun- 
glückte der 33jährige beim Grand 
Prix auf dem traditionsreichen Kurs 
von Monza tödlich. Kurz nach dem 
Start des Rennens, das ihm, dem 
Spitzenreiter in der Weltmeister- 
schaft, endgül t ig den Titel sichern 
sollte, kollidierte sein Ferrari mit dem 
Lotus des Briten Jim Clark, der ihn 
vor der Parabolka, einer schnellen 
Rechtskurve, aus dem Windschatten 
heraus überholen wollte. Der Ferrari 
überschlug sich zweimal, schleuderte 
gegen den Zaun und wieder auf die 
Piste. Graf Trips wurde aus dem Wa- 
gen katapultiert und war auf da 1 Stel- 
le tot, mit ihm 14 Zuschauer. 

So starb ein Rennfahrer, der sich 
abhob von den Konkurrenten, ompr 



Branche, die heute mehr dom je von 
dar Technik und vom brutalen Ge- 
schäft beherrscht wird. Ein Geschäft, 
in dem die Piloten auch neben der 
Piste und selbst im eigenen RennstaH 
verbissen kämpfen müssen, um za 
bestehen. Wolfgang Graf Berghe von 
Trips war anders. 

Unter dem Pseudonym „Axel Lin- 
ther“ hatte er seine ersten Automo- 
bil-Wettbewerbe bestritten; denn ei- 


gentlich sollte er die Güter der Fami- 
lie übernehmen, und deshalb studier- 
te er auch Agrarwissenschaft. Als er 
alle r di n gs das Examen um einen Thg 
verschob, statt dessen ein Rennen auf 
der Berliner Avus fuhr und dabei 
deutscher Sportwagen-Meister wur- 
de, war sein Geheimnis gelüftet 

Der Graf wurde Rennfahrer. R ttw 
wie aus dem Bilderbuch. Ein blonder, 
blen de n d aussehender Junggeselle 
mit schnellen Erfolgen. Anders als 
die meisten seiner Epikgen genoß 
der populäre Trips sein Leben in vol- 
len Zügen. Und doch war er diszipli- 
niert und verantwortungsbewußt ge- 
nug, Beruf und Zeitvertreib streng 
voneinander zu trennen. 

En Mann von Welt, der sich als 
Werksfahrer bei Porsche, Mercedes- 
Benz und schließlich Ferrari immer 
nur mit den besten Autos beschäfti- 
gen konnte, nie hinterherfahren muß- 
te. Ein Edplmann aus «nwn rheini- 
schen Ges chle cht, das bis ins zwölfte 
Jah r hundert zurückreicht F einsinnig 
und still, aber auch von einer anstek- 
ken den Fröhlichkeit, die ihm seihst 
die rauhe FormeH-Umgebung nicht 

nehmen ko nnte 

Niemand trauerte mehr um ihn als 
der Brite Fhü Hill, sein Konkurrent 
im eigenen Rennstall und großer Ri- 
vale im Kampf um die Weltmeister- 
schaft Für ihn war Graf Berghe von 
Trips stets ein guter Freund gewese n , 
im Privatleben wie auf d er Beton- 
piste. JÖRGSTRATMANN 


! Liebe ist . . . 
j ein großes Thema 
in vielen Schlagern 

dpa. Berlin 

■ Jeder zweite der 212 meistverkauf- 
ten deutschen Schlager aus den Jah- 
ren 1979 bis 1982 beschäftigt sich mit 
der liebe, ln 16 von 100 Schlagertex- 
ten kommt die Liebe immerhin noch 
beiläufig vor. Nur ein Drittel der Tex- 
te verzichtet ganz auf das herzbewe- 
gende Thema. Das ist ein Teilergeb- 
nis einer Berliner Doktorarbeit über 
das Alltagsbewußtsein von Paaren in 
der Bundesrepublik Deutschland. 
Was Frauen und Männer aneinander 
schätzen, ist den Schlagertexten zu- 
folge „Geborgenheit, Kraft, Zärtlich- 
keit“. Klugheit hingegen ist kaum ge- 
fragt. Nur selten geht es um Alltags- 
Probleme. 

Pyramide wahrt Geheimnis 

AFP, Kairo 

Mit großen Hoffnungen war ein 
französisch-ägyptische Ausgrabungs- 
team daran gegangen, das Geheimnis 
der Cheops-Pyramide in Gizeh za lüf- 
ten. Hinter einer drei Meter dicken 
Stein platte hatten die Forscher eine 
geheime Grabkammer vermutet Bei 
ihren Bohrungen aber fanden sie nur 
Sand und Gipsmörtel- 

Maler nieder-gestochen 

JGG.Köln 

Der Echendorff- Literaturpreisträ- 
ger und Maler Norbert Dolezich wur- 
de in der Nacht zum Dienstag vor 
einem Postgebäude in Recklinghau- 
sen von einem Unbekannten nieder- 
gestochen. Schwerverletzt wurde er 
in eine Klinik eingeliefert Dolezich 
soll zu seinem 80. Geburtstag am 19. 
September in Ratingen durch eine 
Ausstellung geehrt werden. 

Glastüren beschädigt 

dpa, Bonn 

Ein 61jahriger Mann bat gestern im 
Bonner Bundeshaus die Glastüren 
am Eingang zu dm Fraktionsraumen 
mit einem Hammer beschädigt Bei 
seiner Aktion rief er „Protest“. Er 
wurde festgenommen. Der offen- 
sichtlich verwirrte Mann hatte einen 
kanadischen Paß bei sch. 


Brotpreis gestiegen 

dpa, Düsseldorf 
Die Preise für Backwaren stiegen 
in Nordrhein-Westfalen in den ver- 
gangenen zehn Jahren um 43,8 Pro- 
zent Nach Ermittlungen des Landes- 
amtes für Statistik sind die Brotprei- 
se damit fast doppelt so schnell ge- 
wachsen wie die für Nahrungsmittel 
insgesamt Spitzenreiter waren dabei 
mit einer Preissteigerungsrate von 
643 Prozent die Brötchen. 


Strengere Grenzwerte 

rtr, Düsseldorf 
Die Wasserwerke im Einzugsgebiet 
des Rheins wollen bei der Trinkwas- 
sergewinnung aus dem Fluß künftig 
strengere Grenzwerte für Problem- 
Stoffe anlegen. In ihrem „Rhein- 
Memorandum 1986“ kommt die Inter- 
nationale Arbeitsgemeinschaft der 
Wasserwerke im Rheineinzugsgebiet 
CLAWR) zum Schluß, daß sich zwar 
der Sauerstoftgehalt verbessert und 
die Be l astu n g mit Schwennetallen 
verringert habe, bei allen anderen 
Verschmutzungen aber keine Besse- 
rung eingetreten sei Daher seien die 
Grenzwerte für Chloride, Phenole 
und Amine verschärft worden. 


Anzeig« 


Dos beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 


SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 


„Kinder müssen nicht tägh'ch auf 
Zündwatenal kontrolliert werden 
befand der VL Zivilsenat des Bundes- 
gerichtshofes io Karlsruhe. 


T Tn CPf Hq nVpCPlintl fl lf Qia wenn Sie für die WELT einen DIE ü WELT 

UllovI iy dl llvto vl 1U1 1 1 Ul Olv neuen Abonnenten gewinnen perneue Aboucni kann den Auftrag Innerhalb v« 


genügt) schriftlich widerrufen bei 


“Sic "9" w li*dn«itwe Absendung 

: DIE WELT. Vertrieb. Postfach 30 SS 30. 2000 Hditlbuil Je 


Sprechen Sie 
mit Ihren Freunden 
und Bekannten, 
Nachbarn und Kollegen 
über die WELT, 
aber ihre Aktualität, 
ihre Vielseitigkeit, 
ihre weltweite Sicht 
Sicher weiden Sie 
den einen oder anderen 
dir die WEIT gewinnen. 



r 


Akku-Bohrmaschine 


Modell Bosch PBM 7,2 V. Leichte 
handliche Akku-Bohrmaschine, mit der 
Sie unabhängig von der Steckdose 
arbeiten können. 

Mechanisches 2 -Gang-Getriebe. 
Drehrichtungs-Umscnaltung Rechts-Linkslauf. 
Deshalb ideal auch zum Eindrehen 
und Lösen von Schrauben. 

Bohr-0 in Stahl 10 mm, in Holz 15 mm. 
Schrauben-0 bis 6 mm. 

Akku 7,2 V. Komplett mit Akkupack, 
Ladegerät, Schraubendreher-Doppelklinge. 


An: DIE WEIT, Vertrieb, Postfach 305830, 2000 Hambw* 36 


Prämien- Gutschein 


!di bin der Vermittler. 

Ich habe einen neuen WELT-Abonnenten gewonnen 
(siebe nebenstehenden Bestellschein). 

Als Belohnung dafür wünsche ich 


die 


Akku-Bohnnaschine 


Vomame/Nnme: 

Straße /Nr.: 

PLZ/Ort: 


Vbrw./Tfcl.: , 


Datum:. 


Der neue Abonnent gehört nicht zu meinem Haushalt- 

Die Dankeschön- Prämie sieht mir zu. wenn das erste Bezugsgeld 

für das neue Abonnement beim Verlag cin gegangen isL 


Unterschrift des Vermieters 


Bestellschein 


5* De “ TOCF-AlMHmeiiL Bitte liefern Sie mir 

die WELT mindestens 12 Monate ins Haus. Der günstige 
Abonnemenlspreis betragt im Inland monatlich DM 27,10. 
anteilige Versand kosten und Mehrwertsteuer eingeschlossen. 
Die Abonnements-Bedingungen ergeben sich aus 
dem Impressum der WELT. Ich war während 
des letzten halben Jahres nicht Abonnent der WELT. 


Vfomame/Name: . 


Straße/Nr.: . 
PLZ/Ort: _ 


VbrwYIfeL; 


Datum: . 


Unterschrift des neuen Abonnenten: __ 

Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb ton 10 lagen 

V w "«»«wfcn W. 

DIE WELT. Vertrieb. Ibstfach 30 S8 30. 2000 Hamburg 36. 

Untetschrift des neuen Abonnenten: 


-J 


/ 






